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Abkürzungen. 


'Abd alwä^^id = The History of the Alraohades . . . . by Abdo-T- 
Wähid al-Marrdkoshi , edited . . . . by R. Dozy, 2d edition, 
Leyden 1881. 

Abulfidä = tdrlch (dmalik älmuaijml ismaU abilfida, Conatan- 
tinopel 1286. 

Ahlwardi = Verzeichniss der Arabischen Handschriften [der Königlichen 
Bibliothek zn Berlin] von W. Ahlwardt, Berlin 1887 IF. 

Ahlwardt Verzeif:hmss = Verzeichniss arabischer Handschriften der 
Königlichen Bibliotliek zu Berlin .... von W. Ahlwardt, tireifs- 
wald 1871. 

Brill = Catalogue Pdriodique de Livres Orientaux. Leide 1883 ff. 

Cat Kairo 4 - fihrist alhitub ntamblja almachUila bilkutubcbänti 

ulclutdlwya almi,^a Theil 4, Kairo 1.307. 

Dozy Kritik = Anzeige Dozvs von Ihn Chaldün ed. QuATiuaifeRK und 
Ibn Chaldün übersetzt von de Sl.ank in .Journal Asiatique Serie 6 
Band 14 (1869,2) S. 1.33 ff. 

Frevtag = Darstellung der Arabischen Verskunst .... von 6. W. Frevtag, 
Bonn 1830. 

Genf = über die MuwaMah genannte Art der Strophengedichte bei 
den Arabern von Mabtir Hartmarx, Leiden 1896 (S.-A. aus den 
.Actes du X« Congres International des Orientalistes. Session de 
Geneve. 1894). 

Gies = alfunün assab'atu Ein Beitrag zur Kenntniss sieben neuerer 
arabischer Versarten von Hermarr Gies. Lei])zig 1879. 

GR = Gemeinreim. 

hadiqa = lutdiqat al'afräh li’izähat aTatriih von ahmad ibn muhammad . . . ■ 
assirwäni, Kairo 1302. 

Ibn ChäqSn oder qal -= qcdä’id al'iqjän, [Kairo] 12.34. 

Ibn Ij äs = fa’rit'A »if.v Ubn ijäs, Bulaq 1311. 12. 

ISMulk oder Ibn Sana Almulk = dar attiräs Ms. Leiden No 2407. 
(s. S. 50). 

Kut oder Kutubi = küüb fawät alwafajät U.-tsaläh alkutubi, Bulaq 1283. 

LV = Leitvers. 
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MAnd oder almuwaimhat dUindaluitija — addarari assaV ai almmrasiiahiU 
ai'aMlaluJt\j(i waqad ’udlf ilaihd muicaiiah (dmu'allim butrom karüma, 
Uairut 1864. 

mapnah = matmah al'anfus wamasrah atta'atmus, Constantinopel 2130 
(s. 8. 32 n 2 und S. 242). 

Muliibbi chuUisat al'ntar, Kairo 1284. 

Muridl ^ sük addurar, Bulaq 1301. 

Orient oder Orientalia — Orientalia edentibus .Iuynbou 

Amsterdam 1840tf. 

qal 8 . Ibn Chäq&n. 

Schack = Poesie und Kunst der Araber in Spanien und Sicilien von 
A. F. V. Schack, Berlin 1865. 

SM = safinat almulk wanafxsat alfulk ta'lif .... muhammad ibn üiiia'il 
ibn 'umar iihäb adMn, Kairo 1273. 

SR = Sonderreim. 

VM = V^ersmasH. 
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Die arabische Poesie bewegt sich iu Formen von auf- 
fallender Beschränktheit in Zahl und Mannigfaltigkeit. Die 
Gedichte bestehen aus Versen von zwei gleichen oder fast 
gleichen Tlieilen, deren letzter den einzigen Reim hat. Die 
Versmasse ordnen sich in sechszehn Versmassklasscn, deren 
Unterarten nur unerhebliche Unterschiede zeigen. 

Die Sprache ist die gi-aramatisch korrekte, d. h. zeigt 
vor Allem das {mb, die Bewegung des Endbuchstabens der 
W<irter nach Massgabe ihrer Stellung. 

Das ist die landgängige und im Allgemeinen richtige 
Ansicht von der Form der arabischen Dichtwerke. Denn der 
weitaus gi-össte Theil derselben gehört dem si r im engeren 
Sinne an, und dessen Kennzeichen ist eben jene Einförmigkeit. 
Eine Vorstufe des ii'r bezeichnen die kleinen Gedichte von 
Kurzversen im raf/az - Versmass meist ungleicher Zahl mit 
durchgehendem Reim, welche als die ältesten uns erhaltenen 
Zeugnisse aus vorislaraischer Zeit angesehen werden. Auch 
ihre Sprache ist die 'arablja. Sicheres lässt sich über die 
Entstehung der durchweg r|uantitirenden Versmasse, welche 
zum Theil eigenthümliche, in anderen Litteraturon kein Ana- 
logon findende Formen aufweisen, nicht sagen, i) 

Es ist von vornherein schwer glaublich, dass der dichtende 
Geist der Araber die ganzen 1400 Jahre, aus denen wir 
Erzeugnisse seiner Thätigkeit haben, sich hätte in solche 
Fesseln schlagen lassen Ist es doch sehr wahrscheinlich, 
dass schon in den ersten Zeiten des Islams garnicht oder 
nicht überall mit { ruh, Anwendung der Endvokale, gesprochen 
worden ist. Das das iräb streng beachtende si r wich also 

') Über die bisher aiifgestellten Vermntungen und eine von mir 
versuchte Krkläning s. mein Metrum und Tthi/ihmus (Giessen 1890). 

HartmaDDf Muwa§»ah. 1 
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erheblich von der gesprochenen Spraclie ab. Sollten die, 
welche nur diese kannten, nie versucht haben, in ihr Ge- 
danken und Empfindungen dichterisch zu gestalten? 

Für das gesamte geistige Leben der islamischen Welt 
ist das Überwiegen des Schulmeisterthums ein Fluch geworden. 
Waren einmal von gewaltigeren Geistern Formen gefunden, 
Gesetze formulirt, so wurde auf diese mit fanatischem Eifer 
geschworen, und es bedurfte ganz besonderer Umstände, um 
in das „System“ eine Bresche zu legen. So war es auch in 
der Poesie. Die alten Gedichte wurden als typischer Aus- 
druck arabischen Dichtergeistes verehrt, sie waren das immer 
wieder nachgeahmte Vorbild, und als Alchalll den vermeint- 
lichen Schlüssel zu ihren Formen gefunden, da lagen diese 
vor aller Welt offen; das Schema war gegeben, und auch 
der ärmste Geist konnte mit seiner und der bekannten Phrasen 
Hilfe dem schon vorhandenen .« r Neues hinzufügen. 

Nach der Tradition brach den Bann zuerst eine Sklavin 
des Ga'far Albarmaki. Der Chalife hatte verboten, den von 
ihm Getöteten in ii r zu beklagen; da .strömte die Dienerin 
ihren Schmerz in Strophen von vier Kurzversen in laJpi, d. h. 
einer Sprache mit fehlerhaftem oder mangelndem t rab tsus, 
den ältesten Beispielen der Gedichtart mawälijä (mfiwäl). Es 
ist sehr wahrscheinlich, dass schon vordem Versuche gemacht 
worden sind, in der Volkssprache zu dichten, ja dass neben 
der korrekten Kunstdichtung eine andere volksthümliche in 
freieren Formen nebenher gegangen ist. Ihre Blüthe erreicht 
diese volksthümliche Dichtung in dem zagal, dessen frühester 
bedeutender Repräsentant, Ihn Quzmätl, gestorben bhb, schon 
die künstlerische Behandlung der offenbar aus dem Volke 
hervorgegangenen Form zeigt. 

Dieser volksthümlichen Dichtweise gegenüber hält das 
iii r an der grammatisch korrekten Sprache, der mit fVä6, fest. 
In seinen anderen charakteristischen Eigenthümlichkeiten aber 
zeigen sich schon früh Abweichungen, welche schliesslich zu 
bedeutenden Neugestaltungen führen. Es wird zunächst die 
Einheit des Keimes durchbrochen in der Weise, dass der 
Gemeinreim an das Ende einer Gruppe (Strophe) von 4 oder 
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5, später auch mehr Kurzversen von gleichem Versmass tritt, 
von denen nur der letzte den Gemeinreim zeigt, während die 
anderen Verse der Strophen durch einen Sonden-eim ver- 
bunden sind. Uber diese Art von Strophengedichten wird 
gelegentlich der Erklärung der berühmten Stelle Ihn Chal- 
düns über das nmwaSSah weiter unten gehandelt werden. 
Ein weiterer Schritt war die Anwendung verschiedener Vers- 
masse für die Kurzverse solcher Strophengedichte, mit welcher 
meist Vennannigfaltigung der Reime zusnmmenging. Ver- 
schiedenheit der Versmasse bei Zusammenhalt aller Strophen 
durch einen oder mehrere Gemeinreime am Schluss der 
Strophe neben einem oder mehreren Sonderreimen für ihren 
übrigen Theil ist das Charakteristikum einer Gedichtart, welche 
sich wahrscheinlich aus dem si'r entwickelt hat und mit ihm 
die grammatisch korrekte Sprache bis auf einen allerdings 
sehr wichtigen Theil gemein hat. Für die Araber waren die 
Verschiedenheiten gross genug, um diese Gedichtart vom st r 
zu trennen und ihr eine Sonderstellung sowie auch einen 
besonderen Namen anzuweisen: sie hiessen sie t:iuivassah. 

Es darf nicht verschwiegen werden, dass auch eine 
andere Auffassung als die eben gegebene möglich ist. Die 
letzten, den oder die Gemeinreime zeigenden Verse der 
letzten Strophe jeder Muwassaha sollen in lahn sein, das ist 
die von Ibn Sana almulk scharf hervorgehobene Regel 
(s. xinten in II). Sind diese lahn-Yorsn nicht ein Überbleibsel 
aus der Zeit, wo man Gedichte mit Gemeinreim und Kurz- 
versen verschiedenen Versinasses nur in lahn kannte? Die 
bejahende Beantwortung dieser Frage würde darauf heraus- 
kommen, dass das muwasiah aus dem zagcü, dem Strophen- 
gedicht in lahn her\-orgegangen ist, mithin eine Entwicklung 
in der Richtung stattgefunden hat, welche der von Ibn 
Chaldün angenommenen gerade entgegengesetzt ist. Für Ibn 
Chaldün ist das zagal eine volksthümliche Kopie des muicassah 
(3,404), eine Vorstellung, welche Giks (S. 31) zu theilen 
scheint. Ist das muwassah das Prius, so ist jener Theil in 
lahn der Anfang seiner Verzagalung. 

Die Entscheidung der Frage wird sich erst fällen lassen, 

1 * 
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wenn beide Gedicbtarten. das muwassah und das zagal, besser 
bekannt sind, als es bisher der Fall ist. Leider ist das 
Material, welches für ihre Bearbeituiif' vorliegt, nicht sehr 
reichlich. Auch das ist in dem kläglichen Schulmeistergeist, 
der schon oben gerichtet ist, begründet. Nur die Beschäfti- 
gung mit dem Herkömmlichen brachte Ehre und Gewinn; nur 
den spinn webfeinen Problemen des nahw und fiqh nachzu- 
gehen, schien eines ernsten Mannes und Gelehrten würdig 
Die lustigen Lieder in der Sprache des Volkes hörte man 
wohl an, freute sich wohl auch daran; aber sie zu sammeln, 
sich ernster um ihr Wesen zu kiimmera, das wäre keinem 
„Gelehrten“ eingefallen, und wenn er es gethan, so wäre 
Hohn und Spott sein Lohn gewesen. Aber auch die kunst- 
massigen Schöpfungen der Poesie mit i'räii, welche abseits 
von der grossen Strasse des si'r lagen, litten unter dem eng- 
herzigen Geiste, und, sonderbar, in den; sonst so freien 
Spanien scheint es in dieser Beziehung nicht anders 
gewesen zu sein als wo anders auch. Vielleicht waren gerade 
hier die Gegensätze zwischen heiterem Lebensgenuss und 
Betreiben des strengen Studiums schärfer ausge])rägt. Sicher 
ist, dass Diwane der ältesten andalusischen Muwassah-Dichtcr 
uns nicht überliefert sind, auch Arbeiten älterer andalusischer 
Gelehrten über diese Gediclitart nicht erwähnt werden. 

Es ist das Verdienst des Masriq nicht zu verkennen, 
welcher wenigstens für das mutvassah Einiges gethan und 
Arbeiten geliefert hat, ohne die wir manche Angabe späterer 
Maghrihiner nicht verstehen würden. Da ist vor Allem das 
dar afljräz des Ägypters Bin Sanä almulk, gestorben 60<S, 
angeblich ein Wetk über die Anfertigung von Miiwassahas, in 
Wirklichkeit eine Sammlung von Gedichten solcher Art, zur 
Hälfte von niaghribinischen Dichtern, zur andern Hälfte vom 
V'erfasser, welcher eine kurze Abhandlung über das miavassah 
vorausgeschickt ist. Das Werk ist für diese Arbeit benutzt 
(s. unter ihn sanä almiilh). Wahrscheinlich noch etwas älter 
ist das tansi' atfausih des Ihn “Asäkir, von welchem sich 
eine Handschrift im Escorial betindet (s. unter ihn 'asäkir). 
Uber den Werth des al'älil alhäli des Safij addln Alhilli 
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siehe unten unter dem Namen dieses Dichters und Gelehrten. 
Eingehend wird die berühmte Stelle Ihn Chaldüns in Ab- 
schnitt II erörtert werden. Was die Späteren über das 
nmivassah geschrieben haben, ist unbedeutend, zum Theil arg 
irreführend (s. z, B. die Ausführungen in Albustänis nmhit 
8. V. wasah). Auch Assujütls sarh ulmuwassah annahwl, 
welches in saf'inut ahnitik S. 380 erwähnt ist, wird eine be- 
sondere Erleuchtung nicht gewähren. Hier kam es vor Allem 
darauf an, die ältesten Zeugnisse zu sammeln und das von 
den besten Quellen gelieferte Material so zu ordnen, dass eine 
Übersicht über das Wesentliche gewonnen wird. Bei den 
Arabeni geht das Theoretische und das Historische wild 
durch einander; die Verwerthung der Quellen nach beiden 
Richtungen in gesonderten Abschnitten war keine leichte 
Aufgabe. Es schien zunächst wichtig , ein möglichst voll- 
ständiges Verzeichniss der Dichter zu erhalten, welche die 
Gattimg des muwassah gepflegt haben, ln I sind sie in 
alphabetischer Reihenfolge aufgezählt mit Angaben über 
Leben und Werke. Es war dabei das Hauptaugenmerk auf 
die Ausbeutung von bisher garnicht oder ungenügend benutzten 
Quellen gerichtet; überflüssiges Citatenwerk ist vermieden 
Worden. In II werden die Gedichte ihrer Form nach be- 
sprochen; nach einer kurzen Verarbeitung der ganz unzu- 
länglichen Angaben der Araber werden die ca 240 verschie- 
denen Arten von Strophenbau vorgeführt und sämtliche für 
diese Arbeit gesammelten Gedichte an gehöriger Stelle nach- 
gewiesen. Auf Grund der in I und II gewonnenen Resultate 
wird dann ein Überblick über die Entwicklung des muwaskih 
versucht. 
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1. Die Dichter. 

1) 'abd algJianl annäbiditsi , der bekannte schriftenreiche 

Süfi und Gelehrte, gest. 1143; seine Vita s. bei Murädi 3, 
30 ff. — Seine poetischen Werke in Berlin s. bei Ahlwakdt 
No 8023 bis 8030; eine Muwassaha in Spr. 2005 (No 8028, 1) 
f. 33 a ist stark malhiin (z. B. daur 2 V. 3 : lü'uisäq fi huhiio 
qähir). — Eine reine Muwassaha ist MAnd 7 f. (s. Form 
221), doch ist die Zuweisimg auf diese eine Quelle hin nicht 
sicher; das Gedicht fehlt in der Redaktion der MAnd in 
Ms Berlin Lbg 813, 2 (Ahlwahdt No 8172,2); eine andere, 
wahrscheinlich reine, Muwassaha von ihm ist das , Lobgedicht 
auf Damaskus anfangend: k-aiaJ j»L*J| 

OpLio' in We 1120 f. 74btf nach Ahlwakdt No 
8175,1, wahrscheinlich zu Form 221 gehörig. — Nachweise 
über einzelne Werke s. Pektsch 3, 177 zu Ms Gotha No 
1547 und dazu Pertsch 5, 38 f (eine Handschrift der kleinen 
Reise hidlat addahab ist in meinem Besitz) und öfter (s. Pertsch 
Index). — Gedruckt ist der Diwan nach Cat Kairo 4, 244 
(vgl. Kremer in ZMG 11, 560) in Bulaq 1270 und in Kairo 
(Saraf) 1302; einen Druck Kairo 1306 (gros volume de 
471 pp) hat Briel unter No 707; in Damaskus wurde im .1. 
1299 das nafahät alazhär (badi’ije) gedruckt (Brill 128). 

2) edabjad, d. i. abü bakr dlabjad. Ibn Chaldün 3, 392 ft': 
‘In dem Zeitalter dieser beiden Männer [ihn baql und alaniä 
uttvtül] lebte von talentvollen ') Dichtern noch abü bakr 


‘) matlnVin, vielleicht noch besser wiederzugebeu durch: „leicht 
und natürlich dichtend“; Gegensatz von nuitbü' ist mutakallif. 
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alahjad abulchaUäb ibn dahja^) erzählt Folgendes: 

bei einem Empfange, den abü bakr ihn zuhr abhielt, kam 
das Gespräch auf abü bahr alabjad] da äusserte sich einer 
der Anwesenden abllillig über ihn; abü bahr: ,wie sprichst 
du schlecht von dem, der sagt: [folgen die zwei daur, welche 
unter Form 81 besprochen sind]’. — Er ist gewiss der Dichter, 
den Maqq 2, 195 muhammad ibn ahmad alansäri aUsbllr alma'- 
rüf bilabjad nennt, und von dem er hier die von ibn zuhr 
trotz oder wohl wegen ihres Ungeschmackes gepriesenen Verse 
giebt; 2, 329 envähnt Maqqari^j, alabja^, der hier wie 2, 195, 
doch mit Vorgesetztem abü bahr genannt und als mir wassäh^) 
bezeichnet wird, sei von azzubair, dem Fürsten von qurluba 
getödtet worden wegen der Spottverse, die er auf ihn gemacht; 
nach dem von Maqqari bei dieser Gelegenheit Erzählten muss 
es ein Mann von seltener Energie und bemerkenswerthem 
Freimuth gegenüber fürstlichem Übermuth gewesen sein^). 

') So ist sicher zu lesen statt ahukhattah ibn zuhr (in dem Auszug 
Maqqaris 4,608 fehlt diese Stelle); denn einen solchen Mann giebt e,s 
nicht und mit Unrecht sieht Slaxe übers. 3,426 dieses wesenlose Wesen 
in dem ibn zuhr JChald 3,302 (s. hier unter ibn baqi). Das ib» zuhr 
ist Verschreibung für ibn Jahja, veranlasst durch das in der nächsten 
Zeile stehende abü bakr ibn zuhr. Die ausführliche Vita des ihn tlahja 
findet sich Maqq 1, 525— Ö29, wonach er 548 geboren, 633 gestorben 
ist; hier ist auch sein voller Xame gegeben: maydtukhn 'umar ibn 
alhasan ibn 'all ibn niuhamuiad ibn farah ibn chalaf azMhin almadhab 
alandalusi, und in seinem Schriftstellernamen ibn dahja ist das däl mit 
fatha versehen, wogegen die Schreibung dihja Maqq 2,195 wohl nicht zu 
halten ist. Maqq 1,625 erscheint er als eng befreundet mit abü bakr 
ibn zuhr, der erheblich älter war (s. hier ibn zuhr) Doch schreibt Dozv 
Abd alwähid* S, 55 n a, b. Ibn Dihya. 

’) Neben anderen Cieschichtchen , z. B. dass er sich in Ketten 
legen lassen wollte, bis er das alyhanh almitsannaf — man sieht, welches 
Ansehen dieses Werk hatte, von dem sich ein Manuscript (unicum?) in 
der Bibliothek Laxdbergs befindet — auswendig wüsste. 

’) Das heisst nicht; ein m'ir, der Muwalsahas macht, sondern: 
itVir und MuwaSsah-Dichter. 

*) Die hier 329 f angeführten 3 Verse über die Leerheit des Titels 
andr almu'mimn und anderer dergleichen finden sich auch 2, 311 mit 
Varianten; dort ist der Name des Dichters verschrieben ahmad ibn 
niuhamm ad für muh ibn ahmad. 
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Ob der Sänger uhü half alisbili, der Maqij 2, 48Gf. 617 iu 
Verbindung mit dem abbadidischen Prinzen Arrasid, Sohn des 
Almu'tamid (461 — 484) erwähnt wird, und von dem noch ibu 
bussäm Nachrichten erhielt (s. a. a. 0. 617), mit dem Dichter 
zusainmeuzuwerfen ist, ist nicht sicher; es ist nicht walir- 
scheinlich; der Dichter ist wold jünger. — Nach Pektsch 
4, 189zu Ms Goth 2168 ist abit bakr uluJija^ einer der im vor- 
letzten Kapitel dieses Werkes (Sammlung von Stellen über 
Liebe und Liebende) citirten, „dem Verfasser gleichzeitigen“ 
Dichter, deren Zeitalter Pektsch unbekannt ist. Ist der 
Verfasser wirklich der i. J. 781 gestorbene Alqiräti, so wird 
an einen anderen alubjad zu denken sein als den, der hier 
in Betracht kommt , oder aber jene Dichter sind nicht dem 
Verfasser gleichzeitig. — Ibn Challikäu erwähnt alabjad in 
der Vita Abu Bakr Ibn Zuhrs, bei Anführung von Versen 
auf den älteren Abu Zaid Ilm Zuhr, gest. 544, welche 'Imäd 
addin in der charida dem abultuijib ibn albazzäz zuschreibt, 
wozu Ihn Challikäiv bemerkt: ,ich fand diese beiden Verse 
als abü bakr ibn uhinad ibn mtihummad ahtbju^ gehörig' 
(2, 377). — Ibn Asäkir hat unsern Dichter unter No 6 als 
abü bakr alabjad alqurtubi. — Die charida des ‘Imäd addin 
hat den Dichter als abü bakr almarüf bilabju^, mit der Notiz: 
,gestorben nach dem Jahre 530’ (Ms Paris 1733 f 48v nach 
Cat Leiden 2, 285; sonderbarer Weise ist in derselben Hand- 
schrift der Dichter noch ein Mal behandelt f312r (Cat Leiden 
2,287). 

3) abul 'abbäs ahinad ahnansür, Sultan von Marokko aus 
der Scherifen-Familie der Hasaiü, die der jetzt regierenden 
der Fihlli vorausging, reg. 986 — 1012. Mit seiner littera- 
rischen Thätigkeit beschäftigt sich ziemlich eingehend IMaqqari 
4, 638 ff: nach ihm nahm der gelehrte Sammler 'ubd al'aziz 
ibn uiuhammad alcqaitäli in sein madad alyai's auch sir- 
(Tcdichte von dem Sultan und nicht weniger als über drei- 
hundert Muwassahas von seinen Zeitgenossen auf ihn imd 
vom Sidtan selbst auf (vgl. ataqqäd). Ausführlicher will 
Maqqari (4, 645) von dem Sultan gehandelt haben in seinem 
ruudat alüs atälirut alanf'äs fl ilikr man laqituhu min a'läm 
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marräkus wafäs (erwähnt Wüstenfeld GAr No 559, 9), und 
von dem schon erwähnten alqaitäll weiss ilaqqari aus per- 
sönlicher Kenntniss, dass er von einer Vita des Sultans unter 
dem Titel munähil assafä' ft fadä’il aisurafa acht volle 
Bände geschrieben habe, während der Geheimsehreiber*) des 
Sultans ahn 'abdalläh muhammad ib.n 'isä über ihn ein Buch 
mit dem ,, allein schon rührenden Titel“ 2) aliiiumdnd wahttaqsxr 
min sanä assuliän uhnansitr verfasste. Bemerkenswerth ist, dass 
das von Maqqari 4, 645 fF mitgetheilte lange Parallelgedicht zu 
der berühmten Muwa.ssaha des Usän addln, welche selbst 
wieder ein solches zu der des ibn suhl ist (s. Form 221), in 
ahnuicussahät ulandaluslje 15ff3) dem Sultan Abul'abbäs zuge- 
schrieben wird, der hier fälschlich als.su//«« a/aMdalMS-'lbezeichnet 
ist, wohl nur in irrthümlicher .Auffassung der Stelle bei Maqqari ; 
nach Maqqari ist das Gedicht von einem seiner (Maqq.’s) hohen 
Freunde und wird er am Schlüsse desselben gelobt. Die Re- 
daktion der MAnd in Ms Berlin Lbg 813, 2 (s. Ahlwakdt 
No 8172, 2) nennt als Verfasser einen sonst nicht bekannten 

*) kätib asrCtrihi, doch wohl Übersetzung von secretarius; bekannt 
ist, dass die heutigen Araber das kiUih assirr indhüinlich in dem von 
ihnen damit zusammengeworfenen persisch-türkischen sarkatih finden, 

*) Weniger rührend als bedauerlich ersoheint uns solche Geschmacks- 
verirrung des fleissigcn und geschickten Maqqari, der eben hierin ein 
Kind seiner Zeit war. 

■’) Es ist dort das letzte der 7 Gedichte und nicht vollstilndig (nur 
daur 1—7), auch mit Varianten. Dass das Gedicht nicht von dem 
Sultan ist, dafür spricht auch, dass nach Maqqari der am Schluss des 
Gedichtes Gepriesene kein Anderer ist, als er selbst, der 'i. J. 1012 d. Fl. 
gestorbene Sultan aber kaum den nicht lange vor 1000 geborenen 
Mai|qari in dieser IVeise herausgestrichen haben würde. Noch ist die 
Möglichkeit, dass nur dieser, Maqqari verherrlichende letzte Theil von 
jenem , hohen Freunde’, der erste aber wirklich von dem Sultan und als 
Werk dieses von dem Kompilator der MAudal in einer guten Quelle 
gefunden ist Doch sollte Maqqari davon keine Kunde gehabt haben? 

■*) Der Verirrung europäischer Fürsten, die ja an so vielem mittel- 
alterlichen Plunder bis heut mit Zähigkeit festhalten, sich Herren von 
Gegenden schelten zu lassen, die ihnen nie gehört haben oder schon 
seit Jahrhunderten nicht mehr gehören (vgl. .König von Jerusalem’ im 
Titel des Kaisers von Österreich u. v. a.) dürften sich die marokkanischen 
Scherife nicht schuldig gemacht haben. 
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^'ielleicht verschrieben für albailfnü, dem in hadiqa 
das Gediclit beigelegt wird. — Muwassaha.s des Sultans theilt 
Mnqqari mit: 4,640 eines, das nach seiner eigenen Angabe 
nicht vollständig ist, nur zwei LV und drei daur, von denen 
das letzte unvollständig (s Form 157), und 4, 640f. eines, 
das Parallelgedicht zu Mawassahas des lisän addin und des 
■ibn assäbnni ist; s. Fonu 204. — Den Diwan des könig- 
lichen Dichters hat HCh als No 5695 (3, 316). — Seine 
Vita hat auch Muhibbi 1, 222, wo die Gründung der Dynastie 
durch den Grossvater des Fürsten, muhamnmd aiiaich, erzählt 
wird; als Anfang seiner Regierung ist hier Ende 98b ange- 
geben; dass er Muwassahas gedichtet, ist nicht erwähnt. 

4) abü bakr at umarJ d. i. ,abii bahr ibn inavsnr ibn 
barakäf (d'uniari, gest. 1048’ : so Ahuwardt in No 8176, 7 
unter den drei dort genannten Muwassah-Dichtern , die in 
Berlin nicht vertreten sind. — Er ist gewiss identisch mit 
dem Abu Bekr eTOmari, \velchcr ein Chronogramm auf die 
Tödtung Kaiwäns durch Fachraddin im Jahre 1033 machte 
(WüSTENTEiiD, Fachreddin der Drusenfürst') S. 146). — Der 
Dichter lebte wahrscheinlich in Damaskus. 

5) abulfath muhammad ibn 'ahd assaläm ahnüWä : ,ein 
Muwas.sah-Gedicht des 'abulfath .... um 950/1543. Anfang: 

(jLii-l sjljj Ja.^ . 0^1 sa/uJi' in We 408 f. 

14b— 16b 194a nach Ahi.warut No 8173, 1. 

6) abtdfidä d. i. almulik almuaijad isnuiH, Fürst von 
Hamä, gest. 732; seine Vita Kutubi 1, 20ff (vgl. Wüstenfeld 
GAr No 398) Nach Kutubi dichtete er in seinem Todesjahre 
in Vorahnung des Todes, weil Niemand in seiner Familie 
das sechzigste Lebensjahr vollendet hatte, die Muwässaha 
Form 191a, in welcher er die metrische Form einer Muwassaha 
des Ihn Sana almulk nachahmte (s. Form 81a); .nur lässt 
die Muwas.saha des Sultans, bemerkt Kutubi, gegenüber der 
Ibn Sana almulks die beiden Keime vermissen, die sich dieser 

') Diese Bezeichnung ist irreführend, die .\ngabc (S. 74', die Bann 
Ma'n seien eine Drusenfamilie, ein tief eingewurzelter, schwer auszu- 
rottender Irrthiuu. Die Ma'niden waren nie etwas Anderes als Muslims. 
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in der charga auferlegt hat, nämlich das däl in Icadä und das 
’ain in mdi, und die charga Ihn Sana almulks ist besser als 
die des Sultans’. Der Doppelrcim ist übrigens nicht in allen 
daurs durchgeführt. 

7) uhulhaggäg jusuf ibn 'utba alisbUi, Schöngeist und 
Arzt, begabter Dichter von Vers- und Mmvassah-Gedichten. 
Ibn Sa'id traf ihn mehrfach in Kairo beim Amir gamäladtlm 
ahulfath müsä ibn jaghmfir ibn gihlek') und Andern; erstarb 
im Irrenhaus in Kairo Maqq 1, 583; er muss um 650 gelebt 
haben. Ein anderer abulhaggäg ist der jusuf, ibn muliammad 
ibn färawä alansäri alandalusi, der in der charida des ‘Iniäd 
addln behandelt ist und um ein Jahrhundert älter sein wird. 

8) abü haijän, d. i. atir addln nmhammad , geh. 654, 
gest. 745 nach Maqq 1, 826 2), der 1, 823 — 862 eine sehr 
ausführliche Vita*) dieses begabten und originellen Gelehrten 
und Dichters giebt und auch S. 839 ff zwei Muwassahas von 
ihm mittheilt nach kamäl addrn aO/d/'t/!«'*), welcher behauptet, 
der Dichter habe sie ihm selbst recitirt, und zu der ersten 
bemerkt, sie sei Parallelgedicht zu einer Muwas.saha des 
Sams addln muhammad ibn attUimsäm (d. i. ibn aXaflf\ siehe 
unten), welche ebenfalls mitgetheilt wird (s. Form 147 und 
201). Dieselben beiden Muwassahas bat auch Kutubi in der 
kurzen Vita 2, 352 ff., wo der Dichter nmhammad ibn jusuf 
ibn 'ali ibn jüsuf ibn haijän apr addln algharnätl genannt 
ist*). Kutubi citirt abil haijän sehr oft als Quelle, z. B. 1. 151 

’) Nach Ibn Hablbs durrat nkisläk bei MKUnsiNOE-WE-iKRS Orient 
2. 251 gestorben i. J. ßßH; der i. .1. 628 gestorbene gildek (Vita s. Kiit 
1. 138) war wohl der Grossvator dieses gamiil addln müsä. 

®) So anch Ibn Habib Orient 2. 382. 

Aus ihr citirt Goldziher ZMG 29. 321 den Ruf des Schiismus, in 
dem abü haijän stand. 

*) Das ist wahrscheinlich der ^a'far aludfuwj gest. 748 oder 749, 
Verfasser des tälf assa'ld Cs. Pertsch 3. 285 zu Ms Goth 1687). 

’) Diese Vita bei Kutnbi bietet übrigens einige nicht unwichtige 
Ergänzungen zu der bei WCstenfeed GAr No 409, Die Aufzählung 
der Werke ist viel vollständiger; wichtig mehrfache Arbeiten über die 
türkische Sprache, die. wenn erhalten, interessante Aufschlüsse über «las 
vor sechshundert Jahren in Ägypten gesprochene Türkisch geben würden; 
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für die Vita des ihn annaqib atmaf'isi (gest. 687, — 
Qasiden von ihm finden sich in We 409 f. 67 a nach Ahlw. 
No 7848,2. — 

9) uhulhaJium alqitriubi : so bei Ihn 'Asflkir unter No 28; 
wahrscheiulicli identisch mit dem abulhakani alinuyhribi, der 
nach Cat. Leiden 2, 278 in der charnla 'Imäd addins (Ms 
Paris No 1375 f 121 r) behandelt ist. 

9a) abidqäsini albulansi: so bei Ibn ’Asäkir unter No 12. 

10; uhmad albakri, d. i. aliniad ibn zain addin albakn j 
nach PüKTsCH 1, 185 zu No 102, 3 Urinier des muhammad 
albakri (f 1087; s. sub muhammady, eine Muwasiaha von 
ihm Ms Goth 95 f. 28b. Er ist auch vertreten in der Sammlung 
Ms Goth 2213 nach Pertsch 4, 233. — Seine Vita hat 
Muhibbi l, 201 flF., wo er ihn nennt uhmad ibn zahl ul ' übidl n 
ibn muhammud ibn 'all albakri assiddlql almisrl aksäfii, und 
wonach er gestorben ist im J. 1048; nach Muhibbi giebt es 
von ihm einen dlivün sir, was jedoch hier wohl nicht in dem 
engeren Sinne zu nehmen ist; das Meiste davon seien Bäthsel; 
Muhibbi citirt auch eine Biographie Albakris von mustafä ibn 
fathallüh in dessen Sammelwerk {maijmu). — Andere Mit- 
glieder der Familie Albakri aus dem 11. Jahrhundert hat 
Muhibbi 1, 87. 117. 145 (abulmawähib; vgl. Pertsch No 
94, 9, und dazu 5, 7, wonach er der älteste der Brüder ist). 
2, 196. 357. — Zahlreiche Gedichte von ihm hadlqa 74 ff. — 

11) uhmad almau§ill. Seine Vita hat Kutubi, 1,87 ff; 
danach heisst er ahmrul ibn midiammad .... saraf addin 


auch über die sirat attnrk ist von ihm ein AVerk genannt; eine Arbeit 
über da.s Persische hat Kutubi als mantiq ukhitrs ß Umn al/urs. gleich 
llCh Xo 1.4180 und Wüst. GAr 41KI. 12 (wo loijuela seculi nach Flügel 
wohl eine nicht ganz angemessene Übersetzung ist). Auf welche Sprache 
sich da.s unvollendet gebliebene altmichhür fi IhsCin abuhmür bezog, ist 
nicht ganz klar ; vielleicht auf das Äthiopische, in welchem er auch nach 
Wüst. a. a. ü. (S. 171) sich gute Kenntnisse erworben hatte. Bei dem 
lilcherlichen Hochmuth, mit welchem der arabische Islam immer auf die 
Beschäftigung mit fremden Sprachen herabgesehen hat. ist Abu Haijäns 
Th'ätigkeit besonders anzuerkennen; er scheint darin einzig dazustehen. 
V on anderen Werken solcher Art nenne ich diicän liiyhat attnrk aus der 
Zeit des Almutitadl (4(i7— 487) HCh 3, 3()ö No 564:>. 
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ibu albnläid ') ahuausili, geh. (i08, gest. 65(i, und war Hof- 
dichter des Badr addin Lu’lu’, Fürsten von almau^il ((131 '^ ) — 
6ö7j, um desseu Gold und Gunst er bettelte. Eine Auswahl 
aus seinen Gedichten enthält nach Pertsch 4, 217 Ms Goth 
2196, 1; auch Ms Guth 11, 1 hat nach Pertsch 1, 38 Gedichte 
A'on ihm (hier als ibn alludäivi uhmad bezeichnet; s. n, *1). — 
Maqqari erwähnt ihn 4, 649 ff. als einen Dichter, zu dessen 
Muwassahas uMihäb utuzäzi mehrfach Parnllelgedichte gemacht 
habe und theilt eine seiner Muwassahas mit (s. Forai 194). — 
■ Eine Muwassaha von ihm hat Kutubi 2, 243 f. unter muhaiHmatl 
ibn dänijul (dmavsili, welcher zu jenem Gedicht ein Parallel- 
gedicht gemacht haben soll; es muss aber umgek<’hrt sein; 
denn muhammod ibn dänijäl starb 608, als (iliinad ö Jabr 
alt war (s. Form 29); eine andere bat Kutubi 2, 322 unter 
ihn (dwal'Ü, der dem assirätj idmuchtnr eine von diesem nacb 
Vorlage (dtmud uimaumlH gearbeitete Muwassaha uachge- 
dichtet hat (s. Form 110). 

12) (dinuul ridwäii: eine Muwassaha von ihm Ms Goth 
95 f. 30a; scheint sonst nicht bekannt. 

13) aidmnnr^) rdmnhjmvi fochr (dfitrl', Freigelassener des 
muhjiddin nmhammad , Kutubi l, 966'., wo überschwängliche 
Lobrede Ibu Sa'ids im ahmisriq über ihn angeführt, doch 
nichts über seine Zeit gesagt i.st; dort auch eine Muwa.ssaha 
von ihm, s h’orm 13. Da er Zeitgenosse des Ihn .Sa'id (f (>37) 
ist. so wird er in die erste Hälfte des siebenten Jahi'bunderts zu 
setzen sein. — Maqi|ari erwähnt 1, 641, dass Ibn Sa'id in Kairo 
neben anderen ausgezeichneten Männern, wie baba addin zuhuir, 
ibn maträb, ibn jaybmilr, auch mit aidamnr (dtiirhi zu.-;ammenkam 
undMa([fj[ 1,688 in den langen Auszügen aus Ibn Sa'ids idmusriii 

‘j Unter diesem Xamon scheint er im (.Isten tjesonders (lekiiiiut zu 
sein: er steht am Hunde und im Index der ed. Kairo des Kutubi. 
Auch Ibn Habib Orient 2, 243 s. a. 6.5(5 nennt ihn aisahir Itilm allfitliiii't. 

0 Xach PooLE. Cat, Orietdal Coim 3. 177. 

’) Diese Schreibntiff ist jjegen Ha>i Ohalfas aidnunr (Xo 5313) 
kaum zweifelhaft ; s. z. B. Ibn Ilabib Orient 2. 430. wo es sich freilich 
um einen anderen aidamnr handelt; diesen scheint Ibn Habib nicht zu 
erwähnen, aidnmiir — türk, ai (Mond) demir (Eisen); letzteres z B, 
mich in Uaiuzdamur Orient 2. 374. 
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sagt Ihn Sa'id selbst; ,und 'alam culd'ni fachr atturk aidamur 
[so!J 'atiq wazir (dgazlra recitirte mir folgende Verse zum 
Lobe (dfustäts‘) (folgen 3 Verse). — Seinen Diwan nat HCh 
3, 264 No 5313, wo er aidamlr 'alam addin fachrek genannt 
und kein Todesjahr angegeben ist. — Die Angabe bei Ahl- 
WARDT No 7878, 8: , aidamur .... fachr aiturk 'izz addin um 
750’ ist irrthümlich ; der Mann hat, wie oben nachgewiesen, 
wenigstens um ein Jahrhundert früher gelebt. — Sein Diwan 
ist Ms Kairo No 345 (3445) nach Cat 4, 240 f , wo der Ver- 
fasser bezeichnet ist als 'atlq muhjiddfn'^) mnhammad ihn 
miihamniad ihn sa'id ihn sudaij\ die Abschrift ist von dem 
bekannten Alqaisaränl im J. 686 gemacht. 

14 'ah wafä d. i. 'all ihn muhammad^) ihn muhammad 
ihn wafä assädili aliskundarl alwafal ahulhasnn, geh. 761, 
gest 807, auch 'all ahtdwafä und ihn abidwafä genannt; 
sein Diwan, dessen , Gedichte fast alle nicht beträchtlichen 
Umfang haben und vielfach in der modernen Form abgefasst 
sind’ (Ahlwaedt in No 7880) und einzelne Gedichte von ihm 
linden sich in mehi-eren Berliner Handschriften, s. Ahlwahdt 
No 7880 und 7881; eine Muwassaha, ,dcm 'all ahulivafä bei- 
gelegt; Anfang: findet 

sich in We 1176 f. 149b nach AHnWARm’ No 8172, 3, wo er, 
wohl richtig, mit dem sonst 'alt wafä und ihn ahtdwafä ge- 
nannten Dichter identificirt wird. Er ist wahrscheinlich der 
Vater des im J. 887 gestorbenen ibrähim ihn 'all ihn abidtvafä, 
der wahrscheinlich nicht lange vor dem Tode des nur 46 
Jahre alt gewordenen Dichters geboren wurde (vgl. unten 
ihn abidwafä). 


*) Bei dessen Besuch von Kairo aus Ihn Sa'id vom Esel fiel, wie 
lustig beschrieben Maqq 1, fi86. 

’} Die Nisbe muhjawi ist also zu wiidy'irfrftn zu stellen; ein atmuhjaicl 
(t 879) wird als Lehrer Assujütis genannt Pertsch 3, 433 zu Ms 
Gotha 1884. 

’) Das, oder der Grossvater ist wohl der muhamimul ihn wafä, 
dessen Diwan sich in Ms Leiden Xo 803 Warn (Cat p 4ö8 No 733) 
findet. 
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15) aldmä uttutili'). Ibn Chaldün 3, 392: , darauf [d. h. 
nach 'ubäda alqazzäz und ibn arfd räshu] kam die Schaar, 
die in die Zeit der Almorawiden fällt; sie leisteten ganz 
Vorzügliches; die Bedeutendsten unter üinen waren jahjä ihn 
baqJ und aldmä attutili-, Letzterer sagt in seinen muwaisahät 
mudahhdba’')' [folgen 6 Verse; s. Form 47]. Nach dem über- 
einstimmenden Bericht mehrerer Schaichs wird von Leuten 
dieses Faches in alandalus Folgendes erzählt: „einst waren 
eine Anzahl Muwassah-Dichter in isbilija in einer Gesellschaft 
zusammen; jeder hatte eine besonders sorgfältig ausgearbeitete 
Muwassaha mitgebracht; aldmä attulül trat vor und begann 
sein berühmtes Gedicht dähikun [u. s. w. ; folgen 4 Verse; 
s. Form 133] zu reeitiren; kaum hatte er angefangen, da 
zerriss ibn baql seine Muwassaha und die Übrigen folgten 
seinem Beispiele“’. Maqqari nennt seinen vollen Namen 2, 235 
(Badescene zwischen ihm und ihn baql, nach ibn hassüni) 
abü gdfar ihn huraira attullli, genannt aldmä-, er erwähnt 
von ihm Verse 2, 139 (wiederholt 162). 275 (Scene mit ibn 
baql-, s. oben). 336. 360 (auch Anekdoten; die Verse sind 
boshaft schmutzig; der Gedanke der letzten beiden Verse 
auch sonst oft bei Dichtern, zum Theil mit denselben Worten). 
652. — Ibn Chäqän qal 271 - 278 hat wenig über sein Leben, 
nur dass er jung ermordet wurde ^); von seinen Muw.’s nichts. 

*) Das aHtikiitid der edd. Kairo und Beirut ist ein gutes Beispiel, 
wie leichtfertig orientalische Schreiber oder Drucker das ihnen unge- 
wohnte Richtige in schneller Konjektur durch Falsches ersetzen. 

’) Dozy Kritik 188 : ,il y a ici une faute assez ridicule ; au lieu de 
NA5wV*jl („les ödes dor^es“ chez M. de Slane), il faut 

lire, avec le man. F et l'ddition de Boulac „les 

ode.s (ilegantes“’. Das ist wohl eine etwas zu eilige Verbesserung; 
almudaUiaimt ist zum Beispiel der Name der vierten Klasse von Qasiden 
in der Sammlung yaiiiharat as’är (U'arah {s. Akten des Leidener Kon- 
gresses II, 1, 391 und jetzt die ed. Kairo p. 121). und es lässt sich wohl 
vermuthen, dass die Benennung der Sammlung ala'mäs auf die dieser 
oder einer anderen älteren Sammlung von si'r zuriiekgeht, .4n sich ist 
die Bezeichnung .vergoldete MuwaSSahas’ zum wenigsten eben so wahr- 
scheinlich wie die: .gefeilte’. , 

.Auch hier hat die orientalische Ausgabe im Namen das falsche 
tulaititx (Vgl. oben). 
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— Die zweite der Muwiissahas, welche Il)n Chaldün 3, 392 
anführt, giebt vollständig JS^Iulk f 17b; s. Form 133. — 
Diescv ald Diä athdili sehr wahrseheinlieh identisch mit ahul 
'nhbüs nftulill, welclwn Ihn 'Asäkir als No 4 hat, trotz der 
Verschiedeidieit in der Kunja. Eine Handschrift des 
Diwans Ala'mäs ist Ms Kain> No 593 (18728), s. Cat. 
4, 240; die Abschrift ist vom J. 1297 (Original wo?). Eine 
andere Handschrift befindet sich im British Museum (Add 
9073; Cat ßiEr No 805); in ihrer Beschreibung wird eine 
biographische Notiz in dem uialmuh alanfiia des Ihn Chä([än 
erwähnt, die aber nichts Neues bi inge, und ein Gedicht aus 
dem ersten Theile des Diwans, welches ein Ereigniss des 
Jahres 513 feiere. Da der 1’od des llichters in den qalaid 
des im Jahre 535 (529? s. Wüstexfeiu» GAr No 238) 
ermordeten Ihn Chä<iän berichtet wird, so muss er zwischen 
513 und 535 (529) gestorben sein, und da er nach Ihn 
Chäqän jung ermordet wurde, so wird seine Lebenszeit 
zwischen 490 und 520 zu setzen sein. 

16) fiT (iqqäd d. i. (d>idfudl ihn muhranmfid: Maqqari 

scheint ihn nur als Verfasser eines Parallelgedichtes zu den 
berühmten Muwas.sahas des ihrfdnm ihn s(dd und lisän addin 
zu kennen und sagt von ihm 4, 038: ,zu diesen Gedichten 
[d. i. den zum Lobe des Sultans Abul'abbäs almansür, die 
in dem madnd (dgaii; gesammelt sind; s. S. 8) gehört auch 
das eines der zum Hofe des Sultans Almausur pilgernden 
^fekkaner; dieser Mann hiess (dndfadl ihn inuhaminnd nl- 
' (iqqäd und dichtete dieses Gedicht als Parallele zu den beiden 
eben aufgeführten Muwassahas Lisän addlns und Ihn Sahls 
[folgt Form 221].' Dieses Gedicht ist auch in die »Sammlung 
idmuicassahnt ahmdiditsija aufgenommen (s. (M.\nd 5ff), wo 
der Dichter ahmad uX uqqäd (dishdi'} genannt ist; Maqqari 
a. a. 0. hat von den .5 daur in M.A.nd nur zwei, dafür aber 
ein daur, welches MAnd nicht hat; in den zwei gemeinsamen 
daur finden sich zahlreiche Varianten — Seine Vita hat 
^luliibbi 1, 143, der von dem Namen ohmrid (in MAnd; s. 

q Das aliSblli ist wohl eine Erfinduns; des Herausgebers dieser 
schlecht redigirten Sammlung. 
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oben) nichts weiss, sondern ihn auch nur ahulfa^l ibn 
muhnmmad uTaqqäd (thnulki nennt; Muhibbi citirt zunächst, 
was '(di ibn mu^nm in assuläfu über ihn sagt; Alles geht 
auf Maqqari zurück (s. oben), nach welcliem auch die 
Muwassaha Form 221 mitgetheilt wird. Am Schluss der Vita 
bemerkt Muhibbi : , Gestorben ist abulfa<fl um das Jahr 1030 
nach einer approximativen Schätzung, die sich auf die An- 
gaben über seine Lebensumstände gründet’ 

17) 'atä nmhanimad ibn faÜiaUäh, verfasste einen Diwan 
kasf (dusrär, welchen Fkevtag in der Handschrift der Ham- 
burger Bibliothek für seine Arabische Vershmst benutzte 
(S. 191); in diesem Diwan finden sich eine grosse Menge 
Muwa.ssahas , von denen Feeyta(} S. 422ff eine mittheilt 
(s. Form 169). 

18) (dbailüni d. i. (d)ü tnuflih muhamimid ibn 'abdalläh\ 
ihm ist in hudiqa 126 im Kapitel von den Schüngeisteni des 
Maghrib die Muwassaha beigelegt, welche in MAnd 15ff 
dem Sultan Abul'abbäs zugeschrieben wird; s. Form 221. 
Vgl. No 3. 

19) bäsil d. 1. cdjäs farug bäsil , Maronit aus dem 
Kisrawän im Libanon, stellte in hahd/ die Anthologie 
muymuid azhär min rnhä (das är zusammen (dritte Auflage, 
Jerusalem, Kloster der Franziskaner, 1879, mit kurzer Vor- 
rede vom Drucker, dem Pater IIeribertus) '); darin von ihm 
eine Muwassaha in der beliebten Form 221 , mit den beiden 
Gemeinreimen von 221, 1, S. 26ff (vgl. jüsuf uddibs). 

19a) (dbataljüsl: scheint nur bei Ibn 'Asäkir vorzu- 
kommen, in dessen Liste er unter No 10 abü 'abdalhih 
innhammad (dbal/djüsi (so ist gewiss für zu lesen) 

genannt ist; Casiri giebt die Nisbe mit Pacensis wieder. 
Einen (djii muhummad '(d>d(dläh cdbalaljusi hat Ibn Ohitqän 
qalaid p. 192fi’. ; ist der Dichter bei Ibn 'Asäkir mit diesem 
identisch und der Name nur verschrieben? oder ein Sohn 
des von Ibn Chäqän genannten ? 

0 Die Samiuluuj^ enthiUt manche Notizen zur Kenntniss des 
christlichen Syriens in diesem .Tahrhundert. 

Hartmann, MuwaSJah. 2 
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20) alhuhlül d. i 'ahd arrahmän ihn muhmnintid ntturh- 
niäni ulhuhlfil, gest. 1103; von ihm ein Lobgedicht aut 
Damaskus in der Muwa.ssah-Form, anfangend: oIju»j 

^Ä « » ) |•LiJt ^«JLkx .Li-.Oj ’ in We 1120 f 87a nach 
Ahlwakdt No 8175, 5. — Zu dem von Ahlwardt No 8061 
unter den zeitlicli unbestimmten Dichtern gelu’achten alhuhlnl 
siehe chnrida f. 127 in Cat Leiden 2, 278, wonach dieser 
Dichter in das sechste .lahrlnindert gehört. 

21) bidrus liuräma, modenier christlicher Dichter Syriens, 
gest. um 1850; auch heut noch in Synen sehr geschätzt, 
gewöhnlich (dnm 'allim hutrus Jceräme genannt; eine Muwassaha 
von ihm in MAnd 18fF s. Form 221; ebenda S. 32f ist auch 
die chälljc'^) des Christen abgedruckt nebst der Antwort des 
Jluslinis 'ahd albäqi darauf (S. 331); beide auch in Ms Berlin 
P 279, 4 (f. 20b— 25) nach Ahlwahdt Verz. No 897^); die 
chähjc des bidrus hirärnn allein ist gedruckt in hadijat alahbub 
(Beirut, Sadir o. J. S. 24f und Beirut 1878). 

22) chatib qutiftä d. i. zain addin 'umari, von ihm eine 
Muwassaha in Ms Leiden 1890 (1), s. Cat 5, 177, wo keine 
näheren Angaben über den Dichter gemacht sind; die dort 


mitgetheilte Überschrift ist seltsam : »Joya« 

l X , ä la ' i ; 


es scheint sich nur um eine Strophe zu handeln. 


*) Diese Qaside widmete butriis karäma dem ersten Gouverneur 
des Libanon Dä’üd Paäa; dieser legte sie dem 8aich 'abd aWäqi snlih 
attamimi aUtaghdädi zum taqriz vor; der erklärte: gluiir mumkin an 
uqarnz qaridan tanojiMr (cf. zu diesem fanatischen Ausspruch ZMG 28, 
167), sandte aber ein Gegengedicht, auf das dann wieder Butrus mit 
zahlreichen litterarhistorischen Notizen antwortete; so nach dem kitäb 
magmü'at azimr des a{jäs farag Jerusalem 18711, wo auch die beiden 
Gedichte abgedruckt sind (22tf). 

■-) Die Beschreibung diese.s Stückes scheint in Ahlwakuts grossem 
Katalog noch zu fehlen; der lÜchter ist in Ahlwariits Verz. a. a. O. 
nur Itutru* ibn ibrähvn genannt, sein muslimischer Gegner nur ,ein 
Dichter in Bagdad’. Doch hat Ahlwahot unter No 8050. 4 yasiden von 
bulnm karäm» (Mq 756 f 207) und unter No 8051 den im J. 1270 (1852) 
abgeschlossenen Diwan des'nhd /iU>ät/i alfürüqi almimsili, der sicher mit dem 
oben genannten 'abd albäqt gleichzustellen ist (vgl. auch Ahlwardi No 80.52). 


Digitized by Google 



19 


23) fidduwaini. Ibn Chaldün 3, 395: „[und es wurden 
nach ihnen (d. i. ulahja^ und ibn bäggu) im Anfang der 
Herrschaft der Almohaden berühmt . . . .] und <d)ü ishäq 
adduwaim\ Ibn Sa'id sagt: ,ich hörte abulhasan suhl ibn mälih 
erzählen, dass er einmal zu ibn zuhr gekommen sei; er sei 
damals schon bejahrt gewesen und habe die Kleider der 
Landleute') getragen, da er damals in husn istabbu^) wohnte; 
so erkannte ibn zuhr ihn nicht; der Dichter nahm nun den 
letzten freien Platz ein; die Unterhaltung brachte es mit sich, 
dass er eine von ihm selbst verfasste Muwassaha vortrug, 
in welcher folgende Verse vorkamen: [folgen 6 Verse; s. 
Form 69] ; da machte ibn zuhr eine Bewegung und sprach: 
,Uu sagst das?'; der Dichter: ,erprob’s!‘ ibn zuhr: ,wer bist 
Du?'; da gab sich der Dichter zu erkennen; ibn zuhr aber 
rief aus: , rücke hinauf! bei Gott! ich erkannte Dich nicht!'“ 
— Slane umschreibt den Namen des Dichtere ed-Doiüni und 
bemerkt : ,ce personnage est inconnu'. Slane bezieht die oben 
mitgetheilte Erzählung zu Unrecht auf sahl ibn mälik', abge- 
sehen davon, dass dieser von sieh selbst nicht in dieser Weise 
in der dritten Person sprechen würde, wird er erst auf 
S. 397 als Muwassah-Dichter besprochen, und ein Geschicht- 
chen von ihm wäre nur dort, nicht hier am Platze 

24) gamäl addin, d. i. 'abdaUäh ibn muhainmad ibn zuraig 
(dmdurri: von ihm eine Muwassaha in Ms. Goth 1653 (Pertsch 
3,264), auf den letzten Blättern von anderer Hand als die 
ganze Handschrift geschrieben. Aus dem von Pertsch Mit- 
getheilten lässt sich die Foi'm nicht erkennen. 

25) gamäl addin ibn 'abd alkariin ibn sullßn\ von ihm 

eine Muwassaha mit , Lobpreisung Gottes und seines Propheten; 
Anfang (Ramal) : (iC'Le 

We 230, 2 f 26b — 30b nach Ahlwaedt 

*) zaij aWädija: vgl. die lustige Geschickte Maqq 2. 269, wo der 
Dichter ahulfatil ihn saraf an den Fürstenhof kommt in einem Kostüm, 
das vorwiegend ländlich ist im Verhältnis zu dem der Hauptstädter, 
von einer Hofschranze daraufhin höhnisch angeredet wird und den 
Edelsten dann so abfahren lässt, dass der eich zu Tode schämt. 

b über istabba=Estepa (aus Stephan?) vgl. das zu ihn sahl Bemerkte. 

2* 
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Ko 8176, 4; ob das Gedicht träh oder hihn hat, lässt sich 
aus dem Mitgetheilten nicht erkennen; denn chalqagma'm ist 
auch bei i'räh erlaubt; wahrscheinlich zu Form 221 gehörig. 

26; gnrmänüs farhät, als maronitischer Bischof von halah 
gestorben 1732; seine Vita in dem diwän^ ed Beirut (Jesuiten) 
1894 S. IXff., danach DLZ 1896 Sp. 136 f. ; von ihm eine 
Muwassaha im Diwan S. 150 tf. (s. Form 215). 

27) (dguljäm d. i. abulfa^l 'abii almun im ibn 'umar ihn 
hassän fdghassäni (dand(dusi, gest. 602; seinen Diwan bat 
HCh No 5548, wonach diese Sammlung der Werke in ge- 
bundener und ungebundener Rede eigentlich aus zehn Einzel- 
sammluugen besteht, von denen sechs genannt werden: dhvän 
(dhilidnt (auch HCh No 5387), diwän almubasHrät (auch IlCh 
No 5650), diwän cdmusauioiqät (auch HCh No 5677), dhvän 
atifidbig (auch HCh No 5333), diwän (dtasbihät und diwän 
atturassul-, zu den in No 5548 nicht genannten Einzelsamm- 
lungen gehört jedenfalls der IlCh No 5594 bildende dhvän 
(dghazal watfasblb wcdinuwnssahät woddfdmit. — Ahlwakut 
erwähnt alguljäm in No 7845 unter den Dichtern, die in 
Berlin nicht verti’eten sind, und giebt als sein Todesjahr 603, 
wähi-end HCh 602 (nur in No 5677: 601) hat. 

28) (dhädl d. i. ,muhainmad ibn 'ah ibn rdimad assüdi 

alhädi , gest. 932; u. d. T. «yUjyu*j‘: so 

AhijWardt No 8176, 7 als einer der drei Auch-Muwassah- 
I)ichter in dem Abschnitt ,Muwassah-Oedichte’. — Zwei 
Gedichtsammlungen vou ihm sind vereinigt in Ms Leiden 
No 2055 = Amin 332 (No 746 in Cat 1^ S. 471 ff); nach 
Cat Leiden a. a. O. lebte er in idizz und starb 932; sein 
Name ist hier ,mnhjiddin muhammad ibn 'ah assüdi bekannt 
unter dem Namen alliädh] er machte auch Gedichte im 
antwm alhnmainV) 


*) Zu ‘lieser Gedichtavt wird in Cat Leiden C. 471 verwiesen auf 
IjANiiBEnn S. 1(X), Amin Almadani in der Zeitung nUmrluln No 117 [mit 
grösster Voi sicht aufzunehmen! Der Mann ist nach glaubwürdigen 
Mittheilungen in Europa weit überschätzt worden] und Ms Escurial 
No 374 (1). Das nmi' humaim dürfte mit dem muwftiicdi muzannam 
d, h. dem nicht durchweg in i'räft gehaltenen zusammenfallen. 
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29) hätim ihn sald. Ibn Chaldün 3, 394: ,aUi<tS(in ihn 

duwairida sagte: „ich billigte, dass hätim ihn s<iid ein Gedicht 
so anfing: [folgen 2 Verse; s. Form 124] Die Stelle ist 

sehr aufTällig; sie steht in keinem Zusammenhänge mit dem 
Vorhergehenden und Folgenden und erscheint als ein unge- 
schicktes Einschiebsel, das vielleicht der fleissige Ibn Chaldün 
nicht mehr Zeit fand besser zu redigireu oder Ubersah. - 
Ibn duwairida 2) scheint sopst nicht bekannt zu sein. — Der 
Dichter ist wahrscheinlich identisch mit dem nach Maqqari 
2, 336 mit Schwert und Feder gleich geschickten und im 
Jahre 593 in yharnäta gestorbenen hatim ihn hätim ihn sntd 
atnmisi, den auch Maqqari an einer anderen Stelle (2, 345) 
einfach hätim ihn said nennt, mit Auslassung eines Gliedes. 
— Die Nisbe al'anasl lässt verrauthen, dass dieser hätim 
zu der grossen Gelehrtenfamilie der hann sdid gehört, über 
welche s. zu saht ihn mälik] doch kommt der Name hätim 
in der Genealogie Maqqari 1, 640 nicht vor. 

30) alhusri, Ibn Sana almulk sagt f 17 a (vgl. unten 
unter ihn sanä almulk), indem er von sich spricht: ,der nicht 
zusammenkam mit aldmä, ihn baqf, ’uhäda und alhusri'. Am 
nächsten liegt es, an den berühmten Gelehrten dieses Namens 
ahn ishäq ihrähim, gest. 453, Verfasser des zahr alädäh ®) und 
Ausschreiber des kitäh alhajän des algähiz (s. Goldziher 
Mnhamm. Stnd. 1, XII) zu denken, dessen Diwan Hagi Chalfa 
unter No 5385 hat (das Todesjahr verschrieben). Maqqari 

') Da.s ganze Gedicht findet eich ISMulk f 19a ohne Nennung des 
Dichters, und die von Ibn Chaldün angeführten Verse sind wirklich der 
Anfang, als welchen sie Ibn Chaldün anch ausdrücklich bezeichnet; 
Slane hat das nicht wiedergegeben; er übersetzt die nicht sehr klaren 

Worte Lv? so; j'ai reconnu le 

faire de Hatem Ihn Said dan.s ce vers’. Noch sei folgende Auffassung 
der Stelle zur Erörterung gestellt: .ich fand die Spuren des ludim ibn 
säid in folgendem Gedichtanfang-, seil, des vorher erwähnten ihn mraf; 
es wird sich aber solche Deutung sprachlich schwer rechtfertigen 
lassen. 

’) Oder duwaidlra? 

:*) S. darüber Cat Leiden 1’ S. 274fT zu No 4(!2 (= No 27, 144 
Qol , 1528 Testa). 
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nennt ihn oft'), scheint aber nirgends zu erwähnen, dass er 
auch Muwassahas gedichtet habe. Wahrscheinlicher ist es, 
dass der ulhusn Ibn Sana almulks identisch ist mit dem ahn 
hasan 'alt ihn 'abd alghani, welchen Ibn 'Asäkir als No 9 
hat; es findet sich nämlich unter den Dichtem, welche in 
der charlda des ‘Jmäd addin behandelt sind, ein ,alhusri 
ala'mä almarlnl das ist (hnwa) abulhasan ‘all ibn 'abd alghani 
min alandalus (Ms Paris No 1733 f. 16 v nach Cat Leiden 
2, 283). Die Vita dieses Dichters, welcher ein Mutter- 
brudersohn des ahn ishäq alhusri ist, hat auch Ibn Challikän 
nach Ibn Bassäm, Ibn Baskuwnl und Alhumaidl ^2, 25ff“); 
danach kam er um 450 nach der Zerstörung seiner Vater- 
stadt alqairawän nach alandalus; später lebte er in tanga 
und sahta und starb in tanga im J. 488. Als Wassäh nennt 
ihn Ibn Challikän nicht; doch hat er (S. 26) Verse von ihm 
in dem VM chahah'^). So ist die Erwähnung bei Ibn Sana 
almulk bisher die einzige Stütze für seine Einreihung unter 
die Muwassah-Dichter. — An diesen Abulhasan 'Ali alhu.sri 

‘) 2, 124. 222. 496. .599 (abRekünite Version der Bettelgeschichte 
mit Almu'tamid, s. oben». 

*) Es besteht aus vier w _ für den Halbvers, acht >./ - für 

den Vollvers. Hat AiawARUT No 7633 zu We 1589 f. 26b— 30a Recht, 
so sind die drei safischen Qasiden dieses Stückes von dem grossen 
Alghazzäll, gest. 505, abgefasst; jedenfalls war das Versmass um 500 im 
Mairiq heimisch; denn in ihm ist die berühmte munfariga abgefasst. die 
übrigens nicht von Muhammad alquraäi, gest. 590, sein kann, wenn die 
Gedichte Alghazzälls Ahlwasdt No 7646 — 7650 Nachahmungen davon 
sind, und daher ibn annahwi, gest. 513, wird zugeschrieben werden 
müssen. Auch ibn 'arabj, gest. 638, hat in dem VM gedichtet (s. z B. 
Diwan ed. Bombay 25); bemerkenswerth ist, dass noch '.Abd alwähid 
(schrieb um 620) das Versmass ein .ungewöhnliches' nennt; s. hier unter 
ibn hazmün, der im J. 591 ein Gedicht darin vortrug. — Übrigens ist 
das chabab nicht ohne Weiteres mit dem mutadärik zusammenzuwerfen, 
wie bei Frkyiao 142 geschehen. Wahrscheinlich ist — und das wird 
wohl hier zum ersten Male ausgesprochen — . dass hier der Pusa - 
nur regelm'äsaiger Ersatz des mutadärik - Fusses _ - ist, für den 

ja immer w _ eintreten darf; dass dieser Ersatz hier zum Gesetz ge- 
macht ist. giebt dem Versmass scheinbar einen ganz anderen Charakter; 
keinesfalls darf es als anap'ästisch im Sinne der klassischen Metra auf- 
gefasst werden 
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wird auch zu denken sein bei dem (ilhusri, von dessen unver- 
schämtem Bettclgedicht an den unglücklichen Abbadiden 
Alniu'tamid von isfnlija 'Abd alwähid berichtet (S. 101), den 
frechen Verseschmied -- er producirte mit einer Schnelligkeit 
ohne Gleichen — als Mensch und Dichter gebührend brand- 
markend. 

31) ihn 'abd rabhihi, der bekannte Verfasser von al'iqd 
alfarid, gest. 328; von Ibn Bassäm wird er, nach Kutubi 1, 25.'), 
neben muhamniud almaqbarl als Erfinder des Muwassah 
genannt (s. 'ubädu ibn ma'assama), nacli Ibn Chaldün hat er 
die Kunst des tiiuslh von dem Erfinder muqaddant über- 
kommen. An der imter muqaddam in Übersetzung mitge- 
theilten Stelle (3, 390) nennt ihn Ibn Chaldün 'abdalläh ibn 
'abd rabbihi\ die ed. Beirut 540 hat dafür uhü 'abdalläh uhwad 
ibn 'abd rabbihi. Nun hiess aber der gi-osse Adib weder 
'abdalläh, noch uhü ‘abdalläh^), sondern ubü 'utmir (Andere 
'amr) ahmad (s. z. B. IChall 1, 56), und das ahn 'abdalläh 
ahmad der ed. Beirut ist nur ein ungeschickter Versuch, das 
'abdalläh des Textes mit dem Namen ahmad in Verbindung 
zu bringen, oder das abü 'abdalläh ist ein Rest des Ur- 
sprünglichen, Richtigen. Es ist nämlich sehr wahrscheinlich, 
dass der Verfasser des 'iqd mit dem Muwassah gar nichts zu 
thun hat und dass seine Hereinziehung in dessen Geschichte 
lediglich auf der Verwechslimg mit einem anderen ibn 'abd 
rabbihi beruht, der wirklich den Namen abü 'abdalläh führte; 
vgl. über diesen späteren ibn 'abd rabbihi bei ibn sanä almulk 
am Ende. War einmal die Verwechslung vorgekommen, so 
■wurde sie nachgeschrieben, und Abschreiber, zuweilen wohl 
auch solche, die es hätten besser wissen können, setzten 
zu dem Namen, dessen Haupttheil sofort an den grossen 
Litterator erinnerte, das : sähib kitäb al 'iqd. Leider scheint 
der Diwan des alten ibn 'abd rabbihi (Wüstenfeld No 107, 3) 

*) Freilich auch nicht ,ümar' wie Slane 3, 423 u 4 in ^Berichtigung^ 
Ibn Chaldüna sagt; in der kurzen Vita Ibn 'abd rabbihis, welche Maqq 
4. 628 giebt — wenige Seiten nach dem Auszug aus Ibn Chaldün — 
ist der Name richtig abü 'ui/iar ahmatl geschrieben; im Auszug selbst 
hat die ed Bul. (4, 607) nur ,ibn ’abä rabbihi sähib aFiqd'. 
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nicht erhalten zu sein. In dem ' iqd scheint nirgends vorn 
MuwasJah die Rede zu sein 

32) ihn 'abil armzzüq d. i. 'nhd nrr<ihtmn ihn ihrahim 

ihn alimad addimaiql ihn 'iibd urnizziiq, gest. 1138; von ihm 
,ein Lobgedicht auf Damaskus, in der Muwnssah-Form , an- 
fangend : j |»LiJl .Läoj LjUää 

in We 1120 f 83 a nach Ahlwakdt No 8174, 4; wahrschein- 
ich zu Form 221 gehörig. 

ibn nbü 'isn s. ihn labbän No 59. 

33) ibn abburrigal aliibili: bei Ibn 'Asäkir unter No 26. 

34) ibn tibultcaf'ä d. i. ibruhim ibn '<di .... abussafii, 
gest. 887, wahrscheinlich Sohn des 'all abuhvafä (s. hier 'nli 
ivafü)\ sein Diwan in dem Ms. Berlin Spr. 1117 s. Ahlwakdt 
No 7917; die Bemerkung Aulwardts: , Einige Gedichte zeigen 
neuere Gedichtformen’ lässt schliessen, dass sich auch 
Muwassahas in ihm finden. 

35) ibn al'afif d. i mms addin muhammwi ibn (dtUimsäni. 
Seine Vita hat Kut 2,263 ff: darnach hiess er muhaininad ibn 
suluiniän ibn '<di mms addin ibn assaich 'afif addin attilimsan), 
geb. in Kairo 661, gest. in Damascus 688; ebenda p. 267 
auch eine Muwaäsaha von ihm (s. Form 29); eine andere 
Muwassaha von ihm hat Kutubi noch 2, 3.55 als Vorbild einer 
Muw. des abü haijän (s. Form 201); es ist dieselbe, die 
Maqq 1, 840 erwähnt; vgl. ubä haijdn. HCh kennt von 
ihm 1) maqämät atussdq 6, 56; 2) diwün 3, 247 (No 5196); 
letzteren hat HCh noch ein Mal unter dem Namen diicän 
assäbb azzarif 3, 280 (No 5477); unter diesem Namen 
ist der Diwan im Orient allgemein bekannt und gedruckt 
Beirut (Serkis) 1885; p. 74 f dieses Druckes findet sich die 
Muwassaha Form 29, p. 75 f die Form 201. Auch sein Vater 
'afif addin sulaimän attilimsiini (seine Vita s. Kutubi 1, 228 ff'), 
der den Tod des 30jährigen Sohnes nur um zwei Jahr über- 
lebte (t 690)'^), war ein fruchtbarer Dichter, doch Muwassa- 

') Einige Gedichte von ihm g. iuultqa 12.öf. 

5 (W8 und 690 hat als Todesjahre des Sohnes und des Vaters auch 
Ibn Habib Orient 2, 279 und 281. 
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’nas scheinen von ihm nicht erwähnt zu werden. Dem Sohn 
sind wahrscheinlich zuzuschreiben die Gedichte, die sich in 
Ms Goth. 2215 (Pertsch 4, 234) finden, obwohl als Verfasser 
(U'dfif genannt ist, und das in Ms Goth. 2319 deui'afif (iddni 
zugeschriebene Gedicht. In Ms Goth. 11, 1 ist er richtig 
muhammnd ihn <d apf genannt. — Berliner Handschriften von 
ihm s. Ahlw. No 7783. — Cat Kairo 4, 246 kennt eine 
Lithographie des diwän aisähh azzarlf Kairo 1274; ihr ist 
wahrscheinlich die ed. Beirut (s. oben) nachgedruckt. 

36) ihn 'atnmür: bei Ibn 'Asäkir unter No 25 als dul- 
wazäraUtin ihn ‘atnniär (dqurluhr, der Minister Almu'tamids, 
der von seinem Fürsten eigenhändig erschlagen wurde; 
8 Dozy II 313H‘; vgl. auch die dürftigen Phrasen Ibn 
Chäqäns qala id 83 ff. 

37) ihn 'arcd)J ') d. i. muhjiddin ihn 'arahi muhanimad ihn 
'(di, der bekannte Süfi, geb. in mnrsija i. J. 560, gest. in 
Damaskus i. J. 638; eine sehr ausführliche Vita von ihm hat 
Maqq 1, 567 — 583; ebenda S. 580 auch ,eine seiner Muwassahas’ 
(s. Form 69). Die Handschriften seines Diwans (HCh No 5496) 
sind aufgezählt zu Ms Leiden No 641 Warn (No 699 in Cat 
D S. 431 ff); vgl. Pertsch zu Ms Goth No 2269; adde: Machi 
Aldin Ebn Arbi Über carminum Ms Kossi arab No 24 (im 
Appendix zu: De Rossi, Codices hehraici etc. Parma 1803)^); 
gedruckt ist er in Bulaq im J. 1271 (s. ZDMG 11, 560 und 
Cat Kairo 4,234) und in Bombay {idmirzä muhammad assiräzi) 
o. J.; letztere Ausgabe hat den Titel: hulä addiivün (dnkhar 
lii^aich muhjiddin u. s. w., weiss aber nichts von dem Namen 
targumdn alasiväq; von Muwassahas finden sich in dieser 
Ausgabe, deren allein ich mich bedienen konnte, folgende: 
Form 7. 28. 30. 46. 55. 67. 69. 79. 86. 89. 93. 101. 111. 
113. 126. 138. 141 (bis). 160. 165. 166. 181. 205. 210. 211. 
214. 218. 223. Eine gute Charakteristik des Mannes giebt 
Ahlwahdt in No 2848 vor der Aufzählung seiner sufischen 

') Über diese Schreibung, nicht al'ai'aln. als die richtige s Ahlw. 
No 2848 am Ende. 

*) Doch ist diese Handschrift vielleicht identisch mit der bei 
Ham.mer in Bibi. lUiL 59 p. 189. 
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Scliriften; die poetischen Werke, die sich handschriftlich in 
Berlin finden, s. Aiilw. No 7740 — 7751. Wie überall zcifjt 
auch in der Behandlung des Miiwassah der gewaltige Mann 
seine bewunderungswürdige Spraebgewandtheit; als geborenem 
Andalusier lag ihm diese Dichtform besonders nahe, und 
durch seinen langen Aufenthalt und Einfluss im Masriq wird 
er zu ihrer Verbreitung dort nicht wenig beigetragen haben. 
Wie er sich an die Regeln band, z B. betreffend den 
, albernen’ Schluss, davon s. ein Beispiel unten zu der Über- 
setzung von ISMulk f. 8b. — Sehr dürftig ist das Artikel- 
chen über ihn in der takmila des ihn alahbdr No 1023. — 
Dass von den 28 Muwassahas seines Diwans sich nur eine 
einzige in einem Adabwerke findet (bei Maqqari, s. oben), 
ist kein Wunder; sie blieben eben, wie auch die anderen 
Gedichte des merkwürdigen Mannes , Kaviar fürs Volk*. — 
Eine Notiz über seiu berühmtes Mausoleum am Fusse des 
Qäsijün bei Damaskus s. in der Monographie des Numäu 
Qasätili über die Stadt, die unter dem Titel arraudat alghannä’ 
fi dimaäq alfaihä’ im J. 1879 in Beirut gedruckt ist, S. 137 f. 

38) ihn arfd räsahu. Ibu ChaldQn 3, 391 : ,nach ihm 
[uhdda alquiznz] kam in zweiter Reihe ihn arfn rdsahu, der 
Hofdichter des Alma’mun Ibn Duimün Fürsten von tulnUHa 
[Toledo; reg 429 — 468]; man hat Anfang und Ende der 
Muwassaha gelobt, die von ihm berühmt geworden ist, am 
Anfang heisst es: „die Laute hat ertönen lassen die vorzüg- 
lichsten Melodien; die Kanäle haben die Auen der Gärten 
getränkt” und am Ende: „Du wiegst Dich stolz (im Gehen) 
und grüssest nicht; gehörst Du etwa dem Mä’mün, dem 
Schrecker der feindlichen Heere, Jahjä Ibn Dunnün?““'). — 
Maq([ 2, 513 nennt den Dichter ahn hakr muhammud ihn 
arfd räsahu uthdaifill und hat von ihm ein Versgedicht von 5 
Versen. Wahrscheinlich zu unterscheiden von diesem ihn arfn 
räsahu ist der unter dem Namen ihn arfd räs bekannte 'ali 
ihn musä alandalusi alansäri hiirhän uddhi ahulhusain, dessen 
sudür uddahah genannter Diwan über den Stein der Weisen 

') Über die Verse s. Form lö9. 
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sich in Gotha befindet (Ms No 1289, Kommentar 1291; Stücke 
daraus auch in anderen Handschriften, s. Index in Pertsch V); 
nach Ms Goth 1289 f la und 60a soll er im Jahre 500 


gestorben sein, nach Maqq 2, 410, wo er abulhasan und 
algaijäw genannt ist, ist er im J. 593 gestorben, und es liegt 
kein Anlass vor, mit Pertsch 2, 468 (zu No 1289) diese Zahl 
zu beanstanden '). Maqqari scheint den Beinamen ihn arfa 
r<is für den Alchimisten nicht zu kennen. — Die Muwassaha, 
die Ms Gotha 1288, 2 gegeben und dort als muwassah sanäwi 
bezeichnet ist, ist nach Ms 1289 nur ein tachmis. — Die 
Liste Ihn 'Asäkirs hat den Muwassahdichter unter No 8 
als ahn ‘ahdalläh ihn rnfi räshic, das räß' wird wohl bloss 
Zurechtmachung des Maroniten Ghaziri [Casiri] sein ; der 
Unterschied der Kunja (Maqq. hat ahn hakv, s. oben) wird 
Annahme eines zweiten ihn arfa räshu oder eines ihn räfi 
räshu nicht rechtfertigen können. 

39) ihn arqam d. i. ahula^hugh^) 'uhd utazlz, Minister 
des Almu'tasim ihn Sumädih (reg. 443— 484). Maqqari 
erwähnt ihn 2, 250 und 335 mit Jfr- Versen; 2, 833 die 
Leitverse eines Parallelgedichtes zu der Muwassaha des ala mO 
attutill (s. Form 133). Die Vita seines Sohnes, des Wazirs 
ahn 'ümir ihn arqam, in welcher auch der Vater genannt wird, 
8. Ihn Chäqän 132 tf. (Ms Leiden 306 p. 240 ff. nach 
Orient 1, 418). 

40) ihn 'asäkir d. i. almainlük muhanimad ihn ‘asäkir, wie 
er sich Ms Esc No 438 f 2 a nennt, Verfasser des iuiisi' 
attausih ft nazm almuivassahät , das im Ms Escurial No 438 
= Casiri 436 enthalten ist; die Beschreibungen bei Casiri und 


Derenbouro sind leider beide nicht genügend. Titel bei Casiri: 
|«iaj ^ bei Derenbuuro: 

der Zusatz fi nazm almuwassahät durfte nicht fort- 


') Auch Ahlwardt Verz. S. 57 pebt zu ihn arfa räs als Verf. des 
Diwans iudür addahab, von dem Berlin drei Exemplare besitzt, als Tode.s- 
jahr 59.1 an, doch hat er ihn in dem grossen Katalog nicht unter den 
Dichtern des sechsten Jahrhunderts. 

^1 Diese Kunja scheint nicht selten im Maghrib; sie hat z. B. 
'asalün ihn ahmad ihn asalüit bei Ibn Baäkuwäl No 959. 
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gelassen werden; er ist ein wesentlicher Bestandtheil des 
Titels und zeigt, dass das Werk als theoretisches gedacht ist 
und die Gedichte nur Belege sein sollten ; es schliesst sich 
vielleicht eng an das dar aitiräz fi 'aiiial almuwussahät des 
Ihn Sana aluiulk fgest. 608| an oder ist doch durch dessen 
Arbeit angeregt.’) Ist nämlich der unter No 29 der Liste 
(s. unten) aufgeluhrte ibrähUn ihn sahl gleich dem um 609 
geborenen und im J. 649 gestorbenen ihn sahl alisrailJ, so 
wird der Verfasser nicht der im J. 563 gestorbene Bruder 
des berühmten Ibn ‘Asäkir sein, an den Debenbouko denkt 
und der nicht muhammad sondeni hibatalläh hiess*). In der 
Geschichte der Banü 'Asäkir, die Wüstenfeld nach Ms Gotha 
No 1779 (alte Nummer 432) bearbeitet hat (Orientnlia 2, 159 ff) 
finden sieh nur zwei Personen des Namens niuhammad', der 
spätere dieser Beiden abulfadl muhammad ihn alhasan, gest. 
775, kann nicht in Betracht kommen; er hätte kaum die 
bedeutenden Muwassahdichter des siebenten Jahrhunderts 
verschwiegen; der andere, muhammad ihn ahmad 'izz addfrt, 
gest 643, der einzige bekannte Hanafit der Familie, passt 
der Zeit nach gut; es scheinen aber keine Werke von ihm 
genannt zu werden; er soll nur ,in der Geschichte gute 
Studien gemacht habend Mit Rücksicht darauf, dass die in 
der Liste genannten Muwas.sahdichter sämmtlich Andalusier 
sind und dass diese Liste eine grosse Vertrautheit mit der 
Litteratur des Andalus zeigt, liegt es nahe, an muhammad 
ihn ‘alt ihn 'asäkir almälaqi zu denken, der im J. 636 in 
mälaqa starb; freilich weist das almamlük, womit er sich 
selbst bezeichnet (s. oben), auf Gepflogenheiten des Masriq, 
und die Sehreibung ihn 'asäkir ist unsicher. Den Andalusier, 
der Qädi von mälaqa und berühmter Philolog, Jurist und 
Chronograph war und mancherlei Werke verfasste , hat 

') Auffällig ist, dass der Titel iautü' ritiau/ii/t (so ist natürlich zu 
schreiben) sich unter den von Ibn Sanä almulk zuerst für seine Arbeit 
in Aussicht genommenen befindet; s. unten unter ihn sanä ahnulk 
Übersetzung der Einleitung am Ende. 

’) S. z. B. Ibn Ghali, in der Vqta des grossen Ibn '.Asäkir (2, 12 f), 
wo auch der im J, ,ö63 gestorbene Bruder be.sprocben wird. 
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Casiki II S. 126 und HCh unter No 2294, wo er jedoch ihn 
'askar genannt ist'). Es ist zu beachten, dass die 29 Dichter, 
die der Verfasser nennt, sämmtlich in das sechste Jahrliuu- 
dert zu gehören scheinen und dass bei Gleichstellung des 
ihrähim ihn suhl der Liste mit dem bekannten ihn saht aUsrä’ili 
diese Nummer die einzige aus dem siebenten Jahrhundert wäre, 
die nicht einmal in das sechste hineinragt. Auch hat N’o 29 
der Liste die Nisbe; albalanst, während der Exjudaeus ein 
ishili ist; es wird somit in dem ihn sahl kein Hinderniss ge- 
funden werden können, den Verfasser des tau^' schon um 
560 sterben zu lassen; nur ist eben bisher ein ,muhamniad‘ 
unter den hanü ‘asäkir, der hier passte, nicht nachgewiesen. 
Ist der Verfasser des tausf in die Mitte des sechsten Jahr- 
hunderts zu setzen, so wird nicht er an Ibn Sana almulk 
sich angescblossen haben, sondei-n dieser an ihn. Sollte eines 
der beiden Werke , anempfunden’ sein? oder liegen zwei ganz 
unabhängig von einander entstandene Arbeiten vor? Nach 
Dekenbüukgs Beschreibung muss man annehmen, dass das 
Werk nur Gedichte enthält; Casiri hat nach Erwähnung des 
Titels und Verfassers Folgendes: ,Primus odarum auctor 
extitit Ahmad Ben Abdrabboh Cordubensis , poeta longe 
celeberrimus, cujus vestigiis postea institere pluris egi’egii 
poetae Hispani, qui novum hoc inventum Orientalibus imper- 
tieruut. Illorum indicem contexuit proxime laudatus Doctor 
Mohamad, quem hic subjicimus'. Die nun folgende Liste 
enthält 29 Namen, welche von CAsnu glücklicherweise nicht 
bloss in Umschrift, sondern in den Anmerkungen auch 
arabisch gegeben sind; es sind die Nummern 2 9. 9a. 15. 
19 a. 30. 33. 36. 38. 42. 43. .50. 52. 58, 59 (bis). 62. 63. 66. 
69. 71a. 72 a. 75. 78. 83 84. 100. 127. 129 dieser Aufzählung 
der Dichter; in den betreffenden Artikeln ist auf die Nennung 
bei Casiri verwiesen. Dann heisst es bei Casiri weiter: 
, Recensitorum hactenus poetarum plures in hoc codice occurrunt 
odae, quae ab Horatianis, si artificium spectes, minime sane 

*) Diese Schreibunjj wird bestätigt durch ibn alabbär-, denn der 
muluxmmad ibn 'ati . . . min ahl mälaqa seiner tnkmila (No 10111 wird 
dieselbe Person sein. 
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abludunt. Es ist zu bedauern, dass Herr Derexhouro die 
wichtigen Mittheilungen Casiris aus dem Ms. nicht, unter 
bessernder Nachprüfung, aufgenommen hat. Oder sollte etwa 
dieser Theil der Handschrift seit Casiri abhanden gekommen 
sein ? 

41) ihn üTutlür d. i. ahuCahhäs ahmud ihn muhammad 
ihn '(di ihn at aljär addumdsiiri , gest. 794; Gedichte von ihm 
in Berlin s. Ahlwardt No 7877. — Seine almmvassnhät 
annuhuwlja nennt IlCh No 1341.b, und nach Pertsch 4, 309 
n 1 ist wahrscheinlich die hamzija in der Sammlung qüt 
annadlm Ms Gotha No 2318 diesem Werke entnommen. 

42) ihn hägija d. i. der im Occident unter dem Namen 
Abenpace (Avempace) gefeierte Arzt und Philosoph, gest. 533; 
Hauptstelle über ihn jetzt IbnAblUsaibfaed. MI’ller 2, 62 — 64. 
Ibn Chaldün 3, 393: ,uud zu ihrer [des ihn hmg und (du'ntä 
attutiU] Zeit lebte auch der Philosoph ahü hakr ihn hägga, 
der Komponist der bekannten Melodieen; sehr verbreitet ist 
folgende Geschichte von ihm: einst erschien er zum Empfange 
seines Herrn, de.s Fürsten von saraqusta Ibn Tifilwit') und 
liess von einer der Hofsängerinnen seine Muwassaha vor- 
tragen, die so beginnt [folgen 2 Verse; s. Form 203j; der 
angesungene Fürst gerieth in Bewegung; am Schlüsse heisst 
es: [folgen 2 Verse]; als dieser Gesang das Ohr des Tifilwit 
traf, brach er in Rufe des Entzückens aus, zerriss seine 
Kleider und sagte : ,wie schön hast Du angefangen, wie schön 
geendigt!', und schwur heilige Eide, ihn hägga solle nur auf 
Gold in sein Haus gehen; der Weise fürchtete aber, die Sache 
könnte .schlimm ablaufen und erfand den Ausweg, dass er 
ein Goldstück in seinen Schuh steckte und darauf ging'. — 
Maqqaris Nachrichten über ihn sind nicht sehr ausgiebig; auch 
er erwähnt (2, 423) die Angabe, dass der Gelehrte von einem 

') Er war der Schwager des almorawidischen Sultans 'Ali ibn 
Jüsuf (500—537) und Mess eigentlich .\bu hakr ibn Ibr&hlm; ibn tifiltml 
scheint Berberisirung von arabischem ibn nlfilw, also eigentlich gleich 
,Sohn des Füllens’. Da mirnqusta erst .503 in die Gewalt der Almora- 
widen kam und von diesen schon i. .T. 512 an Alfons I von Aragonien 
verloren wurde, so Hillt das Geschichtchen in diese zehn .Jahre. 
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Diener seines Todfeindes abul'alü ihn zuhr (s. ihn zuhr) 
Namens ihn majüh durch eine vergiftete Badingane ums 
Leben gebracht worden sei, nachdem er die Feindschaft der 
beiden Männer schon 2, 293 f. berührt hat. Über seine 
musikalischen Arbeiten sagt Maqqari 2, 125: ,das Buch des 
ahü hakr ihn hagga alghamnfi über die Musik ist erschöpfend; 
es hat im Maghrib dasselbe Ansehen wie das des ahn nasr 
alfäräbl im Masriq; ihn hägga werden auch die rührenden 
Melodieen in aianrfaZ?« zugeschrieben, die am meisten geschätzt 
sind'. Im Anschluss an den Auszug aus Ihn Chaldun in 
Band 4, 606 ff bringt Maqqari 4, 612 ff und 618 f noch einige 
Nachrichten über (thü hakr ihn assaigh attugihi assaraqusfi, 
d. i. eben ihn hägga. Uber die Feindschaft zwischen ihn 
hägga und ihn chäqän hat sich nach Maqq 4, 618 Lisän addin 
in der ilmfa ausführlich verbreitet. — 'Abd alwähid erwähnt 
ihn hägga nur ein Mal, S. 172, als Lehrer das ihn fufail; er 
nennt ihn ,ahä hakr ihn assä' igh, bekannt unter dem Namen 
ihn hägga‘ *) — Ein Jagdgedicht von ihn hägga hat Ms Berlin 
Pet 355, 1 f. 33 a (Ahlwahdt No 7685, 1). — Mit Rücksicht 
darauf, dass ihn hägga in saraqusta gelebt hat und auch sonst 
als saraqustl bezeichnet wird (Maqq 4, 612 ff; s. oben) wird 
ihn hägga in dem ahü hakr assaraqusti Ihn ‘Asäkirs (No 15} 
gesehen werden dürfen. — Nur als Kuriosum sei hier der 
Artikel Ibn Chäqäns qalä'id 298 ff. angeführt: ein prächtiges 
Zeugniss, was blöde Glaubenswuth in wüstem Schimpfen auf 
selb.stständiges Forschen lei.sten kann, und ein köstliches 
Schauspiel, der phrasendrechselnde Zwerg, der dem Geistes- 
rieseu auf den Leib rückt. 

43) ihn haqi. Ibn Chaldün 3, 392 über die Zeit des 
jahjä ihn haqi und sein Verhältniss zu ala'mä attutlli, s. unter 

‘i So, mit gg., hat den Namen die fo'te Leidener Hand.schrift, und 
da.s stimmt gut mi t, der Angabe Ibn Challikäns (unter muhammad ibn 
häjga 2, 372 f): .hägga mit . . . gim mtimddada . . . .; es bedeutet in 
der Sprache der Franken im Maghrib Silber', so dass an dem gg wohl 
nicht zu zweifeln und der Name bisher immer falsch geschrieben ist. 
Welchem .fränkischen' d. h. doch altspanischen Worte für Silber bägga 
entspricht, wird sich nur schwer ermitteln la-ssen. 
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altiuiäCSo 15); au diese Stolle scliliesst sich dann unmittelbar Fol- 
gendes an: ,alala)ii alfiafatjüii berichtet, er habe ibn zvhr'^) 
Folgendes sagen hören: „ich habe niemals einen Muwassali- 
Uichter um etwas, was er gesagt, beneidet, ausgenommen 
ihn baqi, als ihm die Verse einkamen: [folgen 6 Verse; s. 
Form 69]“ Mehrfach wird ibu haqi von [Maqqari erwähnt; 
in den von ihm aus dem matmah und den qalaid'^) ausge- 
zogenen Stücken 2, 590 If findet sich nichts über die Lebens- 
zeit des Dichters; man ersieht nur, dass abd bakr jahjd ibn 
baqi alqurtnbi kein Glück hatte, sondern viel in der Welt 
umhergeworfen wurde, auch dadurch in ein recht unruhiges, 
aufgeregtes Wesen verfiel, bis jahjft ibn 'ali ibn alqäsim^) 
ihm eine Summe zum Lebensunterhalt aussetzte. Die drei 
von Maqq a. a. O. angeführten Muw.’s s. Form 68. 202. 218. 
Andere Stellen, in denen Maqq den Dichter erwähnt: 1, 307 
(t-rartenscene in der minjai azzubair). 384 (dasselbe, kürzer) 
2, 234 f (Scene zwischen ihn baqi und ala'mä attutdi im Bade). 
275 (Scene in Sevilla mit ala'mä att., wie oben bei Ibn 
Chaldün). 423 (Verse aus einer Muw. auf jüsuf ibn alqäsim). 
527 (Verse aus Versgedichten). Die Angabe von 540 als 
Jahr seines Todes Mag 7, 618 stammt wohl aus Abulf s. a. 
540, wo der Dichter ahn b. y. ibn 'abdarrahmän ibn baqi ge- 
nannt und das Gedicht Ibn Chäqän qal. 279 f. mitgeteilt isf*). 

•) SLi.NE bemerkt hierzu : .ce peraonuage portait le surnora d'Abou 
’l-Khattab, et appartenait probablement ä la meine famille que le cölebre 
medecin Avenzoar (Ibn Zohr)’; er hätte nur .sagen müssen, dass er diese 
Kenntniss aus der gleich (p 427 med) folgenden Erwähnung eines abul- 
chattßh ihn ztthr schöpft. Die.ser a. h. z. hat aber nie exi.stirt; er ist 
ein Produkt der Abschreiber; s. zu alnhjad S. 7 Anm 1); e.s handelt sich 
auch hier um den bekannten ahü bakr ibn zuhr, der unter ibn zuhr als 
Muwasäah-Dichter behandelt werden wird. 

•) Des ibn c/uiqän-, vollst. Titel des ersteren: matmah alanfus 
icamaxrah atta’anmis /t muUih ahl aUindalus, gedruckt Constaut. i;402. 
104 S. (nach Cat Harhassowitz 175 No 1230, mir nicht zugängigi; in 
den qul. ed. Kairo 1284 p. 278—281 hat Ibn Chäqän über den Dichter 
nur 5 Zeilen Phrasen ohne ein Datum, den Rest bilden Stücke aus 
Gedichten, doch nichts aus einer Muwassaha. 

■’) Lobgedicht des ibn btup auf ihn s. Maqq 2, 593. 

*) Mit vvll. z. R. Jä aftak V. 1 statt des ja aqlal der qal. ed. Kairo. 
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Eine kurze Notiz über den Dichter, eiiigefloehten in eine gute 
Schilderung der ti’aui’igen, von dummen und geizigen Par- 
venüs beherrschten Zeit, in der er lebte, hat Dozy 2, 385. — 
Die Vita bei Ibn Challikän (3, 211 f) enthält nur das Be- 
kannte; als Todesjahr hat auch sie 540. — Die Liste Ibn 
'Asäkirs hat den Dichter als abü bahr ibn üü aliibili unter 
No 5. — Dürftig ist das Artikelchen über ibn baqi in ibn 
alabbär's takniila (No 2042). — Wichtige Notizen über die 
wuld baqi ibn machlad, zu denen wohl auch unser Dichter 
gehört, siehe bei ‘Abdalwähid passim (z. B. S. 191). — Ibn 
Baqi ist der Liste der Dichter des sechsten Jahrhunderts in 
AhiiWabdt No 7701 hinzuzufügen. — Ibn Baqi ist auch in der 
charida des Tmäd addin behandelt (Ms Paris No 1733 f. 40 v 
nach Cat Leiden 2, 285 und in derselben Handschrift f. 212 r 
nach Cat Leiden 2, 287), an beiden Stellen mit der Notiz: 
,gestorben im Jahre 540’; an der zweiten Stelle ist das ibn 
nach abü bahr zu streichen. — Eine Muwas.saha von ihm 
nennt Safijaddin Alhilli als die, nach welcher ihm das Parallel- 
gedicht diwän 321 f (s. Form 216) aufgetragen war; er giebt 
davon LV 1. 2; da der Name in der schlechten Damascener 
Ausgabe des Diwans verstümmelt ist {abü bakr ibn taqi 
almaghribi), so wäre ein Erkennen des Dichters kaum möglich 
gewesen, wenn nicht dieselbe Muwassaha glücklicher Weise 
von Ibn Sana almulk in das dar attiräz aufgenommen wäre 
(f. 42 b f; s. Form 216), 

44) ibn chalaf algazain. Ibn Chaldün 3, 398 f : ,und 
im afrikanischem Küstenlande wurde berühmt ibn chalaf 
algazä'iri, der Dichter der berühmten Muwassaha [folgen 2 
Verse s. Form 56J‘. — Sonst scheint nichts über ihn bekannt 
zu sein. Vielleicht ist er identisch mit dem abü bakr ibn 
chalaf, bei welchem ibn 'arabi (geb. 560) in iäbilija den 
Qur’än las (nach Maqq 1, 567). 

45) ibn alchallüf- von ihm eine Muwassa[>a MAnd 2 ff 
(s Form 221) mit der Überschrift libn challüf almaghribi. — 
Die Berliner Handschriften seines Diwans, We 1865 f. 1 — 77 und 
We 217 f. 1 -59 a, sowie einzelner Gedichte von ihm s. .4 hl- 
WARDT No 7919 — 7921. — Eine kurze Vita s Magäni 7, 790; 

Hartmann, 3 
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danach lebte a/o/iad ihn ahn qäsim alchallnf zur Zeit des 
hafsidischen Sultans 'Utmän ihn abü 'Abdallah Muhammad 
(839 — 893), den er nebst dem Erbprinzen Almas üd besang, 
und starb um 890. — Gedruckt ist der Diwan nach Cat 
Kairo 4, 245, wo der Dichter aUhallüf genannt ist, in Beirut 
(Selimlje) 1873 und in Damaskus 1291; die ed. Dam. (in 
meinem Besitz) hat auch den Artikel im Namen. — Die ed. 
Damasc. hat Muwassahas S. 47 ff (Form 135). 50 ff (Form 
208). 93 ff (= MAnd 2 ff Form 221). 210 ff (Form 13.5). 

Die Muwassaha 8. 42 ff i.st stark malhiin. — ln dem Ms 
Kopenhagen 284 scheinen die Muwas.sahas nicht enthalten; 
jedenfalls fehlt die in der ed. Dam. S. 42 ff. abgedruckte. — 
Ma(jqari scheint ihn nlchallfif nicht zu kennen. — Vielleicht 
ist er identisch mit dem ihn alchallüf atiilimsünl, von dem 
sich Gedichte Ms Gotha 2211 f. 8 a und 10 b finden. 

46) ihn alcharrni d. i. muhaminad sädiq ihn mnhammad 

ihn husain ihn muhnntnud ihn nlchtrrtV, gest. 1143; von 
ihm, ein Lobgedicht auf Damaskus in der Muwassah-Form, 
aufangend: iCljü IkUiJl 

in We 1120 f. 79 b nach Ahi,w.\hi)T No 8175, 2; wahr- 
scheinlich der Form 221 zuzuweisen und in V 1 Nachahmung 
des berühmten gädnkidghaitu Lisän addlns. 

47) ihn chazur alhigal. Ihn Chaldün 3, .398 f.: ,und im' 
afrikanischen Küstenlaude wurden berühmt ihn chdaf nlga- 

zairi und ihn chazar alhigal, der in einer Muwa.s- 

saha sagt [folgen 2 Verse; s. Form 188]‘. — Sichere Nach- 
richten scheinen sonst über diesen ihn chazar (vvll bei IChald 
a. a. 0.: gzr und hzr) nicht vorzuliegeu. Ihn mit dem Maqq 
1, .580 erwähnten ahulhasan alhigä’i, einem Zeitgenossen Ibn 
‘arabfs (560 — 638), zu identificiren, ist die Gleichheit der 
Ni.sbe') doch nicht genügend. D.agegcn dürfte es nicht zu 
kühn sein, den Namen chazar in dem Namen des nordafri- 

') Vou der einst IjcJeutendeii Stadt hijnja. gegründet von Ibn 
Buliikkln um 457 (Jaq 1. 495), dem heutigen Botigie. Maqq a. a. 0. ist 
hiigä'i gedruckt. Das i wird vor/uziehen sein. 
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kanischen Fürstengeschlechtes aus dem Berberstamme zanäta 
zu finden, welches Maqq 1, 249 und 258 ') erwähnt ist^). 

48) ihn nlfadl. Ihn Chaldün 3, 397 : ,und in isbtlija 
wurde um jene Zeit berühmt uhulhman ihn nlfadl-, Ihn 
Sa'id berichtet als Ausspruch seines Vaters: ich hörte suhl 
ihn mälik zu ihn ulfadl sagen: o ihn ulfudl, du hast den 
V^orzug, alfcull, vor den Muw. -Dichtern durch folgende Verse 
von Dir: [folgen 6 Verse; s. Form 213]‘. — Maqqarl hat 
von (thtdhasan ihn alfudl drei Verse, in denen dieser sich 
über suhl ihn mälik und ihn ‘nijäs äussert (vgl. unter suhl 
ihn mälik). — Ibn Challikän sagt (3, 38) von abü sa'id 
(dmuaijud alalüsi (geb. 494, gest. 557): JwÄiJl sLojb 

^LäJl; vielleicht ist damit unser Dichter gemeint. 
Als Zeitgenosse des s(dd ibn mälik wird ibn alfadl in die 
zweite Hälfte des sechsten Jahrhunderts zu setzen sein. 

49) ibn fmlUdläh atumari d. i. sihäb uddin abuJi ahbäs 
ibn fmlhdläh ibn ahmad] sehr geschickter Dichter; geb. 700 
in Damaskus nach Kutubi 1, 9 ff, wo ausdrücklich gesagt 
wird, dass er auch Muwassahas gedichtet habe, aber keine 
Muwassaha von ihm gegeben wird. — Nach Ibn Habib 
(Orient 2, 389) ist er 749 50 Jahr alt in Damaskus gestorben; 
das stimmt mit 700 als seinem Geburtsjahr bei Kutubi a. a. 
0. ; er heisst bei Ibn Habib: sihäb addin abul'abbäs uhma l 
ibn arruis muhjiddtn abidmdäli juhjä ibn fadlalläh ibn 
muyallä nlqurasi a( unuirl aisäß'i. — Ein anderes Mitglied 
der Damascener Familie arumari s. oben unter abü bakr 
(No. 4). 

50) ibn ijäch: bei Ibn ‘Asäkir unter No 23 als 
assnbbäffk uiisblll-, Casiri hat in der Umschrift Ebn Giakh; 

‘) .An der zweiten Stelle, die aus Ibn Chaldün entnommen ist, 
»jenauer: mulak miajhrdwa bif’äs min äl chuzur; das war zur Zeit der 
-Macht des Ibn Abu ‘Amir almausür (t 3'J4); es können sich sehr wohl 
später Mitiflieder der Familie in higüja befunden haben. 

* Wenn nämlich nicht auch hier schon eine alte Verschreibung 
vorliegt, indem den Abschreibern der Xame des bekannten mittel- 
asiatischen Volkes der Chazaren vorschwebte, das z. B. von Ibn ‘Abdün 
in der grossen Qaside auf ni genannt ward (s. ‘.Abd alwähid’ p. 55). 

3* 
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da die arabische Wiedergabe der Namen sehr fehlerhaft ist, 
so ist hier die Umschrift, die Casiri doch wohl direkt nach 
der Handschrift gemacht hat. als das Richtige angenommen. 

51) tbn algüdi: von ihm eine Muwassaha MAnd 13 ff 
(s Form 221) mit der Ueberschrift : 

Dieses ibn alhim ist sicher der verstümmelte Name des 
abulhasan 'alt ibn gaudt oder güdi, der Maqqari 4, 632 
als Dichter, freilich nicht als Muw. -Dichter genannt ist. 
Auffallend ist, dass Maqqari, nachdem er die Mittheilungen 
über diesen Dichter S. 634 abgebrochen und von Anderem 
gesprochen hat, auf S. 636 dasselbe Gedicht bringt, das 
MAnd als das des ibn alhürl bezeichnet ist, mit der Ueber- 
schrift: ,und er sagt als Gegenstück zu den beiden vorher- 
gehenden Muwassahas‘ (denen das ibrahun ibn sahl und des 
Anonymus in Form 221), ohne dass das Subjekt zu dem „er 
sagt“ aus dem Vorhergehenden entnommen werden kann, 
weil der Anonymus vorhergeht. Es ist eben offenbar Maqqari 
hier passirt, was bei einem so breit angelegten Werke sehr 
entschuldbar ist : dass die Anordnung sich ihm verwiiTt hat und 
ein Stück an eine falsche Stelle geratheu ist. — Auch in der 
charida des ‘Imäd addin ist ein Dichter Namens ,ibn 
(nur so!) behandelt (Ms Paris 1733 f 78 v nach Cat Leiden 
2, 286). So ist eine Verschreibung des Namens in der 
schlechten Redaktion der MAnd sehr wahrscheinlich. Nur 
ist es wunderbar, wie der moderne Zusaiumensteller dieser 
Sammlung zu der Kenntniss der Muwassaha dieses alten, sonst 
wenig bekannten Dichters gekommen ist. ln der Redaktion 
der Sammlung MAnd in Ms Berlin Lbg. 813, 2 (s. Ahlwahdt 
8172, 2) ist das Gedicht dem ibn (d'aqqäd (= aV aqqäd\ 
s. oben S 16) zugeschrieben, gewiss ein Zeichen, dass diese 
Redaktion minderwerthig ist: der sie machte, kannte den 
ibn al§üdi nicht, begnügte sich aber nicht, ihn zu ibn alhüri 
zu verstümmeln, sondern ersetzte den Namen einfach durch 
den bekannten ibn ätaqqdd. ~ , 

52) Um liagar d. i. ahniud ibn 'ah al 'asqaläni ibn hagar 
Sihäb addin, ge.st. 852 In Ms. Berlin WE 61 sind ,zu Ende 
der alphabetischen Sammlung f 91 a bis 95 b einige muwas- 
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Sahät angehängt* (Ahlwahdt No 7901) ; in Ms Berlin Landbg 
1046 sind f 92 a ff sieben muwaikihät des Dichters zu- 
sammengestellt (s. Ahlwardt No 7902). — Nach Cat Kairo 
4, 232 enthält Ms. No 121 (3221) d. i. der Diwan des Ihn 
Hagar 7 Arten Gedichte, von denen die muwassahät an sechster 
Stelle kommen. — Für die Vita ibn hagar’s sei auf Quatre- 
MEREs , Notice sur Ahmed-Ebn-Hadjar-Askalani‘ in Hiatoire 
des Sultans Mamlouks I, 2, 209 ff verwiesen. 

53) ibn häj (?): als abü hasan ‘all odmursi bei 

Ibn ‘Asäkir unter No 24. — Steckt in dem ^^LJ8 etwa häni? 
Doch darf nicht an den beinihmten abulqäsim muhamniad 
ibn häni alandalusi, gest. 362, gedacht werden. 

54) ibn haijün. Ihn Chaldün 3, 396: ,und nach ihm 
\sahl ibn ntälik] wurde berühmt ibn haijün, von dem das be- 
rühmte zagal ist, welches beginnt: [folgen zwei Verse], und 
er sang über dieselben beiden Dinge: [folgen 4 Verse].' Auf- 
fällig ist, dass Ibn Chaldün diesen Dichter, von dem er doch 
nur als .ea^al-Dichter spricht, hier bringt, nicht in dem 
folgenden Abschnitt, der von dem zagal im besonderen 
handelt. — Maqqari scheint ibn haijün nicht zu erwähnen. 
Dass er in Granada lebte und Zeitgenos.se von ibn zuhr und 
ahnuhr ibn alfäras war, scheint aus Ibn Chaldün 3, 396 
hervorzugehen (s. die Stelle unter ahnuhr ibn alfaras). 

55) ibn hainza d. i. 'abd alkarlm ibn muhammad ibn 

muhummad alhusaini katnäl addin ibn hamza annaqib, gest. 
1118: von ihm eine Muwassaha anfangend LiL«^ Lj 

Lj^ .LäJL«( in We 1120 f. 76 b nach 
Ahlwardt No 8174, 1; wahrscheinlich der Form 221 zuzu- 
weisen. 

56) ibn hardüs (?). Ibn Chaldün 3, 394: ,und [nach 

ihnen wurde berühmt im Anfang der Almohadenherrschaft] 

ibn hardüs, der gesagt hat [folgen zwei Verse; s. Form 118]'. 

— Die ed. Beir. hat in dem Auszug Maqqaris, 

4, 606 ff, ist der Name gedruckt wie in der cd. Quatremere. 

Auch Slane wusste aus dem Ibn Herdous’ nichts zu machen. 

> 
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Sollte an — Tlieodorus zu denken sein ? Doch Theo- 

dorus wird meist durch ausgedrückt. — An die Mu- 

wassaha des ihn hardiis schliesst sich wahrscheinlich eng au 
die eines Anonymus in Ms Leiden No 1480 (Cat 1*8 455 
No 730), die auch beginnt jä lailatulwa^li', vielleicht hat er 
diesen später sehr beliebten Anfang aufgebracht (vgl die oft 
angeführte Muwassaha des aisihäb at azdzi Form 75). 

57) ihn hazmini. Ibu Chaldün 3, 397: ,nach ihm [Mu- 
tarrifj umrde in mursija ihn hazwün berühmt; ihn arrais^) 
erzählt Folgendes: jahjft alchazragl trat einst bei ihm ein, als 
er Empfang hielt, und recitirte eine Muwassaha von sich ; 
da erkläi'te ihm ihn hazmnn : das Muwassah ist kein Mu- 
wassah, wenn es nicht frei ist von Mache. Jener: wie zum 
Beispiel? — ihn hazniün: wie zum Beispiel meine Verse: 
[folgen 4 Verse; s. Form 74]‘. — Maqqari erwähnt ihn hazmün, 
den er abulhasan ihn haztuün nennt, nur 2, 314, wo eine 
Anekdote von ihm mit Beziehung auf zwei Knaben Namens 
ubü 'ämir erzählt wird mit Anführung zweier Verse von ihm; 
auch darnach lebte er in mursija. — Ein sehr glücklicher 
Umstand hat uns in dem werthvollen mu gib ‘Abd alwähids 
gute Nachrichten über diesen Dichter erhalten, der offenbar 
bedeutender ist als man nach den Nachrichten bei Ibn 
Chaldün und Maqqari erwartet. ‘Abd alwähid kommt auf 
ihn zu sprechen gelegentlich des Empfanges, den der Mu- 
wahhiden-Sultan Abu Jüsuf Ja'qnb (580 — 595) bei der Rück- 
kehr von dem grossen Feldzuge des Jahres 591 in einem der 
Kuppelsäle der Burg husn aifarg^) mit Aussicht auf den 
Guadalqivir 3) abliielt. , Unter denen, die ihm an jenem Tage 
Gedichte voi’h’ugen', erzählt 'Abd alwähid S. 213, ,befand sich 
auch ein guter Freund von mir, aus mursija gebürtig, Namens 
'all ibn hazmün \ der recitirte eine Qaside in einem Versmass 

') Die ed Beir. hat hier ibn arräsin. 

’) So das Ms Leiden, nach Dor.v« ausdrücklichem Vermerk; e.s wird 
aber doch wohl ulfarag vorzuziehen sein. 

“) Das annahr ala’zam 'Abd alwähids stellt wohl die feinere Form 
des wädi alkablr vor, womit das V'olk den Fluss genannt haben mag 
und das sich erhalten hat. 
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Namens alchahah, das der Sultan den Dichtern aufgegeben 
hatte *), und diese Qaside fand bei dem Amir almu’minln und 
den Anwesenden eine beifällige Aufnahme; sie beginnt: 
(folgen 40 V ei-se; dann heisst es S. 215]: ich habe die ganze 
Qaside von Anfang bis zu Ende gegeben, obwohl sie etwas 
lang ist, weil ihr Versmass so ungewöhnlich ist und die 
meisten Verse vortrefflich sind; der Dichter [wMni/b<Aä] hat 
sie mir in seiner Aussprache [min lafzihi, soll vielleicht nur 
heissen: mit eigenem Munde] recitirt und ich habe sie ihm 
dann in meiner Aussprache wiederholt; das letzte Mal traf 
ich mit ihm zusammen in der Stadt mursija im Jahre 614. 
Dieser 'aVi ihn hazrnfm war wohlbeschlagen in den schönen 
Wissenschaften und besass eine ausgebreitete Beherrschung 
der verschiedenen Arten der Poesie; er nahm die Bahn, die 
abü ’abdalläh ihn Imggäg albaghdädi^) — Gott verzeih ihm 
und sei ihm gnädig eingeschlagen hatte, ja, er brachte es 
weiter auf ihr als er; er liess nämlich keine Muwassalia in 
jenem Lande bei den Leuten im Gebrauch sein, ohne dass 
er eine in demselben Versmass imd mit demselben Reim 
nach der Weise des ibn haggäg machte.’) Zugleich war er 
so stark in der Satire, dass es Niemand mit ihm aufnehmen 
konnte; nur war er in vielen seiner Satiren sehr schmutzig 

ibn haziiiün gewann bei den Richtern, Statthaltern 

und Gouvei-neuren des Maghrib Ansehen und Reichthum; 
man fürchtete sich nämlich vor seiner Zunge und wollte 
seiner Satire entgehen; im ganzen Maghrib kenne ich keinen 
einzigen Ort, in welchem man nicht die Schmähgcdichte 
dieses Mannes auswendig weiss und eifrig studirt*. — Ausser 


‘) Vgl. hierzu daa oben unter aUiusn ^No 30) Gesagte. Mit Unrecht 
wundert sich Faosan, Hiatoire des Almohadea 254 n. 2, dass ,ce metre 
ne figiire pas dans l’opuscule de H. Gies’; denn diese Arbeit behandelt, 
gegen den Titel, gar nicht Vorsarten, sondern Gedichtarten. 

') Nach HCh No 5174 gest. .391; dieser didmugün machte nicht 
weniger als zehn Bände Gedichte, und sein würdiger Bruder im mugiin, 
aUiatarläbi, gest. 534, gab diese Perlen der Poesie heraus HCh No 52H8. 

“) Da.s ist die später so beliebte mu'üriufa, da,s Anfertigeu von 
Parallelgedichton, das auch wohl schon vor ihn hazmfin geübt wurde. 
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der kleinen Probe bei Ibn Chaldün scheint leider von 
Muwjissah' Dichtungen des ihn haziufm nichts erhalten zu sein. 

.58) ihn alhibbäna, d. i. muham>:iad ibn "isä ibn muhamindd 
ahü bakr allachttü, gest. in majimia 507; seine Vita Kut 
2, 324 fF; dort p 325 ff auch 2 Muwassahas von ihm (s. Form 
148 und 187). — Über .seine Beziehungen zu dem Abbadiden 
Almu'taraid s. Dozy, Abbad. passim und Gesch. 2, 402 f. 
Sein von Maq(;ari 2, 607 mitgetheiltes Trauergedicht auf 
Almu'tamid findet sich auch Ms Gotha 26 f 8 a und *Abd 
alwilhid 102 f. Die Liste Ibn ‘Asäkirs hat ihn unter No 7 
als abü bakr ibn allabbäna. — In der charida Tmäd addins 
ist er unter den Dichtem behandelt, die um 500 lebten (Ms 
Paris 1375 f 181 r nach Cat Leid 2, 281). — Über seine 
Lebensschicksale und seine Dichtungen s. auch ‘Abd alwähid 
102 — 108, 110—113, und die von Fagnan, Hist, des Almo- 
hades 126 n. 1 beigebrachten weiteren Stellen. 

59) ibn labbün: bei Ibn ‘Asäkir unter No 17 als alwazlr 
abü 'isä ibn labbün. Ibn Chäqän behandelt ihn qalä’id 98 ff. 
— Sein Sohn ist vielleicht der abulivalid jünus ibn abü 'isä 
almursi, welchen Ibn ‘Asäkir unter No 14 hat. 

60) ibn lisän addin alandalusi : von ihm eine Muwassaha 
MAnd 10 ff (s. Form 221); gemeint ist sicher ein Sohn des 
berühmten abü 'abdalläh ibn alchatib lisän addin (s. lisän), 
und zwar kann nur an den „Dichter der Familie nach dem 
Tode des Vaters“ unter den drei Söhnen gedacht werden, 
'alt, den Maqqaii 4, 767 ff bespricht. Von dem in almuica.s- 
sahät alaiidalusija a. a. 0. ihm zugeschriebenen Gedicht finde 
ich bei Maqqari keine Erwähnung; die Redaktjon der Samm- 
lung MAnd in Ms Berlin Lbg 813, 2 (s. Ahgwardt No 
8172, 2) nennt als Vei-fasser lisän addin selbst. 

61) ibn makänis ’). Er ist der jüngere der beiden Brüder, 
welche im Jahre 780 kurz hintereinander die höchsten Staats- 
ämter in Aegypten innehatten, aber noch in demselben Jahre 
dem 'alam addin jahjä weichen mussten (s. Orient 2, 445 f); 
fächr addin der Dichter starb i. J. 794 nach Ibn Habib in 

') So, mit a. in Orient 2, 445 und 480. 
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Orient 2, 479 f — Seine Werke sammelte sein Sohn mugd 
addln fadlailäh (gest. 822), wie er selbst in der Einleitung 
zu dem Diwan Ms Berlin WE 60 sagt (s. Ahlwahdt No 
7874). Ändere Handschriften des Diwans s. Pkktsch 4, 303 
zu No 2309; s. auch Ms. Gotha No 2211. — Eine Muwas- 
saha von ihm ist am Schluss des ISMulk f. 86 b f von 
fremder Hand hinzugefügt (s. Form 186). — Vgl. auch Cat 
Leiden 1’ S. 460 zu Ms No 737 (= Ms No 1545 (8) fol. 
124 — 130 Testa). — Ihn Makänis ist einer der beliebtesten 
Dichter der späten Zeit; s. z. B. Must 2, 217; viele Gedichte 
von ihm sind in den Veragedichtabschnitt der saf lnat almulk 
(S. 319 ff) aufgenommen. 

62) ihn tnälik : als altcazir alkätib ahmad ihn assa- 
raqusti bei Ihn ‘Asäkir unter No 21; vielleicht identisch mit 
dem Wazir ahü muhammad ihn mnlik, den Ibn Chäqän 
qalaid 169 ff behandelt und dort dULc, aber bei der gelegent- 
lichen Erwähnung ebenda S. 173 dÜLo schreibt; Ibn Chäqän 
traf ihn in fartüsa (S. 169) und war mit ihm auch auf einem 
der Güter des Ibn Adhä in der Nähe von gharnäia zusammen 

(S. 173). 

63) ihn mallük: als ahü hakr ihn alqurtuhi bei Ibn 

‘Asäkfr unter No 22. — An der Aussprache mallük ist kaum 
zu zweifeln; es liegt die Koseform vor, welche Wetzstein 
ZMG 11, 539 n 35 bespricht (es ist dort überall fdül durch fd' ül 
zu ersetzen); vergl. im Maghrib lahhün in ihn lahhün (s. oben 
No 59) und qassüm in Ibn alabbär No 1422. 

64) ihn almuhärak: nur so ist der Verfasser der von 
Alabslhi im mustatraf 2, 268 mitgetheilten Muwassaha (s. 
Form 20) bezeichnet imd es scheint fast unmöglich, auf 
dieses ganz ungenügende Merkmal hin den Dichter festzu- 
stellen'); wahrscheinlich ist es 'ult ihn muhammad ihn almu- 

') Die beiden ältesten ibn mubärak (ibn almuhärak), der tabii 
abü 'abdarrahmän 'abdalläh, gest. 181 (Mag. 7, 28!)) und der Sprachgelehrte 
«6 m muhammad jaltjä ibn almughira, gest. 202, kommen natürlich nicht 
in Betracht; doch kann wohl an jäsuf ibn almubärak, einen Dichter 
des Maghrib (s. charlda in Cat Leiden 2, 277), und an sa'id ibn ahmt- 
bärak, gest. Ö6Ü oder 566, bekannt unter dem Namen ibn adtUMiän 
gedacht werden (s. Pekisch zu Ms. Gotha 2255). 
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härak kamäl addiu ihn alamä, 792, von welchem sich 

ein Gedicht (Klage über ein Haus voll Ungeziefer) in dem 
Ms Berlin Ahlwakdt No 7878, 2) findet. Fraglich ist, oh 
diesem ihn almubämk auch der ditcän ihn innhärak HCh No 
5207 zugewiesen werden dai-f. 

65) ihn muhal. Ihn Chaldün 3, 394: ,und [nach ihnen 
wurde berühmt im Anfang der Almohadenherrschaft] ihn 
nifdtal, der gesagt hat: [folgen 4 Verse, s. Form 74]‘. — 
Slane erklärt, von dem Dichter nichts weiter zu wissen. — 
In dem Auszug Maqqaris (4, 608) ist der Name so gedruckt; 

Jjspc 1 ^ 1 , also: ihn mü’hal oder miCahhil{hal). 

66) ihn nahaq: als alwazir abü 'ätnir ihn naftcuji bei Ihn 
‘Asäkir unter No 19: ist kurz behandelt von Ibn Chä()än 
qalä’id 185 f, nur Redensarten, keine einzige sachliche Notiz; 
hier lautet der Name ibn 

67) ibn nubäta, gestorben 82 Jahr alt zu Kairo i. J. 
768 nach Ibn Habib in Orient 2, 419, wo sein Name so an- 
gegeben ist: gamäl addin abil bakr muhammad ihn Sams addin 

abü ' abdalläh muhammad ihn mithammad ibn nubäta 

alfäriqi alhudäqi ahnisri. — Handschriften von ihm in Berlin 
s. Ahewardt No 7861 — 7863; in dem Diwan WE 40 (No 
7861) finden sich f 140 b ff die Muwassahas; vgl. auch Cat 
Leiden 1^ 459 No 734 (= Ms No 2052 (1) = Amin 329 f. 
1— 157 a). Sein grosser Diwan ist (nicht vollständig?) gedruckt 
Alexandria (o. J?) nach Cat Kairo 4, 236, sein kleiner ist 
gedruckt in Kairo (Watonije) 1288 nach ebenda. Andere 
Nachweisungen s. bei Pertsch 4, 300 zu No 2304 (Diwan, 
älteste Recension). — Die Muwa.ssaha. die Maqqari 4, 647 f 
gegeben ist, s. hier Fonn 75. 

68) Um qän^üh d. i. muhammad ibn qänsüh ibn sädiq, von 
ihm ein Lobgedicht auf den malika lumarä’ Chäjirbek (Chair- 

bek), anfangend : 

*ind ebenso schliessend, in Mq 125, 19 f. 
183 — 186 nach Ahi.wardt No 8176, 2. Er ist gewiss iden- 
tisch mit dem in hadiqa 86 genannten muhammad ibn qänsüh, 
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von dem dort ein nicht eben günstig beurtheiltes Versgedicht 
mitgetheilt wird. Nirgends bietet sich ein Anhalt für eine 
genauere Bestimmung seiner Zeit; doch hat er sicher nicht 
vor 800 d. Fl. gelebt; denn er hat in seiner Anthologie 
(Ms. Mus. Brit. No 770) Gedichte von einem ihn südun, der 
wahrscheinlich gleichzeitig ist mit dem bekannten ihn südün, 
gest. 868, oder wenig später (s. hier unter ihn südun'. 

69) ihn rah~nn: als ahü bahr ihn ahjhurnntl bei Ibu 
'Asäkir unter No 18; von Ibn Chäqän qulä’id 114 tf. be- 
handelt als duhcazäratahi almuhrif ahn bahr muhammud ibn 
ahmad ibn rahim, wo Gedichte von ihm aus dem Jahre 515 

70) ihn as^äbuni. Ibn Chaldün 3, 398: ,er [Ibn Said 
nach seinem Vater] erzählt weiter: ich hörte oftmals ahü bahr 
ibn assäbüni dem Meister abidhasan addahhäg^) seine Muwassahas 
vortragen ; ich hörte diesen aber nur ein einziges Mal bravo ! 
sagen, nämlich bei den Versen: [folgen 2 LV und ein daur; 
s Form 204] ; eines seiner besten Gedichte ist die folgende 
Muwassaha: [folgt ein daur; s. Form 222]‘. — Was Maqqari 
2, 348 f. von dem Dichter belichtet, ist für diesen nicht gerade 
schmeichelhaft: in einer Gesellschaft bei einem der ausge- 
zeichneten Männer isbilijas machte er dumme Witze und war, 
als er durch einen recht guten Witz eins di’auf bekam, gar 
nicht zu bei’uhigen; in alishandarija und alqähira hatte er 
keinen Erfolg, wnirde gar nicht beachtet, und starb aus Wuth 
darüber auf der Rückreise in der erstgenannten Stadt; er 
hatte den Beinamen „der Esel“, und da er sehr geldgierig 
war, so machte ibn 'utba attabib den witzigen Vers auf ihn: 
,0 Esel von hims [d. i. isbUija]"^), dich haben die Esel ge- 

') Maqq 2, 322 f. hat Näheres über diesen ubulhasa» 'ali ibn gäbir 
atldabbäg alisbiH, der den Frommen spielte, sich offenbar aber recht gut 
auf sehr weltliche Freuden verstand und von Viß ibn jüsHf ibn Umßn 
(500 — 537) nach marräku.s berufen wurde, wo er mit nmhmiimad ibn 
iimart [tumart). dem Stifter der Muwahhidin-Dynastie zu disputiren 
hatte. 

*) Die Hamäsina sind seit alten Zeiten die Schildbürger des ara- 
bischen Orients; s. z. B. Alharirl in der bekannten Maqame vom Schul- 
meister von Hirns (No 4fi, bei RCckkrt No 39). 
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schimpft, weil du die Wohlthaten statt der Gerste frisst' 
Maqqari a. a. 0. giebt als seinen vollen Namen abü bakr 
muhanmad ibn alfaqth abul 'abbäs ahmad ibn a^^äbüni, be- 
merkt, er sei der au Ruf berühmte ’) Dichter isbilijus gewesen 
und von dem, von ihm in mehreren Qasiden gepriesenen 
Alma’mün der Almohadcndynastie {ma'mfin banl 'abd altnu- 
min‘, damit kann doch wohl nur der 626 — 630 regierende 
idrls alma’mnn gemeint sein) emporgebracht worden , und 
erwähnt, er habe ,die berühmten Muwassahas’ verfasst. Seine 
Vita giebt mit einigen Worten nach Ibn alabbär Kutubi 

2, 209 f.: er nennt ihn muhaminad ibn ahmad ibn assäbuni 
a.^sadafi und hat als sein Todesjahr 604*); dass er Muwassahas 
gedichtet habe, erwähnt er nicht.®) 

71) ibn sahl d. i. ibrähim ibn sohl alisrä’tli Ibn Chaldün 

3, 399: ,Eine der besten Muwa.ssahas der Spätei-en ist die 
des ibn sahl, der zuerst in i^bilija, später in istabba*) dichtete, 
imd die beginnt [folgen die 4 LVe von Form 221]‘. Die 
ganze Muwassaha, die sich im Diwan ed Beir. p. 45 f und 
MAnd 9 ff (die Strophen in anderer Folge als bei Maqqari) 
findet, giebt Maqqari 4, 634 mit Bezug auf die eben ange- 
führte Stelle Ibn Chaldüns (bei ihm 4, 609) und erwähnt auch 
die sehr zahlreichen Parallelgedichte. Maqqari hat 2, 351 — 354 
ausführliche Nachrichten über den Dichter; nach denselben 
ist er i. J. 649 ca. 40 Jahr alt ertrunken. Die Aufrichtig- 

') mit Nebensinn? 

Das kann nicht richtig sein, wenn der Dichter Zeitgenosse des 
Sultans Alma’mfm war (s. oben); vielleicht bezieht .sich aber die Notiz 
Maqqaris auf die Zeit, wo Alma’mfin. ein Sohn des Abü .Tüsuf Ja'qüb 
Almansfir )580 — 595) noch Prinz war. 

■■') Ein Durchblättern KuDibis genügt also nicht, um die MuwaSüah- 
Dichter herauszufinden. 

*) Es ist keineswegs sicher, dass mit Sla.vr (3, 4.33 n 2) das 
des QuATRRMfeRB’schen Textes in das verführerische xabta zu verwandeln 
ist. Es wird vielmehr an dasselbe zu denken sein, das wenige 

Seiten voiher lUhald 3. .395 erwfthnt ist und von dem Sl.\xk selbst be- 
merkt (3, 429 n 1); Estepu est situde dann la province de Söville. 
Nach Maqq 1, 297 ist der kürat istabba das zehnte Buch des alhuUa 
addahabtja Ibn Sa'ids gewidmet. 
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keit seiner Bekehrung zum Islam — er ist Exjudaeus — 
ist viel bestritten worden; die äusserst frivole Ai-t, in der er 
von ihr spricht, widert uns im höchsten Masse an; es ist 
nämlich sicher, dass er in den bekannten, auch von HCh 
3, 241 No 5155 ‘) mitgetheilten Versen, in denen er seinen 
Schritt witzelnd vertheidigt, mit den Nameu müsä*) und 
muhammad als solchen zweier Lustknaben und zugleich der 
Propheten spielt : „ich tröstete mich über müsä mit der Liebe 
muhammad’ s; so wurde ich auf den rechten Weg geführt, den ich 
wahrlich nicht gefunden hätte, wäre Gott nicht gewesen ; das war 
aber nicht infolge einer Abneigung meinerseits, vielmehr ist das 
Gesetz des müsä durch muhammad abgeschaffl; worden“, und in 
diesen Versen fanden manche einen Beweis, dass es ihn mit 
seinem Islam ernst gewesen sei (Maqq 2, 352)! Übrigens zog er 
sich geschickt aus der Affaire, als neugierige Leute ihm über 
seine Stellung ausfragen und ihn wohl auch zu unvorsichtigen 
Äusserungen verleiten wollten; das war in einer lustigen 
Gesellschaft, und der Dichter war schon etwas angetrunken ; 
da fragte man ihn auf den Kopf zu, ob sein Islam im 
Ausseren und im Inneren sei oder nicht; er erwiderte: ,das 
Äussere ist für die Menschen, das Geheime ist für Gott'. 
Die Verachtung als jüdischer Renegat blieb übrigens an ihm 
haften: ein witziger Maghribiner sagte einst auf die Frage, 
woran es wohl liege, dass gei-ade die Dichtungen Ihn Sahls 
so fein seien {riqqat nazm ihn sahl)’. ,weil in ihm zwei Sorten 
Unterwürfigkeit Zusammenkommen, die des Verliebten und 
die des Juden' (Maqq 2, 351) *). Maqqari führt von ihm 

*) Text in V. 2a verdorben; das malätui ist gegen das VM und 
wohl nur Änderung des Schreibers für das nicht verstandene qalan. 

*) Dieser müsä war ein berühmter Lustknabe in iiMija, dessen 
Dichter ihn ansangen; vgl. Maqq 2, 507 und hier unter almaqrini; bei 
Maqq 2, 510 auch die Beziehungen ihn sa/Us zu ihm. 

") Die aus Maqqari angeführten Stellen gehören dem Abschnitt 
an. in welchem Maqqari von Christen und Juden in Spanien im Allge- 
meinen handelt. Von Christen, die arabisch dichteten, scheint er nur 
ibn almargltari (? vvll; ihn almughri ^?), ihn almaz' an) annasräni alisbiti 
zu kennen (S. 350 f.); von Juden nennt er ausser unserem ibn sahl noch 
den MuwaSiah-Dichter tmsim (s. hier unten) und ibrähxm ibn alfächc/iär 
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fast nur Verse aus Versgedichten an; nur zum Schluss des 
Abschnittes 2, 351 — 354 bemerkt er: ,zu seinen berühmtesten 
Muwassahas gehört die [folgen 4 Verse; s. Form 221 und 
Diwan ed Beir. 45 fj‘. Von einer anderen Muwassaha giebt 
Maqqari (4, 739) nur Leitv'ers 1, doch lässt sich ihre Form 
bestimmen durch das von Maqqari a. a. 0. gegebene Parallel- 
gedicht des ihn zamral; ( s. Form 149). Nach Maqqari 1, 664 machte 
ihn sahl einst mit Ibn Sa id — Maqqari theilt dessen eigenen 
Bericht mit — einen Ausflug zum marg (dfi^da im Fhisse von 
iShilija und die beiden Dichter fertigten bei dieser Gelegen- 
heit gemeinsam ein Versgedicht an *). — Eine Vita des ihn 
sahl hat Kutubi 1, 29 flF, wo auch die schon oben besprochenen 
zwei Verse über Müsä und Muhammad sich finden und zwei 
Muwassahas mitgetheilt sind ;s. Foiin 29 und 191). Sein 
Diwan, den auch Hap Chalfa 3, 241 No 5155 •) erwähnt, ist 
gedruckt worden in Kairo (i. J. 1297)*) und danach wieder- 
abgedruckt in Beirut 1885 ,mit Verbesserungen einiger Ge- 

(eine Notiz über ihn ». Steinschxeiukr in Hebr. Bihliogr. 19. 41; ein 
Lobgedicht von ihm auf Alfons, König von Toledo, hat Maqqari 2, 355). 
So scheint es etwa.s übertrieben, wenn Müller (Islam 2, 585) sagt: ,so 
schrieben und dichteten begabte Juden auch in arabischer Zunge mit 
den anderen Spaniern um die Wette; Rabbiner, Aerzte, Kaufleute isra- 
elitischen Glaubens wussten ihren Vers zu machen*; die, die nicht zum 
Islam übertraten, werden in der Poesie wohl ähnlich wie ihr Grösster, 
HWüel haiituiyid, die hebräische Sprache in den metrischen Formen der 
-•Vraber gebraucht haben. Über die Stellung der Juden s. auch 'Abd 
alwahid ’ S. 223. Übrigens bedarf die Halt*ing der Juden Spaniens im 
Mittelalter noch einer sorgfältigen Behandlung; der Recensent der 
neuesten , Geschichte Spaniens’ (von Dikrcks) im LCBl 1895 Sp. 
1318 f wird Recht haben, dass dieselbe bisher .einseitig’ beleuchtet 
worden sei; freilich ist fraglich, ob man bei erneuter Untersuchung zu 
dem von ihm ofl'enbar gewünschten Resultate eines Verdiktes kommen 
wird. Es wird sich vielmehr wohl zeigen; taugten die Juden nichts, so 
taugten die Anderen ebenso wenig oder weniger. 

') Ibn Sa'sd nennt ihn mit dem vollen Namen abä ishcui ibr. ibii 
. 1 . a/isrofß. — Da Ibn Sa'ld filO geboren ist, so waren die beiden 
Männer fast gleichaltrig. 

') Dort ist die Vita nach dem ulmin/uil (lAW/’i gegeben. 

•'’) Nach Brill 233 .excellente lithographie toute vocalisee* mit 
Randuoten des Sammlers des Diwans Hasan ibn Muhammad al'attär. 
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lehrten'.’) Gedichte von ihm finden sich in Ms. Gotha, 11, 1 
und 2196, 7. — Die Liste Ihn 'Asäkirs hat unter No. 29 
einen ibrahrm ihn sahl albalansi die Gleichstellung dieses mit 
dem Exjudaeus ist höchst zweifelhaft; erstens wegen der 
Verschiedenheit der Nisbe, sodann aber weil Ihn 'Asäkir 
selbst wahrscheinlich vor 600 gestorben ist (s. hier ihn 
‘asäkir). — Nach Cat Kairo 4, 233 f ist der Diwan in Kairo 
im J. 1279 lithographirt worden*). 

71a) ibn sahl albalansi : als ibrählm ibn sahl alb. bei Ibn 
'Asäkir unter No 29; vgl. »Schluss der vorigen Nummer und 
unter No 40. 

72) ibn sanä cdinulk. Ibn Chaldün 3, 404, nachdem er die 
Muwassah-Dichter von alandalus und barr at adwa besprochen 
hat: ,Was nun die Maschriqiner betrifft, so sieht man den 
von ihnen gedichteten Muwassahas das Gemachte an; zu 
dem Besten, was ihnen in dieser Gattung geglückt ist, gehört 
die Muwas.saha des ibn sanä ahnulk, die im Osten und im 
Westen berühmt geworden ist, und welche beginnt: „Geliebter, 
nimm ab den Lichtscbleier von dem Wangenflaum, so sehen 
wir Moschus (das dunkle Mal) auf Kampher (den weissen 
Hautstellen) in einer Granatblüthe (den rotben Hautstellen)“; 
[von ihm ist auch:] „Umgebt, ihr Wolken, die Kronen der 
Hügel mit Geschmeide , und macht den sich windenden 
Wasserlauf zu ihrem Armband.“' Die beiden Gedichte, deren 
Anfang Ibn Chaldün hier mittheilt, fehlen im dar atliräz 
(s. unten); dass es sich um zwei verschiedene Gedichte 
handelt®), geht schon aus dem Verhältniss der beiden Vers- 
gruppen zu einander hervor: sind selbst so verschiedene 
VMe. für das matla' und den Anfang von daur 1 denkbar, so 
scheint doch die Behandlung der verschiedenen Themata 

') ln der od. Beirut findet sich nur die eine Muwaääaha des 
Dichters Form 221; es liejrt also nicht der vollständige Diwan vor, oder 
es sind andere Muwa5§aha.s in denselben nicht aufgenommeu worden. 

D Wahrscheinlich identisch mit der oben nach Bkill angeführten 
Lithographie von 1297. 

'') Slane 3. 43.5 f. behandelt die Stücke als zu einem Gedicht 
gehörig. 
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gleich hintereinander ausgeschlossen; es geht auch aus anderen 
Zeugnissen unzweifelhaft hervor, dass kallili etc. Anfang 
eines Gedichtes ist; es muss also eine Lücke angenommen 
werden, die etwa in der, in der Übersetzung wiedergegebenen 
Weise auszufüllen wäre, wie waliihu ai^an. ') Über das erste 
Gedicht s. Form 73, über das zweite Form 27. — Ihn 
Challikän sub hibat alläh hat eine ziemlich ausführliche Vita 
(Auszug): alqä^l assdid ihn savä almulk hibat alläh Um 
alqä^i arraiid abulfa^l gdfur ihn alinutamid sanä ulmulk abü 
'ubdalläh muhammad ibn hibat aUäh ihn muhummad ussddi, 
der berühmte ägyptische Dichter, Verfasser des Diwans mit 
vorzüglichem sir und ausgezeichnetem nazm\ geberdete sich 
sehr vornehm und führte ein üppiges Lehen; es ging ihm 
immer sehr gut; studirte das Hadit bei abü tähir . . . assalafi 
alisbahäm', machte eine verkürzte Ausgabe des kitäb alha- 
jawän von alhäfiz [ ? 1. algähiz7] unter dem hübschen Titel 
rüh ulhajawän\ von ihm ist auch ein Diwan, der nur 
Muwassa^ias enthält*), und den er dar aüiräz nannte, auch 
stellte er einen Theil seines Briefwechsels mit Alqädl 
Alfädil [gest. 596 s. über ihn Wüst GAr. 283] zusammen. . . . 
(hier folgen eine Anzahl Gedichtchen und kleine Geschichten). 
Die Anekdoten von diesem Manne sind zahlreich; er starb 
im ersten Drittel des Ramadan 608 in Kairo, nach dem Ver- 
fasser des alkamäl in den 'uqüd algumän starb er am 4. Ram. 
608;*) Al'imäd erzählt in der charida: ,ich befand mich am 
18. Dulqa'da 570 bei Alqädl Alfädil in seinem Zelt in 
marg addalhamija\ da zeigte er mir eine Qaside, die er [IS 

Der entsprechende Text Maqq 4, 611 ist in gleicher Weise 
verdorben. 

Diese Worte haben zu der schiefen Darstellung bei HCh 3, 247 
No 5190 Veranlassung gegeben, sein Diwan enthalte nur Muwaääahas ; 
Ibn Chall. sagt ganz richtig am Anfang: sahib addiwän assfr albadi' 
icannazm arrä'iq; das walahtt (hwän gami'uhu muwassahät hier ist irre- 
führend: das (iär attiräz ist gar kein Diwan in dem üblichen Sinne; 
ist doch die eine Hälfte fremdes Gut. die andere nur Beleg zur Theorie. 
HCh erwähnt übrigens das dar aMräz noch besonders 3, 189 No 4863, 
wo irrig dar geschrieben ist. 

Das ,680‘ Cat Leid I* 147 ist wohl ein Druckfehler. 
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Mulk] ihm aus Ägypten geschickt hatte, und bemerkte, dass 
er damals noch nicht 20 Jahre alt war . . . . danach müsste 
er um 550 geboren sein; nach Anderen ist er i. J. 648 ge- 
storben. Al' imäd erzählt weiter: .Ahptdi Assa'id [d. i. I8Mulk] 
kam nach Damaskus im Ramadan 571 im Dienst des Alqädl 
Alfädil und ich fand, dass er ein wunderbar begabter Mann 
sei .... und wünsche, dass er sich auf das Gedeihlichste 
weiter entwickle ; sein Vater Ga'far starb Mitte Rama- 

dan 580; nach schriftlicher Aufzeichnung eines Wohlunter- 
richteten starb er aber i. J. 592 und war geboren 525‘. — 
Sehr dürftig ist, was Abultidä s. a. 608 über den Dichter hat, 
und was offenbar dem Ibn Challikän entnommen ist; von 
den Anekdötchen hat Abulfidä verkürzt auch die, dass Ibn 
Sana almulk von einigen ägyptischen Dichtem, die eine Partei 
gegen ihn bildeten, wegen des matla' einer Qaside auf den 
Bruder Saläh addins Türänsäh verspottet worden sei, das 
lautete : JS' ootÄiüi 

Dieser Vers hat deshalb Interesse, weil er eine Vor- 
liebe des Dichters für gewisse Wendungen zeigt: die Ein- 
leitung des Gedichtes durch Perfekte mit folgendem ivtdftMn 
hat er auch für die Muwassaha där f. 80 a f. gewählt: 
v:;>phfc (s. Form 31). Sollte übrigens in der 

Parteistellung der anderen ägy'ptischen Dichter gegen Ibn 
Sana almulk sich nicht vielmehr eine solche gegen die von 
ihm betriebene Einführung der neuen Gedichtgattung ver- 
stecken? was war das Prius? rief die Animosität gegen den 
Menschen Ibn Sana almidk, von dem man durch Ibn Challi- 
käns Schilderung gerade kein vortheilhaftes Bild erhält 

8- oben), eine Strömung gegen die von 
ihm vertretenen Tendenzen in der Poesie hervor, oder um- 
gekehrt? Es ist auch nicht zu verkennen, dass noch Ibn 
Chalbkän, der in dem Jahre geboren wimde, in welchem Ibn 
Sana almulk starb, dem Dichter imd seiner Richtung nicht 
freimdlich gesinnt ist. Ibn Challikän verhält sich gegen das 
Muwassah abweisend; von den berühmten andalnsischen 
Dichtem scheint er nur zu nennen: Ibu Baqi und Ibn Zuhr, 
Hartmann, Hawa$9ah. 4 
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von Jeu Ma.-selirifjiiiern nur Ibu Sana alniulk; Ibu Bäg^a 
bebauJelt er in läuf;ereni Artikel, sagt aber von seiner 
Tbiitigkeit als Wasiäh niebts. Für sein Sebweigeii über 
uianeben Jer alten AuJahisier mag gelten, Jass er naeb 
eigener Erklärung nur Männer aufiiebmen wollte, deren Todes- 
jahr ibni bekannt war; von Jenen lagen ibm wohl aber nicht 
ausreichende Nachrichten vor. Bei Ibn Zuhr führt er eine 
kurze Stelle aus Ibn Ibdija zum T,obe des Muwassah an; er 
selbst scheint sich nie zu äussern; nirgends giebt er eine 
Muwassaha als Probe. Eine Anekilote von Ibn Sana almulk 
hat Ibn Htigga in den iumurät (Must. ed. Kairtt 1J04 I 19 
Rand). — Mehriach erwähnt ihn »Safijaddni Alhilli im 'ätil, 
z. B. fol. 4 b, w’o er ihn alwuzir ' izzuddin hibut allüh ihn 
sanü almulk nennt; dass ISMulk Wazir gewesen sei und 
'izzuddin geheissen habe, davon wissen die besseren Quellen 
gar nichts. — Von seinem dar ntUräz befindet sich eine 
Handschrift in Leiden No. 2047 Amin 324, Cat. 1 - 147, 
eine andere in Petersburg im Asiatischen Museum (noch 
nicht beschrieben bei Rosex, NoIwh soiiimaires). Die 
Leidener, im Katalog als recentioris aetatis bezeichnet, dürfte 
nicht vor 800 geschrieben sein; sie aflPektirt gros.se Genauig- 
keit und Sorgfalt, wimmelt aber von argen Fehlem, so 
dass die Herstellung des Richtigen oft nicht ohne Schwierig- 
keit ist. ’) Auszüge aus der Einleitung s. unten in II. Der 
allgemeine Theil derselben, in welchem der Verf. über die 
Abfassung des Werkes berichtet, lautet in Übersetzung 
so; ,[f. 1 b nach der basmala] Die muim.ssuhät gehören zu 
dem, was der Erste dem Letzten gelassen und worin der 
Spätere den Früheren überholt hat, worin die Maghribiner 
sich gegen die Maschriqiner zusammengerottet h.aben und 
worin die Dichter übrig gelassen haben etwas was noch neu 
zu sagen ist*); sie sind die Perle des Universums, das Zauber- 

’) Die Handschrift ist heim Binden in Unordnung gerathen: f. 28 — ;d8 
gehören hinter f. lü. 

J » " 

•) Anlehnung an ‘.Antara Mn' all. V. 1; das Ms. hat; es 

wird wie bei 'Ant. zu lesen sein. 
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babel, das Ambra von assihr, das indische Holz, der Wein 
von alqufs, das Gold des Westens, der Probirstein der Geister, 
die AVage der Begabungen, das innerste Mark; sie erheitern 
und rühren, sie erregen Verzweiflung und Gier, sie packen 
und ziehen an, sie machen sorgenfrei und sorgenvoll, sie 
stimmen freundlich und wecken Ahstossung, sie sind Scherz, 
der ganz und gar Ernst ist, und Ernst, der Scherz scheint; 
Dichtung (iiaem), von der das Auge bezeugt, dass sie Prosa 
ist, und Prosa, von der der Geschmack beweist, dass sie 
Dichtung ist ; durch sie ist das Land des Sonnenunterganges 
zum Aufgangsland (wiasrig) geworden, weil sie an seinem 
Finnament aufgegangen sind und in seiner Atmosphäre zuerst 
erglänzten, so dass seine Bewohner durch sie die reichsten 
Leute geworden sind, denn sie gewannen den Schatz, welchen 
der Zeitenlauf für sie geborgen hatte, und das Edelmetall, 
das die Menschen sorglos übersehen hatten; in der Vorhut 
des Lehens und in den tollen Jahren hatte ich mich sterblich 
in sie verliebt; sie waren meine Freundinnen und Genossinnen 
in Hören und Behalten, ich erkannte sie, ich brachte ihre 
Geheimnisse heraus und förderte zu Tage, was sie Ver- 
borgenes hatten, ich untersuchte ihr Aussei'es, (zugleich: ihren 
Rücken) und ihr Inneres (zugleich : ihren Bauch), ich umarmte 
die jungfräulichen unter ihnen und die, die schon ein Anderer 
gehabt; ich tauchte nach ihren verborgenen Perlen und schritt 
von ihren bekannten Geschichten zu ihren versteckten Ge- 
heimnissen; ich blieb mit ihnen Jahre meines Lebens, und 
ich erkannte schliesslich, dass ihre Kenntniss eine Schärfung 
des Verstandes und eine Regulirung der geistigen Fähigkeit 
ist, ihre Unkenntniss dagegen eine Schädigung der natürlichen 
Anlage und eine Verschlechterung der Intelligenz, sowie dass 
nichts mehr für Feinheit des Verständnisses, edlen Geist, 
hervorragende Anlage und überlegenen Verstand spricht, als die 
Bekanntschaft mit ihnen; denn wer mit ihnen vertraut ist, 
für den ist schon diese Vertrautheit ein Zeugniss, dass er 
scharfe Wahrnehmung, hellen Geist, leuchtenden Verstand, 
feines Wissen besitzt, wie umgekehrt nichts mehr ein Beweis 
für Beschränktheit, Indolenz und Unbegabtheit ist als die 

4 - 
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Unkeuntniss dieser Uedichtc; denn wer sie nicht kennt, nach- 
dem er sie einmal gehört, bei dem ist solche Unkenntniss 
ein Zeugniss, dass er von geringer Begabung, schwieliger 
Anlage, roher Empfindung, gemein im Denken, viehisch in 
Gesinnung ist. noch nicht in das .Stadium der guten Er- 
ziehung getreten ist, dass zwischen ilmi und Ausgezeichnet- 
sein keine Beziehung besteht ; ich meine mit dem , Unkundigen' 
hier nicht den, der nicht solche Gedichte fertigt, vielmehr 
den, der wenn er sie hört, gleichgiltig bleibt. Da nun die 
mmvuisahät auf so hoher Stufe stehen und da sie auf dem 
Markte der Bildung solchen Werth haben, da ich aber 
Niemanden fand, der über ihre Regeln in einer für den Ler- 
nenden brauchbaren Form geschrieben hätte, so stellte ich 
in diesen Blättern das zusammen, was dem. der sich mit ihnen 
bescliäftigt, zu wissen unerlässlich ist, und was er in seinem 
speciellen wie allgemeinen Theile nicht entbehren kann, auf 
dass es dem Vorgeschrittenen eine Erinnerung, dem Anfänger 
eine Erleuchtung sei; doch bei Gott steht das Gelingen!* — 
Es folgt hierauf der Theil, der unten, wo von der Form des 
Muwassah gehandelt wird, mitgetheilt werden soll; dann heisst 
es f. 15 b: 

.Als Titel für dieses Buch h.atte ich mehrere Bezeich- 
nungen in Aussiclit genommen, um dann die schönste aus- 
zuwählen, nämlich tausf attaiisih^), muwasM almuwaSsah, 
tausijat attausih, 'iqd almuivaimk, qiinfm almmva^sahdt] ich 
fand nun, dass ich bei diesen Bezeichnungen viel mehr dem 
Wortklang Rechnimg trug als dem Sinn*) und verwarf sie 
deshalb; schliesslich fand ich als das Vollkommenste und 
Schönste und den Sinn genau Treffende nur dar affiräz [Haus 
der Stickerei]; denn in ihm werden ja alle Arten von Muwassahs^) 


Das ist der Titel des oben genannten Werke.s Ibn ’Asäkirs; 
s. dort die an dieses Zusammentreffen, das wohl kein zufälliges ist, ge- 
knüpften Betrachtungen. 

’) In der That erscheinen diese Auswege aus der Titelnoth recht fad. 
Wortspiel mit muicasmh in dem .Sinne; Gegürtetes, Gurt, Schärpe. 
Mit Rücksicht auf dieses Wortspiel und da bei ISMulk die Form 
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angefertigt: die mit Seide gestickten, die mit Gold gestickten, 
die mit alten Zierrathen versehenen und die mit neuen Zierrathen 
geschmückten, die feinen und die köstlichen Stücke; so ist 
denn dieses Buch jenes Stickhaus, und ist es nicht das Haus 
selbst, so ist es doch der Nachbar'), und so habe ich denn 
jene Bezeichnung zum Namen und Stempel gemacht. Nun 
ist es aber Zeit, dass ich die Muwassahs selbst bringe, denen 
ich die Beispiele entnommen habe; am Schluss derselben 
werde ich dann Muwassahs von mir mittheilen, und zwar so, 
dass immer einem alten Muwassah eines von mir entspricht, 
auch in Zahl der qnfl und bait\ nur ein oder zwei Muwassahs 
sind mir ausgefallen, ich habe sie aber durch bessere ersetzt, 
deren metrische Form ich selbst erfunden habe und deren 
Juwelen ich aus der Grube gefördert habe, und durch 
Muwassahs, bei denen ich die Zahl der qnfl bis auf elf 
gebracht habe, eine Zahl, die ich bisher noch von Niemandem 
erreicht sehe ; wie es aber auch sei, in jedem Falle sind meine 
Muwassahs im Verhältniss zu jenen nur wie ein Schatten oder ein 
Abglanz, und ich lege hier öffentlich Zeugniss ab (spreche 
als mein Glaubensbekenntniss aus), dass sie hinter dem Grade 
der Vollkommenheit jener Zurückbleiben; du findest sie in 
der zweiten Abtheilung im Anschluss an jene; ich habe sie 
nur erwähnt, weil das Stickhaus, wie vordem bemerkt. 
Seidenes und Vergoldetes, Einfaches und Verziertes enthält; 
von meinen Muwassahs theilte ich das Seidene und Einfache 
mit; ist es nicht verziert, so gehe darüber fort und halte 
dich nicht dabei auf und entschuldige deinen Bruder; 
denn er ist nicht in alandalus geboren und nicht im Maghrib 
aufgewachsen; hat nicht in i.sbilija gewohnt, noch in mnrsija 
Anker geworfen, ist nicht über ntiknäm gekommen, hat nicht 
das arghnn'^) gehört, gehört nicht der Zeit des Almutamid 

Muwassah durchgehend ist. heisst es auch im Folgenden immer Mu- 
waäSah, nicht MuwaäSaha. 

') Ausserst frostiges Wortspiel wie in dem bekannten Sprichwort 
algär qabl addär. 

’) Es ist auffällig, dass Ibn Sana almulk gerade dieses Instrument 
nennt; denn nach dem Zusammenhänge muss angenommen werden, das-s 
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und Ihn Suinädili an, ist nicht mit ula mä, ihn haqi, 'uhnda 
oder alltusri zusammengekommeu und hat keinen Schaich 
gefunden, der ihm diese Wissenschaft überliefert hätte, und 
keinen Verfasser, von dem er diese Kunst gelernt hätte. 
Siehst du nun, wie seine natürliche Anlage ihn angespornt, 
seine Intelligenz ihn an die Hand genommen, sein Inneres 
ihn erleuchtet und sein Talent ihn auf den rechten Weg 
geleitet hat, und wie er dann auf diesem Wege ohne Führer 
gewandelt und ohne Genossen heimisch geworden ist, sich 
angestrengt hat, bis er fand, und gestrebt hat, bis er über- 
wand, dann versage ihm nicht, was ihm zukommt, und erkenne 
an die Feinheit seines Geistes, seinen guten Geschmack, sein 
tiefes Eindringen, sein hohes .Streben; und findest du, dass 
seine Belehrung eine Wohlthat für dich ist, so erkenne den 
Wei’th seiner Wohlthat an; findest du einen Fehler, so verdecke 
ihn und entschuldige den, der ihn gemacht; findest du aber Rich- 
tiges, so rühme es laut und breite es aus und preise den, dem es 
verdankt wird.‘ — Soweit Ihn .Sana almulk selbst in der Ein- 
leitung über sein Werk; es schliessen sich hier nun gleich 
die Gedichte an, eingeleitet durch die Worte ; ,Die Muwassahs 
des Maghrib nach der Reihenfolge der Beispiele’. — Einzelne 
Gedichte iles Ibn Sanft aluiulk befinden sich nach Pekt.sch 
4, 204 f. und 230 f. in Ms Goth 2184 und 2211; es sind 
wahrscheinlich Versgedichte. Ein Versgedicht von ihm ist 
abgedruckt safhiaf (.ihimU: p. 34.Ö f. ; ferner siehe eine (^aside 
von ihm in Ms Berlin We 409 f. 40'’ nach Ahlw.\kdt No. 7702, 


es iui Maäriq nicht bekannt war, und doch ist es nacii Mas'üdl 8, 91 
eines der Instrumente der Romäer (mit l(i Saiten); es ist wohl zu unter- 
scheiden von dem urtj/ntnän. bei Mas'üdl 8.92 iiryhanün, das in maf üHh 
atulfim S. 296 beschrieben und der Dudelsack ist. und von dem urqanä 
(= organii) bei Ihn Kosteh S. 129. wo otf'enbar ein anderes Instrument 

gemeint Ist als das der mafätlh ; flüchtig ist .Mbiistänls: 

ein anderes Instrument ist 
das arghul der .ifgypter. über welches s. L.cse and C. (ed. 1890) S 
335 f. und vgl. Dozv Siqijd. s. v. 
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2, wo noch andere Qasiden von ihm nachgevviesen sind, aber 
Verweis auf Glas. H2t\ lß0‘ ( No. 7744) fehlt. — Die Muwassaha, 
deren metiüsche Form Abulfidä naehahnite(Kut 1, 22 ; s. ahitJfida) 
s.FormBla. DieZahl der eigenen Muwassahas, die Ibn .Sana almulk 
in das diir attiritz aufgenommen hat, beträgt B5; s. Form 4. 
5. 6 (bist. 8. 10. 14. 15. 21. 23. 31. 40. 43. 45. .50. 01. 09. 
74. 78. 84. 85. 88. 105. 119. 122. 128a. 134. 130. 139. 143. 
152. 155. 174. 190. 209. Die im Must.atraf enthaltenen 
Muwa.ssahas von ihm s. Form 91. 200. 227. ‘Abd alwähid 
almarräkusi hörte von ihm durch ahü 'ahdallöh niuhmnmad 
ibn 'ahd mbhihi; S. 210 nennt er diesen') als einen seiner 
Freunde, der bei uhurrahf stduimän ibn 'abdalhih ihn 'ahd 
alniu’min Sekretär war; S. 218 f sagt er dann : .und er machte 
eine Rei.se nach Ägypten, wo er mit Ibn Sana almulk zu- 
sammenkam, der ihm auch einige seiner (iedichte ti'adirte; 
er ist der Erste, den ich jenen Mann bei uns nennen und 
Gedichte von ihm vortragen hörte.' Da Ihn Sana alraulk be- 
sonders durch seine Muwas.sahas berühmt war, ist es wohl 
möglich, dass dieser ihn 'ahd rabhilii auch solche von ihm 
vortrug, und dadurch die Erzählung von der Erfindung des 
Muwassah durch den viel älteren ihn 'ahd rubhihi entstand. 
Solche Verwechselung war sehr erleichtert dadurch, dass nach 
‘Abd alwähids ausdrücklichem Zeuguiss dieser späte ihn ‘ahd 
ruhbihi ein sehr bescheidener Manu war, der es zum Beispiel 
litt, dass , Vornehme' sich mit seinen Gedichten als den ihrigen 
schmückten. Vgl. oben unter ihn 'abd rahhihi. — Dass sanä, 
nicht sann zu schreiben ist, ist durch zahlreiche Stellen ge- 
sichert; s. z. B. auch den sorgfältigen Text 'Abd alwähid a. 
a. 0. und sanä ad taahi flrient 2, 225. 245. 205. 268. — 


*) Hier nur mtduvnmnd ibn 'abd rabhihi; der ahü ’ahdaUiih hiidü, 
von dem in dem jfleich darauf Folgenden die Rede ist. kann nur dieser 
muhammad sein. Vgl. hier unter ibn 'abd rabbihi. Ein anderes Beispiel, 
wue ein Mann zuerst einfach mit seinem Namen, dann ohne nähere Er- 
klärung mit der zu diesem Namen gehörigen Kunja bezeichnet wird s. 
'Abd alwähid ’ 194 f , wo der abii ibrähim S. 195, von dem als von einer 
bekannten Persönlichkeit gesprochen wird, kein Anderer ist als der S. 
194 unten genannte iihäa. 
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72a) ibn a^slräfr. in der Liste des Ibn 'Asäkir unter No. 
13 als nlwazir ahü halr jahjä ihn 

73) ibn siidfin^) d. i. ‘all ibn ubulfudl muhaniniad alhns- 
biighüivi^) nJqahin, gest. 869; sein bekanntes nuzhat annufiis 
wamndhik af abiis, ein wiclitiges Schnurrenbuch, ist in den 
Handschriftensammlungen nicht selten; s. Cat. Kopenhagen 
No. CCXXIII*); Ahlw.\ri)t No. 7909/10; Derendocrg No. 450; 
Uri No. 424 (dazu Pisey 581 und 619); Reta'ija Abschnitt 
11 No. 101. 102; Paris suppl. ar. No. 1511. Im Jahre 1280 
wurde das Werkchen in Kain» lithographirt. Das dritte 
Kapitel enthält und der Verfasser des Cat. 

Kopenhagen vermuthete (p. 133 N. 2), dass dieser Name mit 
dem des hibat alläli ibn mnä alnudk (vgl. diesen) Zusammen- 
hänge; die Erklärang ergiebt sich daraus, dass am Schluss 
von Kap. 2 (ed Kairo p. 81) ein hibäla oder habhäla ihn 
wäqid, ein Dummkopf mit ßngii-tem Namen, redend eingeführt 
wird; ihm werden durch das hihälije die Muwassahas in den 


’) So finde ich überall in den europäischen Darstellungen des 
Namens; die ed. Kairo 128Ü hat über dem «« einen Strich, den man 
zunächst für ein f<Uba zu halten geneigt ist, so dass mutlün zu sprechen 
wäre (cf. 'ahdün, zuidün etc., alle als f'dlün-, diese Form auf ün .galt 
einem Adelstitel gleich' Dozy 1, 36C mit Verweis auf Ibn .tdhäri Band 
2 S. 4B der .Vnmerkungeu und Sl.\ne. Hist, des Berbers 1, S. XXXV^U 
.4nm.). 

0 So nach .Ahlwari>t unter No. TlKlO, der freilich keinen Beleg für 
diese Schreibung bringt ; man ist geneigt an türkisches Kopf. Haupt-, 
und boghü (häufig in Kigennamen, z. B. altijnboghä ii. dgl. ; auch allein, 
z. B, iiiiisä ibn biiglui alkabir, der unter .\lmuhtadi eine politische Rolle 
spielte Mas 8. .3| zu denken. Pf.rtsch unterlässt im Nisbe-Index vor- 
sichtig die V’okalbezeichnung, bemerkt aber zu No. 2159 (4, 182, n. 2); 

,er .selbst nennt sich I, s. Pusky p. fil9 zu l'm No. 424;' in 

No. ‘2.315 schreibt er: al-BaschbaghäwJ. FlI'gel erklärt HCh. 7, 731, er 
sei in seiner Schreibung Beshbeghawi nur Casiri (1 p. 131) gefolgt, kennt 
aber auch die Notiz Pcseys (S. 619) über die Schreibung in dem Auto- 
graph. 

Dieses Ms. enthält wirklich die nuzha. nicht die qurra, wie man 
nach der Darstellung bei Pektsch No. 2159 anuehmen muss; ich sah es 
und notirte Einiges daraus in Kopenhagen selbst. 
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Mund gelegt; die meisten dieser angeblichen Mmvassahas sind 
stark iitalhün und offenbar parodirend. Der Name hibäla 
scbliesst sich an die bekannte vulgäre Verstümmelung von 
bhl an (s. Dozy sub hbl; vgl. auch mahbül bei Stc.mme, 
Tutm. Märchen oft)'). Die Vermuthung Ahlwardts (in No. 

7909 S. 99b): ,die Gedichte sind dem poetischen 

Gehalte nach unbedeutend, zum Theil wohl Volkslieder ge- 
worden', wird richtig sein; dass sie sehr beliebt und bekannt 
sind in Ägypten, geht aus ihrer häufigen Anfühmng in dem 
hazz (üquhüf zum Abu Sädüf hervor.^) — Ein späteres Werk 
des ihn südün, das aus der nuzha entstanden zu sein scheint, 
mit Trennung des Scherzhaften von dem Ernsten, unter d. T. 
qurrat annäzir fi nuzhat alchäfir, befindet sich in Gotha (Ms. 
No. 2159) und im Escurial (Derenb. No. 368); in Gotha auch 
Gedichte und kurze Prosastücke von ihm in No. 2315. — 
HCh. hat ausser der nuzha (No. 13753) und der qurra (No. 
9409) noch einen diwän ihn südün (No. 5577). — In 
der Bibliothek Kairo scheint auffiilliger Weise nur das 
kürzere Werk qurrat annäzir verti-eten zu sein (2 Mss.); 
8. Cat. Kairo 4, 291, wo gedruckt und als 

Geburts- und Todesjahr 810 und 868 (in Damaskus) angegeben 
sind. — Ein anderer Ibn Südün dürfte der fast gleichzeitige, 
vielleicht etw’as später lebende sams addin ibn nur addln ihn 
südün alibrähimi sein, von welchem sich Gedichte in der 
Anthologie des muhammad ibn qänsüh Mus Brit. Rieu No 770 
finden. Hiess unser ibn südün wirklich abulhasan nür addin, 
wie nach Uri No. 424 anzunehmen ist, so wird mau diesen 
Satns addin ibn nür addin wohl als seinen Sohn betrachten 
dürfen; auffallend ist dann aber immer noch die Verschieden- 
heit der Nisbe. 

74. ibn assukkari d. i. 'uniar ibn 'all ihn 'uinar ibn 

') Zu der Verstümmelung durch Umstellung vgl. ma'lün für muF tin 
\ind nd al für Ui'au. 

’) Siehe z. B. die von Goluziiieh ZMG. 33, 609 f. angeführte Stelle ; 
die Anmerkung 4 S. 610. ,Ihn Südün ist im ganzen Verlauf de.s Buches 
ein ßngirter Dichtername sowie Abu Sädüf selbst", wird nach den obigen 
Ausführungen als irrthümlich bezeichnet werden dürfen. 
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assuklcari, von ihm ein Muwassah-Gediclu, betitelt jviaj 

C^r '5 es besteht aus 22 daur; in jedem 1. 

A'erse der ersten 10 daur hat er seinen Namen ' umar ange- 
bracht. Der letzte Reini-A'ers des 1. daur i.st: 

bl jJÜr, in Spr 1204, 3f. 100 — 110 naeh Ahlwaudt 
No 8174, 3. 

75) ihn mraf. — Ihn Chaldün 3, 394: ,nnd nach diesen 
\alubjad und ihn h(t(j{ia\ wurde im Antaug der Almohadeu- 
herrsehaft berühmt muhammad ihn abulf'adl ihn sarafV — 
Maqqari scheint ihn nur 2, 269 t’. zu erwähnen im Anschluss 
an seinen beriilimtereii Vater abulfadl f/n'far ihn adib ifriqijn 
ahn 'ahdaUCih muhammad ihn mraf fdgudüiw, der meist nur 
ihn mraf genannt zu werden scheint und au den Hot' des 
Aliuu'ta.sim ibn Sumfidih (443 — 484) kam, an dem gewiss 
auch sein Sohn, der Muvv.-Dichter, lebte; das Todesjahr des 
letzteren scheint nicht bekannt zu sein, lieber ^eu Vater s. 
Ibn Chäqän qaluid 251, nach welchem er auch Beziehungen 
zu dem Aftasiden Almutawakkil von ba[aljüs (bis 487) hatte. 
— Die Liste Ibn 'Asäkirs hat den Dichter unter No. 11 als 
ahü 'abdalläh nitdianuuad ihn snraf ahnursi. — In der chari da 
des ‘Imäd addüi, in der er nach Cat. Leiden 2, 284 behan- 
delt ist (Ms Paris 1733f. 34r), ist er ihn mraf ahn 'abdalläh 
muhammad ihn ahü sdnl ihn ahmad ibn mraf alijudämi aJ- 
qairawani genannt. 

76) ihn amam'a d. i. muhammad ihn ’utman ihn aiiani'a, 

um 1150 am Leben, von ihm ,ein Lobgedicht auf Damaskus 
in der Muwassah-Form, anfangend: ^ ^ |b’ 

>;yLk«oLc (jßb^ .LsjyäJl in We 1120f. 85 b 
nach Ahlwaudt No. 8175, 4; wahrscheinlich gehörig zu 
Form 221. 

77) ihn aüarada: 'alt ihn ihrähtm, bekanutals ihn attarada. 
geh. 697, gest. 750 im Irrenhause des Ibn Suwaid (?) '), Kut 
2, 50, wo die Form seiner Geisteskrankheit au.sführlich er- 
zählt wird. Kut a. a. U. hat auch die in Form 100 mitge- 
theilte Muwassaha. 


Wohl in Dama.scus. 
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78) ihn ‘uhäda d. i. ahü 'ubdalläh muhaunnad ihn 'nhfida 
alwassilh: Maqq 2, 279 f. erwähnt mit zwei Versen aus einem 
Gedicht, die er dem Almu'tasim ihn Smnädih rezitirte. L>as 
alwaWdi kann sowohl auf ihn als auf seinen Vater 'uhäda 
bezogen werden, der ja auch schon am Hofe des Almu'tasim 
lebte und als Muw.-Dichter berühmt war (s. unten unter 
'iibäda alqazzäz) ') ; denn auch der Sohn dichtete Muw.’s, von 
denen die auf Almu'tasim und seinen Sohn Alwätiq berühmt 
sind; aus den letzteren führt Maqq a. a. 0. (5 Verse an, 
aus denen sich ein Hild von der Form nicht gewinnen lässt, 
ln der charUhi des 'Imäd addin ist er als ahü 'ahdaUuh 
muhaiiiiiiod ihn 'uhäda alqazzäz behandelt (Ms Paris Xo. 1733 f. 
15 r nach Cat Leiden 2, 283). Ein anderer Sohn des be- 
rühmten 'uhäda i.st ahü hakr, der als solcher deutlich be- 
zeichnet ist durch das ihn 'uhäda a^iazzäz ahnutvas.iih hinter 
seinem Namen, und von dem Verse auf ihn hassäni angeführt 
sind Maqq 2, 330. — Ein ihn 'tihäda ist als ahü hakr'^) 
muhanuuad ihn 'uhäda alqazzäz in der Liste des Ihn 'Asäkir 
No. 2; vgl. 'uhäda alqazzäz. — Einen Sohn von ihm s. unter 
'uhäda ihn muhanuuad. 

79) ihn alwakd: Maqqari nennt ihn zwei Jlal: 1, 417 

und 2, 189 in Verljindung mit der berühmten nünije des 
ihn zaidän (gest. 463), welche er 2, 187 ff. vollständig mit- 
theilt; 1, 417 bemerkt er: ,zu den seltsamen LÜngen, die mir 
bekannt geworden, gehört eine Muwassaha des ihn altcukd, die 
er gedichtet, um dadurch die nünije des ihn zaidün in den 
Schatten zu stellen'; darauf giebt er das vollständige Gedicht 
(a. Form 150).^) — Ihn Habib verzeichnet seinen Tod s. a. 
716 (Orient 2, 325) und nennt ihn sady addin ahü ‘abd/dläh 
muhammad ihn alchatib zain addin ahü hafs 'umar ihn niakki 
ihn 'ahd assamad atuUuäni assahir hihn alwakil. — Einen 
längeren Artikel über ihn hat Kutubi 2, 315 tf., auch mit 716 

') Die Beziehung auf ihn ist aber unwahr-scheinlicli ; denn auch 
sein Bruder abä hakr ist bezeichnet als ihn 'uhäda alquzzäs abnuicamh. 

b Irrthünilich für ahü 'ahdalläh'f oder sind etwa gar ahü hakr 
muhammad und ahü ‘adduüäh muhammad eine Person? 

q Es ist übersetzt von Schack 2. 12(1. 
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als Todesjahr und er erwähnt S. 317 Z. 5 ausdrücklich, dass er 
st r, iHUWdäsah, dühait, iiiitchanimas, zagal und hilltq dichtete, 
giebt auch S. 320ff. zwei Muwassahas von ihm (s. Form 110 
und 132). Ausserdem erwähnt ihn Kutubi noch 2, 209 (als 
Bewunderer von Versen des assihäh ihn mirdns) und 2, 279 
(als Adept und Verehrer des Ketzers cdbägarbaqi , gest. 724 
(Text fsilsch 424). — In Gotha scheint sich nur in der Samm- 
lung Ms. No. 2208 f. 34 a ein Gedicht von ibn nheakU zu , 
finden. 

80) ibn (dwardi d. i. zain addoi nbü hafs 'uniar ibn cd- 
muzaffar albalri (dina'nrrl, gest 7492); seine ^uta s. Wüsten- 
feld G. Ar No. 4123); yon seinem Diwan befindet sich eine 
Handschrift in Leiden nach Cat. Leiden 1^ S. 456 fi". (No. 

731 d. i. Ms. 861 (1) Warn fol. 1 — 122), wo gesagt ist, er 
enthalte auch Muwassahas. Einen Druck davon (vollständig?) 

8. in dem Sammelbande, der in Constantinopel im J. 1300 
gedruckt ist, Bkill 95. Seine lämlja, eine Zusammenstellung 
von inoralisirenden Gemeinplätzen in gewandter Form, ist sehr 
häufig in Schrift und Druck und im modernen Orient sehr 
beliebt. 

81) ihn zniläq: Kutubi 2, 401 ff. hat nur den Namen 

justtf ibn zaiiäq und Gedichte von ihm, darunter eine Mu- 
wassaha (s. Form 134 1. — Ein Gedicht von ihm findet sieh 
in der Sammelhandschrift Ms Gota 11, 1, wo Pebtsch (1,38) 
,(sic) ^1' hat; er nahm mit Recht an dem zabläq An- 

stoss, das auch im Index erscheint (V, 290). — Nach Ibn 
Habib (Orient 2, 248) wurde ibn zaiiäq — der Text hat 
O^) wie Ms Gota 11, !■*) — von den Tataren bei der Ein- 

') Jaq 1, 453 hat ftägurhaij .als Name einer Ortschaft in Mesopo- 
tamien zwischen iilbuq'ü' und nisUnn; der Verf. des TA hält gegen Jäqüt 
die Schreibung bäyttrhfuj, die bei ihm so festgelegt sei, aufrecht; auch 
er erwähnt den wegen Ketzerei hingerichteten tmiijaddin imihainmad, 

Sohn des im .J. 699 gestorbenen frommen yamäladdiii 'abd arraliim <ü- 
bäyarlxKp. 

*) So Ibn Habib Orient. 2. 390. 

■■') Kine kurze Notiz auch Mag 7, 2. 

*) Zur Erklärung des Namens lässt sich gut zeilü (s. Zexker) 
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nähme und Verwüstung Alniausils i. J. 660 ermordet; er giebt 
seinen Namen so: mtüijiddm abul'izz Jüsuf ibn jüsuf ibn jü- 

suf ibn saläma aUtäsimt abnu ruf bibn ahiiausili. 

82) ibn zamral' d. i. abu 'abdalläh ibn ziwirak. Ausführ- 
liche Vita von ihm Maqqari 4, 679 — 756; geh. 733 d. H. ; 
Schreiber bei dem Meriniden Abu Salim Ibrahim ibn Abul- 
hasan (760 — 762) '), später am Hof des Nasriden Muhammad 
V. genannt Alghani billäh (755 — 760 und 763 — 793) in Gra- 
nada; nach einer von Maqqari mitgetheilten Randbemerkung 
des uhulhasan 'all ihn lisäu addin zur Vita des ibn zamrak 
in der ihlüa seines Vaters war ibn zamrak ein arger Intrigant 
und der Urheber des gewaltsamen Todes des Mannes, der ihn 
zu dem gemacht, was er geworden, des lisän addin selbst; 
es wurde ihm übrigens mit Gleichem vergolten, denn auch 
er wurde durch Verrath zu Tode gebracht; einen dicken 
Band mit einer Vita des Dichters und vielen Gedichten, auch 
muwasmhaa von ihm, aus der Feder des Prinzen Ibn alah- 
mar sah Maqqari im Maghrih und giebt lunfangreiche Aus- 
züge daraus. Offenbar sucht Ibn alahmar dem Staatsmann 
und Dichter gerecht zu werden, muss aber zugebeu, dass der 
geschickte und in vielen Beziehungen um das Haus der Bani 
Nasr sehr verdiente Mann sich schliesslich zu argen Aus- 
schreitungen und Ränken verleiten liess, so dass das furcht- 
bare Blutbad, das Muhammad VII. (794 — 801), der Bruder 
Ibn alahmars in seinem Hause anrichten liess und dem ausser 
ihm alle seine Söhne und Diener zum Opfer fielen, nicht ganz 
unverschuldet erscheint; Maqqari setzt dieses Ereigniss nach 
795 an'^). — Muwassahas von ihm s. Form 100. 149. 180. 
194 (8 Muw.). 222 (4 Muw.). 

83) ibn azzaqqäq almursi: so bei Ibn 'Asäkir unter No. 

27. — Seinen Diwan oder doch einen Theil desselben ent- 


vergleichen, während für zab sich kein pers. oder türk. Wort bietet ; das 
laq ist gewiss daaaelbe wie in jaiUiq, qyslaq. 

') Im Aufträge desselben machte er ein Gedicht zur Verrherr- 
lichung der Gesandtschaft, die „der König des Südän“ mit einer Giraffe 
(ziräfa) an den Sultan sandte Maqq. 4, 683. 

*) Es ist a. a. Ü. 694 Z. 2 <w‘in statt sab’in zu lesen. 
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hält Ms Berlin We 18H5 f. 159 — 189 s. Ahlw. N. 7681, wo 
als Name angegeben ist; 'all ihn ‘afija ihn niufarrif (so wird 
statt des ninrfif 'Ahi.w.’s zu lesen sein) uhulhasan allachmi 
alhulqlnl (so, nicht mit Ahiavakdt alhalqint^) ihn azzaqqäq, 
gest. 528. 

84) ihn zuhr. Ihn (’hnllikän 2, 375f; ,ubü hakr niuhani- 
mad ihn ahn inartcitn 'ahd almalil; ihn abutala znhr ihn nbii 
marwdn ’nbd rdinalik ihn abfi hakr mnhammad ihn inarwdn 
ihn zuhr alijädi alandalml alisbdl .... Abiilchattub Ibn 
Dahja sagt in seinem Werke ahnutrib min a.i' är ahl al- 
maqlirib: .... „ich fragte ihn [ihn zuhr] nach seiner Ge- 
burtszeit, da gab er mir das .Jahr 507 an; von seinem Tode 
hörte ich Ende 595‘‘ .... llas, worin unser Meister einzig 
war und worin ihm die Besten folgten, sind die Muwassahs 
. . . . Ibn IJahja führt ein schönes Muwassah von ihm anb 
— Ibn Chaldfin 3, .395: ,Ibn Sa'id sagt: der Erste der 

Dichterklasse, welche sich an die Vorerwähnten [es sind die 
aus dem Anfang der Almohadenherrschaft] an.sehliesst, ist 
ahn bakr ibn zuhr. dessen Muwassahas im Osten und Westen 
verbreitet sind; ich hörte abulhanan sahl ihn ntälik Folgendes 
berichten: man fragte einst ibn zuhr, was das Ausgezeichnetste 
sei, das ihm beim Muwassah-Dichten eingekommen; da 
nannte er folgende Verse: [folgen 3 LV + 1 daur; s. Form 
104], ‘ Ibn Zuhr hat mit zahlreichen bedeutenden Muwassah- 
Dichtern Beziehungen gehabt und sich über sie, sowie über 
die älteren Dichter geäussert; s. hier unter ' ubäda alqazzäz, 
aiahjad, addutvainl. Maqqari hat in der Vita 1, 625 ff. wohl 
aus derselben Quelle geschöpft wie Ibn Challikän, den er 
auch anführt; er hat S. 627 f. die Muwassahas Form 184 und 
218. Verse von ihm hat er noch 2, 294. Die Liste Ibn 
'Asäkirs hat den Dichter unter No. 20 als alwazir abü bakr 
mahainmad ihn znhr alhaful. — Höchst werthvoll sind auch 

') Eh wird Nisbe zu dem Jaq 1, 72*J genannten Imlgina (,mit dämm 
und k(i»r des qäf-) sein; danach wird bulqaim bei Perisch zu No. 1847 
und im Index (5. 440; Pertsch selbst hat richtig bulqlnl zu No. 2081), 
sowie bei Rosen. Notices sommaire^ . . . Musäe Asiat. No. 210 zu be- 
richtigen sein. 
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hier wieder die ilittheilungen ‘Abd alwahids, der mit dem 
Dicditer-Miiiistcr noch im Jahre 595, also in demselben, in 
welchem er gestorben ist (s. oben), eine Begegnung hatte, 
über welclie er ausführlich berichtet (S. 63 f. i. Nachdem 'Abd 
alwähid Verse mitgetheilt hat, die ihm Ihn Zuhr selbst rezitirt, 
führt er fort: ,er hat zahlreiche «r-Gedichte gemacht und 
in den meisten davon steht er auf der Höhe; was die niu- 
u'uskahit im Besonderen betrifft, so ist er der Meister, der 
darin allen Anderen vorgezogen wird, und sein Verfahren 
ist das höchste Ziel, das sich Alle nach ihm vorgesteckt 
haben; er ist der Letzte von denen, die in dieser Kunstübung 
Vorzügliches geleistet haben; wäre es nicht ungewöhnlich, 
in Büchern, die sorgfidtig gearbeitet und zu langer l>auer 
bestimmt sind, rnnwassuhät anzuführen, so würde icli einige 
Stücke dieser Gattung von ihm, die mir im Gedächtniss ge- 
blieben sind, mittheilen. ‘ Die letzten Worte 'Abd alwahids 
sprechen Bände: es ist unschicklich, in einem ernsten Buche, 
das für die Nachwelt geschrieben sein will, Gedichte von der 
Art des miiwassah zu bringen, und das zu einer Zeit, wo 
schon zwei Jahrhunderte seit der Blüthe ihrer ersten glänzen- 
den Vertreter verflossen waren! Kaum konnte der wackere 
'Abd alwähid die Zeit, unter deren Banne er stand, besser 
charakterisireii. 

85) isiiia ll aljahfidl war Dichter und gab seiner Tochter 
qasinütia eine sorgfältige Erziehung; oft machte er von einer 
Muwassaha einen Theil, und sie machte das Gedicht fertig 
Maqq 2, 356, wo qnsinnna bint isma'il alj. als jüdische Dich- 
terin in alandaliis genannt und von ihr Verse angeführt 
werden. 

86) jahjä alchuzrayl. Ihn Chaldön 3, 397: (die Scene 

zwischen ihm und ihn hazitiün (s. oben bei ihn 1}uzmnn)\ — 
Maqqari scheint ihn nicht zu erwähnen, und es scheint auch 
sonst nichts über ihn bekannt zu sein. — 'Abd alwähid kennt 
einen jahjä ihn ismdil aJhazrafjl, gest. in hohen Würden 602 
(S 167 und 240) '). Wird auch von ihm nicht gesagt, dass 


’J S. 240 heisst er abü zakarija jahjä ihn jabä iOrähvn alhnzrajX; 
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er Gredichte gemacht habe, so ist doch vielleicht der jahjä 
alchazmyi Ihn Chaldüns in ihm zu suchen. Eigenmächtige 
Verwandlung eines fremd scheinenden hazragl in das geläufige 
chazragl ist arabischen Abschreibern wohl zuzutrauen. 

87) jüsuf alasir, geb. in saidä ca 12H0, gest. in bairilt 
1307 •, gebildet in der Azhar-Scbule in Kairo, war er ein 
tüchtiger Kenner der 'arabJja, wurde aber sein ganzes Leben 
von den Scheingelehrten, die ein spärliches Wissen vor den 
unkundigen Machthabern und ,Kotabeln‘ aufzubauschen ver- 
standen und zu Geld und Titel kamen, an die Wand gedrückt. 
Von seinen Arbeiten hat Bhill; radd asmhm lissahm Con- 
stant. 1291 (grammatische Streitschrift), No. 1.5; Ausgabe der 
alwäq addahab des Zamachsari mit Kommentar Beirut 1293, 
No. 1.30 (leider durch unzählige Druckfehler verunstaltet) und 
den Diwan Beirut 1306, No. 727. Adde: sarh raid affaraid, 
Kommentar zu der vmn ihm selbst verfassten Urgüza über 
das Erbrecht Beirut 1290. — Eine Muwassaha von ihm nach 
der beliebten Form 221 ist abgedruckt in M And 26 ff. 
Über seine Beziehungen zu dem nun auch schon verstorbenen 
Van Dyck und seine nicht glückliche Deutung einer schwde- 
rigen arabischen Stelle s. ZMG 12, 225. 

88) jüsuf addibs, seit ca 1870 maronitischer Erzbischof 
(miträn) von Beirut; von ihm eine Muwassaha in der Antho- 
logie des (djns furag bäsil (s. unter hüsil) S. 38 f., welche 
er diesem als Antwort auf das Lobgedicht ebenda S. 36 ff. 
sandte; s. Form 221, bei deren Anwendung addibs jedoch 
sich’s nicht mit den hergebrachten beiden Gemeinreimen be- 
quem machte. 

89) alkhväm d. i. ahmad bak (bek) alkhcäui uddmasql, 
gest. 1173; sein Diwan ist gedruckt in Damaskus (Hifnlje) 
1301 (199 SS.); am Schluss desselben seine Vita abgekürzt 


da der jid/jä S. 167 in der S. 166 erzählten Ge.schichte vom Sultan jä 
abä ibrähltu angeredet wird, ist an der Identität gar kein Zweifel, ob- 
wohl sein Vater ismaül nur den einen Sohn jahjä hatte (S. 167); so ist 
auch jaltjä als itbü zakaryä bezeichnet, obgleich er nur eine Tochter 
hatte (ebd.). Ähnliches kommt auch heut oft vor. 
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nach Muradi. — Muwassalias rinden sich im Diwan S. 1141f 
(Form 219 a) und S. 117 f (F^im 209 a). 

90) llmii addhi, d. i. abü ‘ahdallüh ihn al chat ib, ge»t. 776. 
Uber das Leben und die Werke dieses ausserordentlichen 
Mannes s. Maqqai’i Theil 2 des nafli uftib, welcher bis jetzt 
nur in der ed. Bnlak vorliegt (Maqi{ 3. 4).^) Besonders wichtig 
für uns dürfte sein A\'erk yaii uttauiih sein, das er über dieses 
fiuin, diesen Zweig der Poesie verfasste, und welches sown)hl 
Älaqqari 4, 638, leider ohne näheres Eingehen auf den Inhalt, 
nur mit der allgemeinen Bemerkung, es enthalte kuriose 
Sachen, erwähnt, als auch Lisän addin selbst in dem Ver- 
zeichniss seiner Werke Macjq 4, 653 nennt als eine zwei- 
bändige Schrift. Über den .Anhang dazu un ter dem Titel 
mudad nltjais von '(d>d aT nzlz alqastüli s. oben unter ((hid ab- 
bä.'<. Ibn Chaldün erwähnt Lisan addin mehrfach (besonders 
Jiist. des Herberes trad. par de Sl.vne 4, 390 ff. 411 ff.); 
hier hat Interesse nur die Stelle Ihn Chaldün 3, 399 ff.: 
,nach dem von ihm (ibn sahl) in dieser Muwassaha^) be- 
obachteten Verfahren dichtete unser Freund der Wazir abü 
'abdidläh ibn idcliatib, der Hauptdichter seiner Zeit in ulan- 
dalus und alnia;/hrib folgendes Gedicht (s. Form 221)‘. Maq- 
qari 4, 611 bemerkt in seiner Wiedergabe der Stelle Ibn 
Chaldüns am Schluss des Gedichtes ärgerlich: ,hier hört Ihn 
Chaldün mit der Jluwassaha Lisan addius auf; ich weiss 
nicht, warum er sie nicht ganz gegeben hat; der Rest lautet' 
[folgen 2 Strojihen]. Nach Maqq 4, 606 sind die Muwassa- 
has und Zagais Lisän addins sehr zahlreich; es werden aber 
von Maqipiri selbst nicht viele mitgetheilt; s. 4, 637f. Form 
204; 4, 638 Form 134; 4, 647 Form 75. Die Bemerkung, 
mit der Maqq 4, 637 eingeleitet ist, lässt darauf schliesseu, 
dass Lisän addin seine Gedichte in einem oder mehreren 
Werken untergebracht hat; die iMuwassahas werden in dem 
iftiis atiaus'ih zusamiuengestellt sein, die .vf'r Gedichte wird er 

') Eine vorzügliche Charakteristik lisan addins und zugleich seines 
gro.ssen Nebenbuhlers Ibn Chaldün giebt Müller 2, (166. 

’) Es ist die berühmte luil darä u. s. w. ; s. unter ibn sahl. 
üartmann, Muwaääah. 5 
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in (lein diwän ii'ri') fi sifrain, den er selbst in dem Ver- 
zeichniss seiner Schriften (Maijq 4, 653) nennt, gesammelt 
haben. — Seinen diwän hat HCh 3, 304 No. 5642. — Die 
berühmte Muwassaha gäduk alghadu (s. Foito 221) ßndet 
sich auch in Ms Berlin Pet 320f 137a (Ahlwaedt No. 7866, 
5, wo sie als , längere Qaside’ bezeichnet ist.)^) — Ms Gotha 
26, 1 fol. 214b hat eine Muwassaha des ,(7m chatih al~ 
(indalusi, 776‘, in Cat. Pf.rtsch ohne Mittheilung des An- 
fangs; es ist wohl eine der bekannten. — Ein längerer 
Aiüikel über ihn (von Flügel) findet sich in Ersch und Grüber 
suh Ihn al-chatih. Wüstenfeld hat seine Vita Geschichts- 
schreiber der Araber No. 439 mit Nachweis von Handschriften. 

91) niämäja, d. i. midiammad ihn ahtnad ihn 'ahdalläh 
arriitni mämäja oder mämija^), auch genannt ihn arrümt cd- 
inuta achchir, 986. — In Berlin (We 243 f. 230a ü.) findet 
sich von ihm ein tachmis zur biirda, s. Ahlw. No. 7817, wo 
als sein Todesjahr 987 angegeben ist (ohne Quelle), und sein 
Diwan (s. unten). — Nach Cat Kairo 4, 240 ist Ms Kamo No. 111 
(3211) der (Diwan des Janitscharen?) und als 

VeHasser ist genannt; alamir niuhiimmad mümäj ihn ahmad 
alqustanflni tiimm addimasqi arrtimi, geh. in Stambul 930, gest. 
in Damaskus 985. Dieser Diwan ist wohl derselbe, den HCh 
unterNo. 5661 erwähnt, wo als Todesjahr des Verfassers 987 an- 
gegeben ist, und auch identisch mit dem Diwan randat idmustäq 
icahnUgat aftisktq Ms Gotha 2320, zu welchem Pertsch andere 
Handschriften nachgewiesen hat; in dem Ms. Kopenh. Cat. 
No. 281 (= No. 162 in 4") fand ich Muwassahas und 
Zagais in dem Abschnitt f. 252h - 376b, welcher überschrieben 
ist: ^ nij. — Drei Zagais von ihm finden sich 

') Bemerke auch hier den Gegensatz von ii'r zu den anderen Ge- 
dichtarten. welche eben nicht M'r, sondern nur napii sind. 

■) Den Gedanken mit dem gaiul des yhait haben ihm viele späteren 
Muwassah-Dichtor gestohlen. 

’) Der sonderbare Name ist vielleicht mit dem mammäti zusammen- 
zu.stellen, welches als Beiname des bekannten Schriftstellers Ibn 
Manimätl nach Wisienfelu G.\r No. 295 , wahrscheinlich : liebe Mama!*^ 
bedeutet (?). 
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in Ms. Petersburg Mus. Asiat No. 294 (Roskn Cat. p. 241). 
— Zwei Versgedichte von ihm hadiqa 98, wo er ä^Le ge- 
schrieben ist. 

92) almaqrini d. i. ahmud altnaqrini genannt alkasäd, war 

Muwassah- und Zagal-Dichter in Lsbilija, erwähnt Maqq 2, 
510, wo auch Verse von ihm auf denselben Lustknaben Müsä, 
auf den ihn sahl (s. oben S. 45) Gedichte gemacht hat; er 
muss also in der ersten Hälfte des siebenten Jahrhunderts 
gelebt haben. Dieselben Verse wie 2, 510 giebt Maqqari 
von ihm auch 2, 462 ; an letzterer Stelle bemerkt er über den 
Beinamen alkasäd: „Den Beinamen alkasäd hat der Dichter 
erhalten, weil er ein Mal gesagt hat: uLiiJl 

93) almarlnl d. i. abulhasan ahnarlni: Maqq 1, 310 ff. 
hat von ihm eine Muwas.saba (s Form 194), nach Ibn Sa'id, 
welcher bemerkt, dass sie ihm von seinem Vater recitirt 
worden sei, dessen Zeitgenosse und Freund der Dichter war. ') 
Maqq 1, 305 f. erzählt Ibn Sa'id eine Begebenheit, die seinem 
Vater von dem Dichter initgetheilt war *). Da der Vater Ibn 
Sa'ids i. J. 640 gestorben ist, so wird der Dichter in der 
ersten Hälfte des siebenten Jahrhunderts gelebt haben. 

94) muhammad ibn 'abdalläh ibn amlr almu’minln almu- 

tawakkd 'alalläh jahjä saraf addln : Nachtrag zu dem Diwan 

dieses fürstlichen Dichters, in welchem der Sammler 'isä ibn 
lutfalläh ibn almidaJthar ibn aniir almnminin, gest. ca 1032, 
die Muwa.ssahas desselben zusammengestellt hat, ist Ms Berlin 
Glaser 165 nach Ahlwakdt No. 8173, 2. Ahlw. bezeichnet 
die Muwa.ssahas als , Gattung alhusaini’ ; falls nicht alhumaini 
zu lesen ist, ist nicht eine , Gattung', sondern eine Tonart 
gemeint. — Uber den Dichter sagt Ahlwakdt: ,Der Dichter 
lebt, nach f. 78a, 4 v. u. im Jahre 995/1587'. Er ist offen- 
bar ein Enkel des Erneuerers der Zaiditen-Dynastie im Jaman 
saraf addin fnlijä ibn almahdl Iklrnilläh sams uddin ahmad, 

') Die Mmvaäsalia ist übersetzt Schack 2, 1S2. 

’) Der an anderen Stellen bei Maqqari erwähnte abuUiasan almarini, 
der im Index mit dem Dichter zusaramengeworfen ist, ist der Meriniden- 
Hvdtan (7.S1— 749). 

b* 
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der von 640 — 964. zuletzt freilich nur dem Namen nach, 
regierte (Jlunaggiiu ba>y 3, 223')). Der Sammler 'isü war 
wahrscheinlich ein Enkel des uhnittalihar, der nach jahjä 
Imam wurde (964— 980 (990?) Muuaggim 3, 224fl'.) und ein 
Sohn des Lutfalläh, der von Munaggim 3, 224 erwähnt wird. 

95) muhtttumm} aUxikn. Nach Pektsch 4, 316 zu 2326: 
muhamtmul tä(j <t( ärifni ihn ((hidhasan ((htiufiissir albakri 
assiddtqi aksäfi'i (das an, gest. 1087. Sein Diwan in Ms 
Gotha 2326 und in mehreren Herliner Handschriften, s. 
Ahlwakdt No. 7997 — 7999; einzelne Gedichte Am.w. No. 8000. 
Zu den Haud.schriftennachweisuugen bei Pertsch ad No. 2326 
adde : Casihi 437 ~ Derenbouhg 439. — Da.ss mahannaad 
(dhakn auch Muwassahas gedichtet hat, geht her\or aus Ms 
Gotha 95 f 45a ff, wo sich hndeu (Peutscu 1, 173): , allerhand 
Muwas.sah und sonstige Gedichte; unter den erstercu eines 
von mah. alhakii‘, und ebenda f. 38 b ,ein Muwassah des 
muh. alhakn‘. — Uber seinen Bruder ahmad s. ahmad (dhakn. 
Seine Vita hat Muhibbi 3, 465ff; dort ist er miihammad ihn 
zahl ah äbid'ni ihn mahammad ihn ‘ali ahnlhasan genannt 
und ist sehr viel von der berühmten Familie (dhakn '^) die 
Rede, deren Haupt er war. S. 467 sagt Muhibbi, er habe 
einen Diwan des inuhannnad albakri gesehen, welcher Qasideu, 
niuwa.s.kihdf, maqäti und Räthsel enthielt. — Stücke von ihm 
hadiqa 83 f. 

96j muhainnHul ihn dänijid idmau.sili ulhukini, lebte in 
AgA pteu, war ein arger Spassvogel und Witzbold , und die 
ÄgA'pter erzählen lustige Geschichten von ihm; heiteren In- 
halts scheint auch sein Buch faif idchajid zu sein; gest. 608®)- 
Kut 2, 237 ff. — Uber die Muwas.saha von ihm, die Parallel- 

') IHe.se.s sehr übersichtliche Handbuch scheint 1 ’oolk für seinen 
Catalogne of Oriental Coins nicht benutzt zu haben; s. z. B. Band ö S. 
12« N. 1. 

*) Ein Eingreifen dieser in öffentliche Dinge in den Jahren 17.ö!) 
und 17«« s. H.\m.mkh. Gesch. Osman. Jt. ;18-I0j 4. 519. .5«! ; es war die 
vornehmste Schaich-Fnmilie in Kairo. 

’) Ai.so in demselben Jahre wie der .Mann, der für den Hauptver- 
treter des tauriJf im MaSriq und speciell in Ägypten für jene Zeit gilt, 
Ihn Sana almulk. 
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gedieht zu einer Muw. des nhnutd uluKiusill sein soll, s. schon 
oben unter (iliiiiatl uliiiamili und Form 29.. — Ein Gedicht 
von ihm über die Statthalter Kairos findet sich Ms Goth 1532 f 
245, wo der Dichter .stniis addhi abü 'uhdtdloh muhainmad ihn 
dCmijCd ibii jfisuf dm 'abdidhdi alchiizni ahmusdi idtabdj ge- 
nannt ist. — Zu unterscheiden ist von ihm der im .1. 693 
gestorbene inidKfitiiiiad dm idhakam dm dchiijäl, dessen Diwan 
Hf’h 3, 313 Xo. 5660 erwähnt ist. 

97) tunhammud dm imduiiäd idiiiaqbari addnrlr. Kutubi 
1, 255 in dem Artikel über 'idjöda dm ma assmua: ,der Erste, 
der die metrischen Foi-men (auzän) dieser Muwassahas schuf, 
ist muhamiuad dm iimbniftd fdmaqbrtri add(inr‘ u. s. w. (s. 
' nhäda ihn iiin assmua ). Diese Worte Kutubis werden noch 
zu dem Citat ans der dachira Ibn Bassäms gehören, die 
Kutubi vorher als seine (Quelle genannt hat. Das Werk Ibn 
Bassäms selbst hat nun Do/.y benutzt xind glücklicherweise 
in einer Anmerkung (Kritik S. 187) den Namen des Erfinders 
der 5Iuwassahas, von welchem Ibn Bassäm spricht, nach Ms 
Mohl If 124 r mitgetheilt: ,Ibn-Bassäm nomine comme tel 
[inventeur] un individu dont le nom ne se trouve pas chez 
Ibn Khaldoim, a savoir Wie 

sind ahnaqbari und at amari zu vereinigen? wohl können es 
verschiedene Ni.sben sein; nahe liegt aber, in beiden Ver- 
schreibung desselben Wortes zu sehen, zumal ahuaqbaii 
ohnehin verdächtig ist; denn ein andalusischer Ortsname der 
ominösen Form ahuaqbara oder ähnlich scheint sich nicht zu 
finden; vielleicht ist alqidtrl herzustellen, so dass er ein 
Landsmann des von Ihn Chaldün als erster Muwassahdichter 
genannten Muqaddam wäre. Diesem, der Hofdichter des 
275 - 300 regierenden Umaijadeu 'Abdall.'lh war, wird er 
übrigens in der Zeit nahe gestanden haben ; denn neben ihm 
tritt dm 'abd rabbihi, gest. 328, als Eiiinder der Gattung auf*) 
und zwischen ihm und dem 419 gestorbenen 'ubäda ibn lua 
assatua liegt jüsnf arraiuädl (um 370). Er kann also sehr 

') Wenn dieser nicht ganz aus der Liste zu eliniiniren ist; s. 
oben S. 2.3 und dn. 
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wohl an den Anfang des vierten Jahrhunderts gesetzt werden. 
Er scheint sonst nicht genannt zu werden. Ihn Chaldün hat 
für diesen Theil seiner Muqaddiuia die dnchira offenbar 
nicht benutzt, und so ist sein Schweigen über ihn zu 
erklären; Maqqari citirt aber die dacliira oft und sie hat 
ihm auch für 'uhädu ihn iiia assamä’ sicher Vorgelegen, 
und doch scheint auch er den muhammad ahnaqlxirl nicht zu 
erwähnen. Auffällig ist jedenfalls, dass die Tradition über 
den Erfinder der Gattung schon so früh so weit auseinander 
ging, dass die rfocÄfr« Ibn Bassäms (gest. 542) und die Quelle 
Ihn Chaldüns, wahrscheinlich das ahnuqhrih Ibn Sa'lds, ganz 
verschiedene Namen für ihn nennen. Wichtig ist die von 
Dozy (Kritik S. 187) mitgetlieilte Stelle aus Ibn Bassäm 
über das Verfahren jenes ,inventeur des mowachchdha’ ■. 

x.Ii*xLufaJI Dozy übersetzt: ,il les composait en 

h^mistiches, mais la plupart etaient sur des metres insolites 
et inusitös'. Gemeint ist, dass er die Halbverse des alt- 
arabischen si r als Vollverse verwandte, also ähnlich wie cs 
in dem zagai (atmau nlhmuahn) bei Frkytao 416 der Fall 
ist, wo die Verse richtige wä/ir - Halbverse sind, nur dass 
tnuhammad ahmtqhurl die gewöhnlichen Versmassc des si r 
vermied.*) Das Princip des tansih: Befreiung von den Fesseln 
der im iir üblichen Versmassbehandlung liegt schon hier 
klar vor. 

98) lunhammad af iman d. i. muhammad sa'dJ ibn ‘abd 
alqädir nt umart, gest. 1147, von ihm ,ein Lobgedicht auf 
Damaskus, in der Muwassah-Form, anfangcnd: »JUl L» 

. LäJLu LjLoy in We 1120f. 81b 
nach Ai'lwardt No. 8175, 3; wahrscheinlich zu Form 221 
gehörig. 

99) muhammad ahväsiil d. i. muhammad ibn alqäsim ihn 
abidbadr almilhi snms addin ahvais alwäsifi; seine Vita hat 
Kutubi 2, 368 ff; danach ist er in der letzten Ramadan- Woche 
des Jahres 744, nahezu 70 Jahr alt gestorben. Kutubi giebt 

*) Vjfl. auch das unten in II Ausgeführte. 


Digitized by Google 



71 


auch mehrere Muwassahas von ihm; s. Form 100 (bis) und 
110. — Eine Muwassaha von ihm findet sich in Ms Berlin 
We 1547, 5. f. 98 nach Ahlwakdt No. 8176, 1. 

100) alniuhr ihn alfaras. Ibn Chaldün 3, 396: ,und es 
wurde in Granada neben ihnen beiden [abü bakr ibn ziihr 
und ihn haijün] almuhr ihn alfaras berühmt; Ibn Sa'id er- 
zählt: als ibn ziihr die folgenden Verse von ihm hörte [folgen 
4 Verse, die Slane richtig übersetzt hat; s. Form 137], rief er 
aus: wie weit waren wir von diesem Gewände entfernt!' 
(mit Beziehung auf den Schluss der Verse, wo „die Hand 
der Dunkelheit das Gewand des Spätabends faltet“). Die 
sich hier anschliessende Anekdote von den Komplimenten, 
die er mit niutarrif machte, s. bei diesem. — Maqqari er- 
wähnt ihn 2, 420 ^s. sahl ihn mälik) und 2, 138, wo er 
abiilqäsim ibn alfaras genannt ist und der Schluss der von Ibn 
Chaldün angeführten Verse lobend hervorgehoben wird. Der 
Name almuhr (Füllen) wird zu dem des Fürsten von saraqiista, 
Tifilwit, zu stellen sein (s. oben unter ihn bägga). — Die 
Liste Ibn ‘Asäkirs hat ihn unter No. 16 als 
alqurtubi. 

101) muqaddam. Ibn Chaldün 3, 390: ,Der, der sie [die 
Muwassah-Dichtung] zuerst aufbrachte in alandalus, war 
muqaddam ihn ntuäfä alquhrl^), einer der Hofdichter des 
Amir ‘Abdallah ibn Muhammad almarwäni; von ihm ging 
sie auf 'abdalläk^) ihn 'ahd rabhihi, den Verfasser des 
aCiqd über; neben , den Späteren konnten diese beiden 
Männer aber nicht zu Ruf gelangen und ihre Muwassahas 
fanden keine Liebhaber'. — Maqqari scheint den Dichter, 

‘) Dozt (Kritik p. 187j hat bereits da» unglückliche nairizi, das 
mit tiaiztri durcheinandergeht, bei Slane zurückgewienen und da» richtige 
alqabri au» ibn haijän M». üxf. f. 34r hergeatellt. Auch Maqq ed Bul 
4, 607 hat da» Richtige. Das des Quatb. 'sehen Texte» hat 

keine Anlehnung; dagegen würde der ed Bcir auf farrira 

(Distrikt aUnra g. Jaq. .3, 889) weisen; doch ist die Übereinstimmung 
des ibn hayän mit Maqq wohl entscheidend für alqabri, zumal dieses 
»ich gut anlehnt an qabra ,laq. 4. 29f. ; vgl. auch das zu abnaqbari S. 69 
bemerkte. 

’) S. dazu oben unter ibn 'abd rabbihi. 
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ausser in der Wiedergabe der Stelle des Ibn Chaldün 4, 1507, 
nur noch 2, 361 zu erwähnen, wo einige hübsche Züge von 
ihm erzählt werden'). Die beiden Angaben, da.ss muqaddam 
am Hofe des Umuijaden 'Abdalläh (reg. 275 — 300) gewesen 
.sei und dass er das taitsih dem dm 'ahd mhbilii (geb. 246, 
t 328) tradirt habe, stimmen gut mit einander. 

102) iimtarrif. Ibn Chaldün 3, 306 f: , zugleich mit ihm 
[(dmuhr ihn (dfams] lebte in seiner Stadt [Granada] nudarrif\ 
Ibn Sa'id berichtete nach seinem Vater: dieser nudarrif' trat 
einmal bei ihn fdfaras ein; da erhob sich dieser vor ihm und 
erwies ihm Ehren; rnnfarrif : dass das doch!' — ihn alfnras: 
,wie sollte ich mich nicht erheben vor dem, der sagt: [folgen 
4 Verse s. Form 58]". — Maqqari hat das Geschichtchcn 2, 
420; nach ihm spielt es in mhtn im Jahre 581. Maqqari 
hat nur an zwei Stellen Verse von ihm: 1, 100. 878 f; an 

der letzten werden hinter einander Verse von mutarrif-) 

') nie.se Stelle übersetzt Dozv I 4:U und schreibt dabei den Namen 
des Dichters Mikdam ibn Moäfä. Mikdam ist sicher falsch; einen solchen 
Namen tfiebt es nicht; D. dachte wohl an tniqdäm, aber da.s alif fehlt 
in allen Texten. Als Name ist muqaddam gesichert durch TA IX 22. 10. 
Befremdlich ist, dass derselbe Dozv, der hier falsch Mikdam schreibt, 
den Namen richtig muqaddam gedruckt hat in seinen Auszügen aus Ihn 
alabbär Noticoi sur qu. Man. ar. 8.5; zu der Stelle Maqq 2, .861 ver- 
weist I). auf seine Notices, giebt aber dem Namen keine Vokalzeichen. 
Slank hatte schon richtig Mocaddem, da er die Stelle Notices 85 ein- 
gesehen hatte. — -An dem mu'äfä wird mit Hücksicht auf Maqq 2, 361. 
4, 607 und Ibn alabbAr bei Dozy a. a. 0. nicht zu zweifeln sein, ob- 
wohl der Name sonst im W'esren nicht vorzukommen scheint (für den 
Osten s. z. B. I’f.rtsch No. 612. 864, 2), während mit dfir, wie Ibn Chal- 
dfln hier (auch in ed. Beir.) hat, h'äuBg ist. 

0 An dieser Schreibung des Namens ^vird kaum zu zweifeln sein, 
obwohl QuATiiEMfeRE luutrif giebt und auch Ahlwarot No. 7681 im Namen 
des ihn asiaqqiuj motrif schreibt. T.A VI 180 giebt bei -Aufzählung ver- 
schiedener Personen des Namens ausdrücklich an „wie muhaddit“ und 
richtig schreibt Pi,t‘oEL <len Drammatiker abuiqäsim mutarrif alilbiri so, 
nicht mutrif. Danach wird auch das mtdarraf Ibn Qutaiba ed. Wüst. 
223 zu verbessern sein. Ks ist aufllillig, dass Namen von rad. taraf, 
wie hitüf und mutarrif im Maghrib häufig .sind, im Osten fast gar nicht 
Vorkommen. Mutarrif hat auch Dozv 'Abd alwähid * 212 *. 
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alf/hurndti und ulmnturrif citirt: mit beiden Namen scheint 
diesell)« Person f^eineint zu sein. ') 

103) Hasiin ulisrü’ili: Verse von ihm Matjcj 2, 3.hl mit 
dem Hemerken: „er war ein Muwassah-1 lichter aus isbilija 
und wird von ulhiyän im (ilmuslilb erwiilmt.“ 

104) antinsir alluiiininuni, lebte nach Anffahe Abu Haijiins 
in Kairo und maclitc Hettelgedichtc, gest. 712, Kut 2, 3H41F, 
wo auch eine Muwassaha von ihm gegeben ist ('s. Form 48). — 
Ihn Ilabib (Orient 2, 313) verzeichnet seinen 'l'od in Kairo 
unter d. .T. 708 und nennt ilin wistr nddm (d)nlfa(jl hiisair 
ibn 'fdid alläh ihn mtsnir ahiiiiiiäwi fi.ssah'ir bdhaminämh 

10.’)) axnu.p’ tiliidl'mvi Kut 2, 386 olme Angabe der Zeit; 
die Notiz: ,er starb in arraäf (V), als er mit seinem Heere 
gegen büiin, die letzte der .Städte von ifru/ija zog’ giebt 
keinen genügenden Anhalt. Wahrscheinlich Zeitgenosse des 
i. .J. 712 gestorbenen atinaslr idhainmäiiii, oder später als 
dieser; denn seine vtm Kut. a. a. O. gegel*ene Muwassaha 
ist wohl nur Nachahmung der nunapni (s. Fonn 48). — Mit 
dem Imäin kamäl nddin (diidfndl ()a für ibn tjilnb ibn i)d far 
ahidfuicl aü.iitß't, der nach Ihn Hablb (Orient 2, 391) in 
Ägypten (Kairo?) i. .1. 749 starb, wird er kaum zu iden- 
ficiren sein; denn der biess doch abgekürzt <dknniäl\ vielleicht 
aber hatte dessen Vater Uthib den Heinamen nasr addin und 
kann daher in diesem annasr gesehen werden. 

106) qänpih der bekannte ägyptische Mam- 

') E.S Ijomiiit jedoch eämutarrif a,\ü Name vor: «Idi/woänm'/' als Bei- 
name AbderrahmanH II (2tHl— 287) s. Ibn alabbär bei OozY iSoticea mr 
qn. Mitn. ar. ßl (v^I. auch S. und almvtarrif (Dozv hat hier die 
Vokale) ihn ahunir muh. ahuhiüsim ebenda 70. .Andere .Mntarrif« siehe 
noch bei Dozv Geech.. Index. 

’) So das Mh. Kopenhajfcn. ho auch 1 ’krtsch unter No. Ö6, 4 und 
4, .810. Die bekannten Handbtlcher (z. B. Wkii,, Gcach. der Chal. 5, 
884. PooLE, Orient. Coins 4. 214) schreiben G h u r i. In der Form Ghori 
erscheint der Name heut in Indien; so wurde in den .Jahren 1880 — 1808 
am Grientalischcn Seminar zu Berlin das Hindostani von einem Manne aus 
Madras Namens Gsral Obän Ghori (Ghörl) gelehrt. — Alltfcmein ist 
die SchreiJmnfc des Namens qanaiih-, sonderbarer Weise kommt dieser 
Name in der christlichen .Adelsfamilie des bibanon «Muizin vor ; 
HO wird in dem achhiir uUt'jan fl yahal luhniin des Tannüs AäSidjäq 
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lukenaultan (906 922), der i. J. 922 die Schlacht von marg 

däbiq gegen den Türken Selim I. verlor; das Manuskript 
seines Diwans Kopenhagen No. 161 in 4®. (Cat. No 280) ist 
nicht umfangreich; ich fand darin nur die Muwa.ssahas Form 
151a und 218, die übrigens in der Handschrift als solche nicht 
bezeichnet sind Zwei Muwassahas von ihm beeilte sich der 
Höfling Assujüti in der kurzen Abhandlung ahnunaqqah 
azzarlf ‘aJalniuwassah a-isarlf in aller Eile zu ediren, sobald 
der Dichter Fürst geworden w’ar, begleitet von Traditionen, 
welche sich auf die Macht und Hendichkeit der Fürsten be- 
ziehen — echt sujutisch. Das Opusculum, das auch HCh 
6, 198 No. 13210 und Flügel, Verzeichniss No. 503 erwähnt 
ist, hat Gotha in Ms 56, 4 (Pertsch 1, 105). 

107) qasmüna bint ismail aljahüdi s. 

(Beirut 1850) S. 72 ein qänsüh ihn hum aus dieser Familie genannt, und 
mir ist persönlich bekannt ein Xaufal Qan.sau aus derselben Familie 
akhäzin, wohnhaft in g?tustä (Kesrawän); ich besitze einen Brief von 
ihm d. d. 1. 5. 1888, in welchem er sich unterschreibt: kij-i 

so ist sein Name auch geschrieben in der hac^at alahbäb^ 
Beirut 1878, wo von ihm ein taqrü auf den Buchladen des Ibrahim 
S&dir in Beirut abgedruckt ist; gesprochen wird der Name heut in 
Syrien ausschliesslich qansau. In der Litteratur ist noch ein muhammad 
ihn qänsAh bekannt; s. hier unter ihn qämüh. 

') Diese Jüdin scheint die einzige Frau zu sein, von der uns Mu- 
waiiabas bekannt sind. Während in älterer Zeit im arabischen Orient 
die Betheiligung der Frauen an der schönen Litteratur eine recht rege 
ist — die Anzahl der Dichterinnen, von denen wir Namen und Erzeug- 
nisse kennen, aus den ersten drei Jahrhunderten des Islam ist bedeutend 
— flndet sich später nur vereinzelt eine Frau, die .schreibt', und dann 
sind es fromme oder ge(ehrte Werke von Professoren- oder Prediger- 
töchtern. Die Prophetin — Prophetie und Dichten gehen ja eng zu- 
sammen, — von der Jaq 4, 1004 berichtet, ist wohl zu jener Zeit (sie 
muss im fünften Jahrhundert gelebt haben) eine ganz aussergewöhnliche 
Erscheinung. Alchafägl (ihn Sinän), der dort genannt wird als Spötter 
über diese Frau und ihren Vater, der an sie glaubte und der mit ihr 
aus dem gleichen Dorfe jäqid bei Halab (s. mein Liwa Haleb S. 65 n. 
1 des S.-Abzuges) war, ist übrigens derselbe, der Ms Goth 2820 verfasst 
hat und nach der V^ita bei Kutubi 1, 298 ff. im J. 466 gestorben ist, 
also viel älter ist als es nach Pertsch 4, 513 scheint. Das Todesjahr giebt 
aichtig auch Cat Kairo 4, 245 zu No. 18631. — Von modernen Dichte- 
rinnen nenne ich warda aljäzifi und marjänä marräs. beide Christinnen. 
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108) arramädi d. i. abü 'umar jusiif ibn härün. Nach 
Kutubi 1, 255 ist er der Dritte in der Reihe der Muwassah- 
Dichter (vgl. 'ubäda ibn mä' assanin). Da Kutubi ihn 
zwischen ihn ’abd rabbihi (gest. 328) und 'ubäda ibn mä' 
assanuC (gest. 422) setzt, so wird seine Lebenszeit in die zweite 
Hälfte des 4. Jahrhunderts fallen. Das wird bestätigt durch 
die Angaben 'Abd alwähids. Dieser hat in seinem mu§ib 
dem Dichter einen längeren Abschnitt gewidmet, von dem 
leider in dem einzigen erhaltenen Exemplare (Ms Leiden 
546 (838) der Anfang fehlt. In dem Erhaltenen sagt ‘Abd 
alwähid nichts von der Was.säh-Thätigkeit Arramädis, hat 
aber sonst werthvolle Daten; anschaulich schildert er das 
Verhältniss des Dichters zu dem Minister Hakams II, Al- 
mushafi, wie er von diesem zu Satiren gegen den gefährlichen 
Muhammad Ihn Abi 'Amir gehetzt wurde und welch schreck- 
liche Strafe von dem gewaltthätigen Manne über ihn verhängt 
wurde, als er im Jahre 367 einen vollkommenen Sieg davon- 
getragen*): es wurde ihm gestattet, in qmiuba zu bleiben, 
aber als gänzlich Boykottirter ; Niemand durfte mit ihm reden; 
so wandelte Arramädi zu Lebzeiten wie ein Todter umher, 
bis er seinen wirklichen Tod gegen Ende der Herrschaft des 
mächtigen Almansur (gest. 392) fand; nach Lisän addins 
i}Mta hätte er, völlig begnadigt, mit anderen besoldeten 
Dichtem Ibn Abi ‘Amir auf der Expedition gegen Barcelona 
im Jahre 375 begleitet. (Dozy Gesch. 2, 109 n. 1). Eine 
Gedichtgattung scheint Arramädi gepflegt zu haben, von der 
wir sonst nur wenig Beispiele in der arabischen Litteratim 
finden: die erzählende. Die Verse, mit denen Seite 19 der 
Leidener Handschrift nach der grossen Lücke beginnt, sind 
der Schluss einer poetischen Bearbeitung der bekannten Ge- 
schichte von Abu Ilanifa und seinem sing- und trinkfrohen Nach- 


') Von einer Theilnahme des Dichters an der Verschwörung Gaudars 
weiss 'Abd alwähid nichts. Dozv hat aus der V^ergleichung seiner An- 
gaben mit den V'ersen bei Maqq 2. 442 heraus ein Hild gezeichnet (Gesch. 
2. 107 ) das sehr gerällig ist, in welchem aber einzelne Züge offenbar gar 
zu freie Ausschmückung sind. 
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bara*); das grosse Gescdiick Arramädis dabei ist nuverkemi- 
bar und zugleich ist hier der Beweis erbracht, wie gut sich 
auch die arabische Poesie zu den schönen Formen der er- 
zählenden Gattung eignet, die in anderen Littcraturen so 
reiche Blüthen getrieben hab(‘U, zugleich freilich liegt hier 
ein neues Beispiel für die Impotenz der arabischen Dichter- 
linge vor, welche in Betteln, Tändeln, Schmähen und Zoten- 
reissen ihre Befriedigung fanden und die Keime, die etwa ein Mal 
sich zeigten wie hier, zu entwickeln nicht verstanden. Ausser- 
dem hat 'Abd alwähid nur noch die sechs ersten Verse einer 
längeren Lobqa.side {huiiije) auf den berühmten Gelehrten ahü 
'all alqäll (gest. .3.66) und die Bemerkungen, Arramädi gehöre 
zur dritten der ,Klassen‘ (fahaqüt) der andalusischen 
Dichter und sei einer der bevorzugten Dichter Hakams II 
(350- 366) gewesen. Aus der eben genannten lämije 
auf Alqäll giebt auch Maqqari einige Verse 2, 49 und 
.52, und au der ersteren Stelle führt er eine herbe Kritik 
Mutanabbis an einem Verse Arramädis an, die der Dichter 
übrigens mit gleichwerthiger Münze heimzahlte. — Lustig 
ist Maqqari 2, 247, wo Alman.siir — danach war Arramädi 
also später wieder in Gnaden aufgenommen — einen der 
hämischen Neider des Dichters arg ahhihren lässt und diesen 
selbst reich belohnt. Maqq 2, 4391. werden Verse von ihm 
und einige Notizen über ihn gegeben, an deren Schluss be- 
merkt wird, nach ibn haijän sei er im J. 413 gestorben 
(s. dazu unten); ebenda heisst es auch, Alhumaidi habe in 
seinem f/adtvat almuqtahis gesagt; ,ich meine, dass einer der 
Vorfahren des Dichters aus ramfida, einem Orte im Maghrib 
war; der Dichter selbst war aus qurtaba'.^) Maqq 1, 188 
wird der Dichter als zum jamanisehen Stamme Mmla gehörig 

') 'Abd alwähid erzählt sie hintendrein noch ausführlich, doch 
nicht nach Agh 1, Ifi.ö; nach letzterer Quelle, die viel gedrängter und 
dabei doch in Manchem apecieller ist, hat sie Kremeh KiiUurqesch. 
1, 4!Wf. 

'•’) Diese Stelle hat auch Ibu Cballikän (s. unten) und er führt zu 
arrnmäda aus .Täqüts muktarik ( b . jetzt hi «' c/ohi 2. 81.S) an: ,nmtmä(1/t im 
Maghrib; danach ist benannt Abu 'Amr .Jüsuf ibn Härün alkindl arra- 
mädi der Dichter aus iiurtuhn\ 
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bezeichnet. Die anderen Stellen bei Maqqari sind nicht 
wichtig. Wenig ausgiebig ist Ibn ßaskmväl in der sila No. 
1376: Jüsnf ibn Imrün arminfidi, Dichter, aus qurfiiha, mit 
der Kunja abü 'niimr, war der berühmteste und allen anderen 
Dichtern vorgezogene Dichter der Audalusier; er tradirte 
nach abü 'all alhaijhdadi d. i. alqull das von diesem verfasste 
kitäb unnawädif, abü ‘tnitar ibn 'abd albarr empfing von ihm 
einen Theil seiner Dichtungen und tradirte sie nach ihm, 
wobei er jedoch Manches von seinen eigenen Erzeugnissen 
einmengte; ihn niughd erzählte mir, er habe den Beinamen 
abü gehabt, dann wurde dieser in arramädi umgeändert; '■) 

ibn haljän sagt: er starb im Jahre 403 am Tage der '«//.wm 
[des .Johannisfestes], arm und gänzlich heruntergekommen, 
und wurde auf dem Friedhofe von kala' beerdigt'. Diesen 
ganzen Passus Ibn Baskuwäls führt Ibn Challikän in der 
Vita des Dichters sub jüsnf (3, 534 ff.) an, nur die Worte: 
,Ibn Mughlt' bis ,umgeäudert‘ lässt er fort; an das Citat 
knüpft er Betrachtungen, welche ihn wie so oft vom Hun- 
dertsten ins Tausendste führen: das , Johannisfest', das er 
richtig auf den 24. Juni legt'^), bringt den Josua, Schwester- 
sohu des Moses, Verse Abü Tammäms und Alma'arris und 
geographische Erörterungen mit sich. lieber den , Friedhof 
von l’ala' ‘ bemerkt er nur : ,kald ist der Friedhof von qur- 
tnba‘. Auch die von Maqcjari angefühi-te Stelle aus Alhu- 
maidi hat Ibn Challikän a. a. ( ). ; doch giebt er mehr, so 

’) ,ganii kann nicht« andere« sein als spanisch cenizn Asche“, 
schreibt mir Herr Dr. .Sevbuuj. Danach scheint der Xame mramiüH 
wirklich mit romrid, Asche, zusammenzuhängen und das ,arramüda im 
Maghrib“ wäre eine Fiktion der Späteren, die von dem wahren Ursprung 
nicht« wussten. 

’) Maqqari 2, 4H!t (s. oben) hat nach demselben ibn luiijän 413 als 
Tode.sjahr. In dem einen der beiden Werke muss ein Versehen vor- 
liegen. 

Dr. Seybold schreibt mir; , auch 

kommt bei Ibn Baäkuwäl mehrmals vor, vgl. ji. (>ß4. auch Ibu Alf'aradl 
2Ü3 hat mtniharnt idknldi; es muss der nordwestliche Friedhof von Cor- 
dova gewesen sein; vgl. .laq 4, “297“. 

*) Adde diese Stelle zu den bei DüZV «ub ’aintnra angeführten. 
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das auch sonst erwähnte Urtheil der Zeitgenossen des 
Dichters; ,Die Poesie ist mit kinda eröffnet — gemeint ist 
Imrulqais — und schliesst mit kinda, d. i. AlmutanabbI und 
Jüsuf ihn Härun, die Zeitgenossen Avaren'. Davon, dass 
Arramädi Wassä^i ist, weiss Ihn Challikän nichts; nach ihm 
sind Verse Arramädis auch in der jatinia Atta'älibls erwähnt; 
ich finde aber nichts davon; denn der Jusuf ihn Härun Al- 
hataljüsl (ed. Dam. 1, 365) ist offenbar ein anderer. Eine 
längere Qaside, die Arramädi in der Gefangenschaft dichtete, 
findet sich Ms Berlin We 409f 6a (Ahi.wahdt No. 7598). — 
Im Diwan Ihn Quzmäns (Ms Petersb. No. 296f 7a Z 6) 

findet sich folgender Vers: |i gÄ't > ^ 5 f; es 

scheint Anrede an den alten Dichter vorzuliegen, dessen 
Gedichte Ibn Quzmän unzweifelhaft kannte. 

109) rizqalhih hassün, syrischer Christ, Freigeist, lebte 
lange in England, wo er einige Zeit ein arabisches Blatt 
herausgab, das wegen seiner Avahrheitsgetreuen Darstellung 
der türkischen Verhältnisse in der Türkei verboten Avar; ein 
eigenartiger und geschickter Schriftsteller;') mehrei'e Mu- 
wa.s.sahas \'on ihm finden sich in dem Werkchen aunafafüt 
(London, Trübner & Co., 1867, 84 SS.), das hauptsächlich 
Übersetzungen KaYLOFF’scher Fabeln enthält^) und dem be- 
kannten Amir ‘Abd alqädir gewidmet ist.^) In Form 221 sind die 
Fabeln , Nachtigall und Esel‘ S. 6 ff, , Löwenerziehung' S. 24ff, 
und ,Tlicilung‘ S 48lf; in Form 169 ,der Reiter und sein 
Pferd' S. 44 f; in Form 222a ,der GcAvahthätige und der 
Verleumder' S. 17ff; in Form 222b , Gärtner und Esel' S 46 ff; 
in Form 224 a , Beirut und die Freunde' S. 75 ff. 

') lui .1. 1872 gab er in London den DiAvan des Hätim Attä’l heraus 
(Eiiting, Bibi. Stra-ssb. Xo. I960). 

*) S. 71—84 Persönliches; am Schluss ein heftiger Ansfall gegen 
den llenegaten Färis ASäidjäq, der viele .Jahre als Ahmad Paris das 
Blatt algiiwuih herausgab. 

Es ist in diesem Bändchen erAAÜesen. dass das erzählende Ge- 
dicht, soAvohl in Äz''r-Form als in imiwaikih-Vorm. in der arabischen 
Jjitteratur Avohl eine Stelle hat; vgl. anch da.s oben unter arramiidi 
Gesagte. 


Digitized by Google 



79 


110) safijaddin d. i. 'abd aVazlz ihn saräjü ihn 'all . . . . 
safijaddin cdhillV), geb. 677, gest. 750*); seine Vita s. 
Kutubi 1, 356 ff; in derselben wird behauptet, das muwaiiah 
mudamman sei eine ,von seinen Erfindungen, die man vor 
ihm noch gar nicht gekannt* (S. 364); wenn das muwasiah 
mit Verwebung der Verse eines älteren Dichters gemeint ist 
— und das versteht man unter atiadmln — so ist das nicht 
richtig; denn Beispiele solches tadniin finden sich schon im 
dar atlirüz des Ihn Sana almulk (f. 11a f; s. unten). Safi- 
jaddin hat gerade den neueren Gedichtarten besondere Auf- 
merksamkeit geschenkt; Stücke in der Art des muwaiSah, 
tnauälijü und dübait hat er in seinen Diwan auf’genommen ; 
die Muwassahas s. Form 7. 15a. 100. 110. 162. 185. 192. 
198. 216. 228. 229. — Kutubi hat von den Muwas.sahas nur 
eine (s. Form 163 a). ^) Der Diwan ist gedruckt in Damas- 
kus 1297 — 1300, 8 0, 572 SS. ■*). Handschriften sind nachge- 
wiesen zu Ms Gotha 2300; andere Nachweise s. zu Ms Gotha 
2793. Handschriften seiner Dichtungen in Berlin s. Ahl- 
WABDT No. 7851 — 7858*). Das Urtheil über ihn als Dichter 
muss gegenüber den faden Phrasen Kutubis am Anfang der Vita 
recht hart ausfallen: der Gedankeninhalt seiner Gedichte ist 
gleich Null; wie bei den meisten Späteren ist es ein Spielen mit 
Worten, hinter denen sich nicht selten materielle Interessen ver- 
bergen; oft denkt m.an bei ihm an die geistreichen Leute, die 
von Fischen und Gemüsen reden und die der tiefe 'abd alqaddüs 
geisselt (s. Goldziher, Verh. 9. Or. Congr. (Lond.) 1, 112); 
vgl. das käsebegeisterte Gedicht Diwan S. 378, das Pferd 
ohne Futter ebda S. 389, die fehlende Dinte S. 401 und vieles 

*) Vollständiger, mit abulfndl und attiti assinbisl bei Pertsch 4. 495 
zu Xo. 279.S. 

’) So auch Ihn Hablb (Orient 2, .993) mit der Angabe : in bag/tdüd 
73 Jahre alt ; dadurch werden die Erwägungen Pbrtsch 4. 496 zu No. 
2793 gegen.standslos; HCh'.s .\ngaben sind eben unrichtig. 

'■) Scheint sich nicht im Diwan zu finden. 

*) S. 561 — 572 enthalten das /osf ßFihmnd walmugün (Zotenkapitel), 
das sich durch besonderen Schmutz auszeichnet, und finden sich nicht 
in allen Exemplaren. 

’l Leider ohne Bezugnahme auf den bekannten üamascener Druck 
des Diwans. 
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Andere. Besseres hat er als gelehrter Saimuler geleistet; 
nur zeigt sich auch bei ihm, was bei Anderen seines Gleichen 
nicht selten: grosse Gewandtheit iiu Zusammensehweisseu 
gegebener Phrasen zu sogenannten Gedichten, verhältniss- 
mässige Unbeholi’enheit in der Erörterung eines Gegenstandes 
in ungebundener Hede. Sein verdienstliehstes Werk, das 

freilich weder Kutubi noch Hagi Chalfa nennen — Ersterer 
gewiss nur, weil er seinen Werth nicht erkannte, Letzterer 
wohl, weil er das schon zu seiner Zeit seltene Werk nicht 
zu Gesicht bekommen hat — ist unzweifelhaft das a( ätil 
aUutli, wovon München (s. Acmer No. 528) das einzige 
Exemplar zu besitzen scheint.') Hierin sind fleissige Be- 
obachtungen über die Eigenthiimliehkeiten der Gedichtarten 
im hilju niedergelegt 

111) sahl ihn nmlik. Ihn (Jhaldüu 3, 307: ,[und nach 
diesen wmrde berühmt ihn hazinün . . . ] und uhulliumn sahl 
ihn wälik in gharnäUr, Ihn Sa'jd berichtet: „mein Vater fand 
besonders Gefallen au folgenden Versen von ihm: [folgen 5 
Verse; s. Form 203j'‘.‘ — Ihn Chaldun nennt ihn 3, 409 
auch unter den ^-af/uZ-Dichtern. — Er wird nicht selten als 
Autorität für Geschichtchen angeführt, von Ihn Sa‘id selbst und 
von dessen Vater (s. unter a<i(liiwaini und ihn «//«(//). ^) Nicht 

*) Die sorgfältige Kopie dieser wichtigen Handschrift, welche Herr 
Praeioiuc.s für sich aufertigte, konnte ich durch die Güte dieses Ge- 
lehrten mit vollkommener Müsse benutzen; für das Muwa.Hah im engeren 
Sinne kommt nur 'Weniges darin in Betracht; s. unten in II. 

’) Dieser ihn s(i‘id ist der letzte und bedeutendste der Geleluten- 
familie der (hoiii sa id-, siehe über ihn Maipjari 1. (>31—707. das Meiste 
nach der iluitn des Lisän addin. Die Geschiclite der Familie stellt sich 
so; ‘ahddlwnlik ihn snid geb. 49(i, gest. 5(i2 in Marokko (Maqn 1, 085) 
\muh<tmmad ihn •ahdtilmulik geb. 511, gest. 589 (1, 081) <[«6« ‘imrun 
mtisCi ihn muhammtid geb. 573, gest. in idisknndunje 010 nbnihtisan 
ihn münh. der grosse ihn sa'id, Verfasser oder vielmehr Vollender 
des Kiesenwerkes alinnyhrih f'i adtbur almayhrih. geb. Olü (so nach Maq>i 
1, 082 und ()12 Anm. 9, während an letzterer Stelle der Text der ihata 
015 hat nach dem Pariser Ms . dessen Lesung hier wohl gegenüber den 
beiden Stellen Maijq's nicht in Betracht kommt), gest. 085 (1, 012). Zu 
diesen hann .ia‘id gehört vielleicht auch luitim ihn htUim ihn m‘ui (s. 
hier luUim). 
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auf ihn zu beziehen ist die Geschichte, die Ibn Chaldfin nach 
Slane 3, 428 von ihm erzählt; ihr Held ist aMuwaim\ s. unter 
diesem. — 

Unter den Stellen bei Maqqari, wo er erwähnt wird, 
finden sich nur zwei mit Jahreszahlen aus seinem Leben: 
1, 534 erzählt ibn niusdl , dass saJd in seinem Hause in 
Granada im Jahre 637 ihm zwei Verse von sich vorgetragen 
habe; 2, 420 wird erzählt, dass einst in einer Gesellschaft 
von Schöngeistern sich auch nhidhnsun sahl ihn m. und almuhr 
ibn nlfnras (s. hier No. 100) befanden. Das war in sabta i. J. 
581 ; da unterhielt man sich auch über einen Freund, der in 
a}(jmlra alchadra an der gegenüberliegenden Küste wohnte, 
und es sollte nun Jeder etwas über ihn sagen; da trug said, 
vier Verse vor, die so schön waren, dass kein Anderer sich 
hören zu lassen wagte. Die anderen Stellen über ihn bei 
Maqqari sind unwichtig ; nach 2, 130 waren seine chidcd> 
(Predigten') durch schöne Sprache ausgezeichnet, eine Notiz, 
welche gut dazu stimmt, dass (djulhasan ibn (dfadl sich in 
einem Verse über ihn als Prediger äusserte (nach Maqq 2, 
253); nach 1, 640 war mhl ibn mülik mit auf der Reise, als 
der berühmte abidhasan ‘(di ibn sdid mit seinem Vater 
nach isbdija zog (vgl. über die Beziehungen des scdd zu müm 
ibn sdid auch oben nach Ibn Chaldün 3, 397). 

112) assidah assafadi. Nach Ibn Ilabib (Orient 2, 413) 
ist sein voller Name alaimr saJah mldin abussafd chaJil ibn 
(dantir 'izz addin aibak ibn 'abd cdUih ahdbuki assafadi und 
starb er, 68 J. alt, zu Damaskus i. J. 764, also in dem- 
selben .Jahre wie Kutubi, der ihn oft citirt. — Maqqari er- 
wähnt ihn oft ; so besonders gelegentlich der Korrespondenz 
des Merinidensultans Abulhasan mit dem Mamliiken Almalik 
annä§ir Muhammad vom Jahre 745, da Assaläh die Antwort 
des letzteren redigirte; zahlreich sind die Stellen, die er aus 
seinem biographischen Werke anführt. — Eine Muwassalia 
von ihm enthält Ms Gotha No. 26 auf fol. 85 b nach Pertsch 
1, 57. — Sein lau'at asMki wadainaf dlbüki ist gedruckt 
Kairo 1302 nach Brill 393; andere Ausgaben imd Drucke 
s. Pl:rtsch zu No. 2046. — Über seine Hauptwerke altväfi 

Hartmann, MowaSSah. 6 
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bilwafajät und attadkira assaJähija s. Peetsch zu No. 1733 
uud 2140. Vgl. auch den Index zu Peetsch unter saläh 
addln amifadl und chalil ibii aihah. 

113) assiräg amiaggär alhalabi: eine Muwassaha von 
ihm hat Kutubi 1, 98f., weil sie der von ihm ebenda mitge- 
theilten des aidamur ahnuhjawl als Vorlage gedient hat (s. 
Form 13). Da aidamur in die erste Hälfte des siebenten 
Jahrhunderts zu setzen ist (s. oben S. 13), so wird assiräg 
ebenso oder früher anzusetzen sein. 

114) siräg addin 'umar ibn masüd almaggän alhaklm 
ulkituiin, Verfasser von Muwassahas; warangenehm im Um- 
gang; starb in Damaskus im J. 700, Kut. 2, 139 ff., wo ausser 
zehn meist kurzen Versgedichteu vier Muwa.ssahas von ihm 
mitgetheilt sind; s. hier Form 22. 42. 87. 187. Eine andere 
Muw. von ihm, nach welcher ibn aiwakil (•{■ 716; s. No. 79) 
ein Parallelgedicht gemacht hat, die selbst aber nur Parallel- 
gedicht zu einer Muw. des ahmad almausili ist, s. Form 110, 
nach Kut. 2, 321 f., wo der Dichter beharrlich assiräg al- 
muchtär genannt wird, während in der Hauptstelle von diesem 
Beinamen nichts zu lesen, wohl aber ein anderer, weniger 
schmeichelhafter gegeben ist, von welchem das ahuucktär 
wohl nur eine Verschreibung ist: almaggän, der Zotenreisser. 
— Der siräg addin 'umar ihn muhammad ihn alhasan al- 
warräq, gest. 695 nach Kutubi 2, 135, von welchem sich 
ein Diwan-Auszug in Berlin findet (Ahew. No. 7785), ist 
von dem oben genannten zu unterscheideu; die Berliner 
Handschrift ist auf Muwassahas nicht durchgesehen. 

115) assujüfi: der bekannte gatäl addin, gest. 911, über 
welchen s. Wcsteneeld G Ar No. 506, wo auch die Litteratur 
über ihn angeführt ist, zu der jetzt nachzutragen ist die 
Ausgabe des assamärich fi 'ihn atta'rich, Leiden 1894, und 
des ahnunä filkunä in ZMG 49, beide von Seyboij). Zwei 
Muwa.s.sahas von ihm finden .sich am Schluss seines almu- 
naqqah azzarif 'alahnmvassah aksarlf Ms Goth 56, 4 (vgl. 
qätnsäh alghüri). — - In Berlin befindet sich nur wenig von 
den Versmachereieu des rücksichtslosen Sti-ebers; s. Ahlwaedt 
No. 7926. 
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116) assarü()L Nach Ihn Hablb (Orient 2, 288} war sein 
voller Name askiich taqijaildln abü muhammud 'ahd alläh ihn 
'alt ihn muhamtmid ihn nmyid ansarüyi und starb er im J. 
693. Seine Vita hat Kutubi 1, 2821F., zum Theil nach ahü 
haijärr, er heisst dort; 'ahdallCdi ihn 'alt ihn numaggid ihn 
nügid ihn hamküt] scheint ein kritischer Kopf gewesen zu 
sein, der mit Vorliebe und Geschick in den berühmten 
Dichtern und Lexikographen Fehler aufspürte; eine drollige 
Eigenheit war, dass er seinen Namen nicht nennen wollte; 
denn, sagte er, man behandelt mich in drei Abstufungen; 
zuerst heisst’s: ,da kommt der Schaich Taqljaddin, da geht 
der Schaich Taqljaddin*; nach einer Weile heisst's: ,Attaqi 
kommt*; das halte ich noch aus und nehme an, sie sind des 
langen Namens überdrüssig; sagen sie aber erst: ,Assarugi 
kommt, Assarügi gelit*, dann ist’s aus zwischen mir und 
ihnen. — Auch hatte er eine n,ahe an psychische AfFektion 
streifende Abneigung gegen jede Berührung mit dem Weib- 
lichen. Die beiden Jluwassahas, die Kutubi giebt, siehe hier 
Form 208. Sarügi ist Nisbe zu der bekannten Ortschaft 
mrüg, wo er im J. 627 geboren wurde; gestorben ist er in 
Kairo (nach Kutubi). 

1 1 7) sm‘ «</((= ahussu hd)ihn jid)jä ihnmuhjiddm ahmdanuhhi, 

gest. 1127; von ihm ,ein Lobgedicht auf Damaskus, in der 
Muwassah - Form, anfaugend: . Li5^ Jö Lj 

in We 1120 f 78a uacli 
Aiilavardt No. 8174, 2; wahrscheinlich zu Form 221 gehörig. 

118) akahrfiwi d. i. 'nhdtdlnh ihn niuliaminad, gest. 1172 
nach Murädi 3, 107 (bei Ahlwardt No. 8038 ist 1171 als 
Todesjahr angegeben ohneOuelle), wo seine Vita; danach warer 
haich idgünu (duzhar. — Seinen Diwan enthält Ms Berlin We 200 
(Ahlavardt No. 8038); es kommen in demselben Avcder Mu- 
w'assahas noch Zagais vor; doch ein si'r-Gcdicht im VM 

stdsala (f 32 a f), beginnend : Jüi L> 

Ein Diwan von ihm ist u. d. N. mand'ili ahdtüf fi niMhi’ih 
alaSrüf gedruckt Biihuj 1282 und Kairo (i^arafj 1302 und 
1306 nach Cat Kairo 4, 332 — Mehrere Gedichte von ihm 

ß' 
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hadiqa 80 ff. und in safinat almulk in dem wr- Abschnitt S. 
319 ff. — Ein langes himl zagal von ihm ist gedruckt Kairo 
1290 (15 SS). 

119) sams addin addahliän, d. i. mnhammad ihn ’ali ibn 
‘umar cdnutzim addahhän addimasqi, Dichter, Musiker in 
Theorie und Praxis (qäniin) und Komponist, gest. 721; Kut 
2 310ff; dort p. 31 If auch eine Miiwa-ssaha von ihm (s. 
Form 29). 

120) saraf. Kut 1, 237ff: ,sanif ihn nsad almisri, ein 
Schaich, der zotige Gedichte machte, spottlustig, fein, Tauge- 
nichts; verkehrte mit Schreibern (?) und Zechbrüdern und 
machte in den Gesellschaften verliebte Gedichte auf die 
Sängerinnen (Musiksklavinnen). Der Schaich Saläh addin 
sagt: „ich habe ihn öfters in Kairo gesehen und er hat mir 
viel von seinen Gedichten vorgetragen, Billiqs, Zagais, Mu- 
wassahas und Anderes; er war ein Mann niederen Standes, 
begabt, selten inkorrekt in der Rede'), pries die Vornehmen, 
bettelte und verfasste eine Anzahl Bücher, über SäMt alchcdig, 
azzawaid alhdi lilmisrfjJn, Anekdoten, Sprichwörter, Alles 
gemischt mit seinen Dichtungen; seine Werke befinden sich 
in Kairo bei denen, die er zu besuchen pflegte ; er starb, 
nachdem er eine Zeit lang krank gewesen, im J. 738“‘. Es 
folgt darauf ein Zagal — als solches wird man das ganz in 
Vulgärsprache abgefasste Gedicht bezeichnen müssen — und 
ein Sprachscherz zur Verspottung des albem-eitlen Nahwity- 
pus, beides nach Saläh addin. 

121) aiHluib atazüzi^): Maqq 4, 649 ff hat von ihm drei 
Gedichte, denen er lebhaft Beifall spendet, s. Form 27. 75. 
194; das zweite ,gehört zu dem Besten, was die Masäriqa im 
tau.s'lh geleistet haben*; das erste (Form 75) und das di-itte 
(Form 194) sind Parallelgedichte zu Muwa.ssahas des ahmad 
almuusill (s. oben). Ihn meint Maqqari gewiss auch mit dem 
Dichter afazäzt, von dem er Verse 1, 56 und 858 anführt. 

') (latü allahn, eig. machte selten Verstösse gegen das i räb. 

') Zu der Schreibung des Ortsnamens, von welchem hier die Nisbe 
vorliegt, s. mein Liwa H&leb S. 03 (S.-A.); bemerke das a'zäz bei Be- 
lädori 149. 
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— Kut 1, 61 IF hat nur wenige Worte über den Dichter 
selbst, den er alnnad ihn 'ahd almahk af azäzl attägir hiqai- 
särija garhas nennt (den Namen siMh addln erwähnt er nicht), 
‘hat aber viele Gedichte von ihm, auch 5 Muwassahas, wovon 
zwei bei Maqqari (s. oben); s. Form 75. 104. 194 (bis) 225. 
Eine Muwassaha, die besonders beliebt zu sein scheint, findet 
sich auch in saflnat almuUc und hcdbat alhonait (Form 75; 
vgl. ibn hardm). — Vielleicht ist dieser sihäb addUi al'azäzl 
identisch mit dem ahmad atazazi, von dem sich in Ms Goth 
2201 f 35 b ein Gedicht findet. — In Kairo befinden sich nach 
Cat Kairo 4, 247 — als Todesjahr des Dichters ist hier 710 
angegeben — zwei Exemplare seines Diwans, leider beide 
nicht vollständig; in beiden fehlt der fünfte Abschnitt ft 
gharaib alauzän min ahnuciiammasät walmuwaisaliät aüati 
ichtara ahä äu'ara cUandalus wafudala almaghrib. — Eine 
Qaside von ihm wird auch dem ibn chatib daraijü, gest. 810, 
beigelegt s. Ahlwardt No. 7882, 2. 

Zu unterscheiden von dem eben besprochenen assihäb 
alazäzi ist älhusain ibn ahiuad aCazäzi Sihäb addin, gest. 912, 
den Ahlwahdt No. 7927 für den Verfasser des Diwans Ms. 
Berlin Ldbg 64f. 12b — 17 hält, der nur die Überschrift zu 
haben scheint: diwän Sihfib addin ala'zäzi (so: 

alhahhi, also auch von dem älteren aSSihäb atazäzi sein kann. 

122) Sihäb addin muhammad ibn isma'il, Verfasser des 
safinat almulk, in welchem sich selbstständige Muwassahas 
von ihm nicht zu finden scheinen, wohl aber Hinzufügungen 
zu den Produkten Anderer, die als solche immer sorgfältig 
gekennzeichnet sind. Nach Cat Kairo 4, 247 sub diwän 
iihäb addin und ebda 4, 263 sub safinat almtdk ist er im 
J. 1274 gestorben. Der Diwan ist von der safinat zu trennen, 
er ist gedruckt Kairo 1277 (BKiiii. 286). Von dieser giebt 
es ausser der von Gies S. 10 erwähnten Lithographie Kairo 
1281 noch eine Kairo 1273 (beide in meinem Besitz *)), und 
einen Druck nach OB 7, 5570 (Kairo, gämi'a, 1310). Wahr- 
scheinlich von ihm ist die muzdawiga in muzdawigät (Lithogr. 

‘) Die beiden Ausg^aben zeigen nur ganz geringe Verschiedenheiten. 
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Kairo 1299) p. 78 — 84, die von 'Abbäsi Pasa (d. i. 'Abbäs 
Pa-sa von Ägypten (1849 — 1854)?) ,in einer Sache' *) be- 
stellt war. 

123) assihäh nlmüsawi: war ein eifriger Poet, hatte aber 
kein Glück im Leben, bis die Gnadensonne des gepriesenen 
abulhusain assaijid 'all chän ihn alwali kaniäl addln assaijid 
chalaf abnüsawi ihn beschicn; nun konnte er seine Gedichte 
sammeln; nachdem er Sonntag den 14. Sauwäl 1087 (= 20/12 
1676) gestorben, wurde sein Sohn matüq mit dem tadicln 
der Gedichte betraut: so m&iüq selbst in der Vorrede zu 
ditvän .... matüq ihn Siliäb abnüsawi lithogr. in iskanda- 
rlja (As'adija) 1290. Schon aus diesem Titel ergiebt sich, 
welche Verwirrung in dem Namen des Dichters herrscht; er 
wird gewöhnlich ihn ma'tüq genannt, aber in der mir vor- 
liegenden eben erwähnten Lithographie von Alexandrien findet 
sich kein Anhalt für diesen Namen; richtig ist die Sachlage 
dargestellt in Cat Kairo 4, 248, wo noch eine Lithographie 
(Kairo 1278) und ein Typendruck (Kairo, Saraf, 1302) er- 
wähnt sind. Aus der Überschrift des Gedichtes p. 194 geht 
hervor, dass der Dichter in alba^ra lebte; er hatte Be- 
ziehungen zu einflussreichen Zeitgenossen, und der Diwan 
wird nicht ohne Ausbeute für die Geschichte seiner Zeit 
sein (S. 24 ein Gedicht auf 'Ali Chän bei seiner Rückkehr 
von Schah Safi (1038 — 1051)). Eine Muwassaha, bei welcher 
persischer Einfluss bemerkbar ist, findet sich Diwan S. 180 
(s. Form 110). — Zu den oben erwähnten Drucken adde: 
dtivän . . . sihäb addln abnüsawi ahna'rüf bibn matüq Bairut, 
Math, adabija, 1885; die Ausgabe ist besorgt von dem ,be- 
rühmten Sprachgelehrten“ sdld ashartünl\ die Muwassaha s. 
S. 208 ff. — Eine Handschrift des Diwans befindet sich in 
Leiden Ms Nö. 2044 = Amin 320 (Cat Leiden T“ No. 765); 
bei deren Beschreibung sind auch andere Mss nachgewiesen. — 

124) assihab affala'farl, d. i. muhammad ihn jüsuf ibn 
mas üd, geh. in abnausil 593, gest. in hamä 675; chedt und 

') Es scheint sich um den Preis der Knabenliebe zu handeln, die 
in daur 11 der Frauenliebe gegenübergestellt wird. 
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unverbesserlicher Hazardspielcr, Kut 2, 345 If; dort p. 349 f 
eine Muwassaha von ihm (s. Form 219). — Für die Aus- 
sprache des Namens kommt daur 4 V 3 der Muwassaha in 
Betracht : ^Li Le J*ie. wonach auch tallctfari 

zulässig; die Form mit verdoppeltem l scheint mit Rücksicht 
auf den ursprünglichen Namen faUu dfara (Jaq I 863)*) 
vorzuziehen. Pf.ktsch schreibt in Band 5 Register VI (p 
441): taldfari. — Gedichte von ihm finden sich in Ms Gotha 
11, 1 und 2216. — Seinen Diwan nennt Ha^ Chalfa 3, 268 
No. 5335. — Berlin Pet 647f 1 — 72 enthält den Diwan des 
sihäh addJn ahmad ihn Jnsuf ihn man.pir attaldfari nach 
Aht. w. No. 7780; diesen ahmad ihn jäsuf ihn mansür hält 
Ahlw. für gleich mit dem muhammad ihn jiisnf ihn mas‘üd', 
f. 72 findet sich eine Muwassaha (von ihm?), die beginnt: 
yCuJi Ujo — Maqqari hat einige 

wenige Notizen über ihn in der Vita Ibn Sa'ids, der auch 
Verse von ihm vortrug 2, 656; nach derselben Stelle war 
asäihüb noch wanderlustiger als sein wanderlustiger Vater, 
nach welchem sich Ihn Sa'id auf der Reise von singär nach 
ahnau^l erkundigte, 

125) aäiu&tarJ d. i. ahulhasan 'ali ihn ‘ahdalläh annumairl I 
assusfari asiädUl, gest. 668; Handschriften seiner Gedichte 
in Berlin s. Ahlwahdt No. 7773 — 7778. Ahlw. bemerkt ' ^ 
unter No. 7773, die Gedichte seien fast alle ,in anderen 
Metren', was wohl heissen soll, sie gehören den neueren Dicht- 
gattungen an; No. 7775 ist geradezu als ,a-ightd‘, Lieder, be- 
zeichnet. — Nach Cat. Leid 1^ S. 440 zu Ms Leiden No. 
1273 (No. 708) sind die Gedichte des Diwans sämmtlich in 
neueren Gedichtarten: ,occurrunt igitur in hoc volumine 
multae mowasschahät aliaque id genus carmina.' Zu Ms 
Leiden No. 1397 (No. 709 in 1^ S. 440) sind andere Hand- 
schriften des Diwans nachgewiesen. — Als Zagal-Dichter 
wird ai.imStari zu betrachten sein Ibn Chaldün 3, 409, wo- 
nach er dem Lisän addin für die dort mitgetheilten Zagal- 


*) Heut tel 'äfar nach Kieperi, Karte zu Sacuac, ca. 45 km west- 
lich von cdmandl. 
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Verse als Vorbild gedient hat. — Seine ausführliche V^ita 
hat Maqqari 1, 583 f, wo auch seine Muwassabas erwähnt 
aind ; über sein 

Verhältniss zu seinem Meister ihn sah'in s. Maqq 1, 596. 

' 126) taqJjaddin alasnni d. i. 'abdalmalil- ihn aldazs, 

gest. 709: seine Vita nach cdudfuwi bei Kutubi 2, 15f; dort 
auch eine Muwa-ssa^a (s. Form 129). 

127) ’ubüda ihn tnuhaiiimad alaqrd alqurtubi: so bei Ibn 
‘Asäkir xmter No. 3; er wird gleichzustellen sein dem 'ubäda 
ibn muhammad ibn 'ubäda alqazzäz, der in der cliarida des 
Imäd addin behandelt ist, freilich, wie es scheint nur kurz 
(Ms. Paris 1733f. 15r nach Cat Leiden 2, 283). — Seinen 
Vater s. No. 78. 

128) 'ubäda alqazzäz. Ibn Chaldun 3, 391: , Der Erste, 
der sich in dieser Gattung [dem nmwaiiah] auszeichnete, nach 
ihnen Beiden [muqaddam und ibn 'äbd rabbihi], war 'ubäda 
alqazzäz, der Hofdichter des Almu'tasim ibn Sumädih, Fürsten 
von almarija [443 — 484]; ala'lam aibabiljüsl ') erzählt, er habe 
abü bakr ibn zuhr"^) sagen hören: „alle Muwassah-Dichter 
sind nur Kinder*) gegen 'ubäda alqazzäz, sofern es ihm ge- 

*) S. über ihn in der folg. Anm. 

’) Text und Uebersetzung: zuhair. Natürlich ist derselbe abü bakr 
ibn zuhr gemeint, der bald darauf wieder erwähnt und von Slank 3, 
426 Anm. 2 verkannt ist: es ist sicher kein .Anderer als der Berühmteste 
der Familie Banü Zuhr, über welche siehe oben unter ibn zuhr -, abü bakr 
muhammad ibn zuhr, geb. 507, gest. 593. Natürlich kann dann aia'lam 
albataljüsi, der Aussprüche von ihm tradirt, nicht der im J. 521 in 
Valencia gestorbene 'abcUdläh ibn aszaijid sein (Slane 3, 424 Anm. 2), 
denn bei dessen Tode war ibn zuhr erst 14 Jahr alt. Wer ge- 
meint ist, geht deutlich hervor aus HCh 2, 119, wo der L J. 646 ge- 
storbene abü islfäq ibrä/Am ibn qäsim aibataijüsi bezeichnet ist als alma'rüf 
bila'lam „der unter dem Namen ala'lam bekannte“, der jedoch nach der 
Glosse von B von dem berühmten Grammatiker ala'lam wohl zu unter- 
scheiden ist. Da ibn zuhr im J. 593 gestorben ist, so hat der 646 ge- 
storbene ala'lam albataljüdi nach seinem Tode noch 51 Jahre gelebt, 
kann ihn also als jimger Mann sehr wohl gehört haben. 

‘J Diese Bedeutung von 'ydl. pl. zu 'aijU. hndet sich noch heut in 
der Sprache der syrischen Wüste; s. Wetzstein in ZMG 22, 128; den 
Diwan eines abul '{jäl (wohl so, gegen Flügels 'aijäl) hat HCh 3, 257 
No. 5250. 
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lungen ist zu sagen '): ein voller Mond, eine Morgensonne, 
ein Zweig im Sandhügel ®), duftend wie Moschus, wie voll- 
kommen ist er, wie glänzend, wie blühend, wie wohlduftend ^) ! 
Gewiss, wer (dieses Wesen) ansieht, wird von Liebe erfasst, 
will von keinem Anderen mehr wissen.“'*) Man meint, ‘ubäda 
sei von keinem Muwassah-Dichter imter seinen Zeitgenossen, 
die in die Zeit der Theilfürsten fallen, übertroffen worden.“ 
— Maqqari musste seinen Namen 'ubäda cdqazzäz aus der 
von ihm selbst 4, 608 mitgetheilten Stelle Ihn Chaldüns 
kennen; er nennt ihn aber 2, 492 nur cUqazzäz: ,und alqazzäz 
sägt in einem Lobgedicht auf Ibn Sumädih, indem er Preis 
und Liebeshuldigung mit einander verbindet [folgen 5 sfr- 
Verse].‘ So wird man annehmen dürfen, dass Maqqari 2, 


*) Slanr: .Observation qu’il avait faite en rencontrant par hasard 
tme piece dana laquelle celui ci s’exprimait ainsi‘ als Ueberaetzung von 
sJys !«J (3äjl diese Worte gehören aber noch zu dem als Aus- 

spruch ibn z«Ar« Angeführten; ittafaqa lahu heisst nicht: ,er ist ztifällig be- 
gegnet“; auch sonst werden in kritischen Aeusserungen über einen Dichter 
besonders schöne Verse von ihm als etwas bezeichnet, was ,ihm zustöast, 


sich ereignet' ; vgl. IChald 3, 392 »J batfl) und ebda 

404 l/e (s. ibn sanä almulk). — Die folgenden 

Verse sind ein Theü von daur 4 der Muwallaha, welche ISMulk f 
24 aff mitgetheilt ist und welche s. Form 26. 

*) Das ghusn naqä wird in den Gedichten dieser Gattung zum Über- 
druss oft gebraucht; das BUd geht zurück auf Tarafa mu'all. V 8; 




auch den Zweig, der sich wiegt /t eß'.si naqä in V. 1 der Qaside des 
Marwän ibn ‘Abd arrahm&n bei Ibn alabbär Dozy Notices 116. 

'^) IChald 3, 391 druckte Quatr. U< und Sla»: umschreibt 

p. 424 n. .3 ansem; das ist aber wegen des VMes unmöglich, wenn 
auch die Übersetzung sich wohl halten Hesse; Maqq 4, 607 hat das 
leicht zu konjicirende Richtige: L«; namma mit seinen Ableitungen 

ist ein in dieser Litteratur sehr beliebtes Wort. 

*) Slane, der horem umschreibt, übersetzt: ,(U) ne l'obtiendra pas“; 
das ist kaum der Sinn, selbst wenn man das Passivum statt des, dem 
Reim angemessenen Ixaram liest; burim wäre wohl: ■wird seiner selbst 
beraubt, verliert sich; haram: verbietet sich selbst jeden anderen Gegen- 
stand der Neigung. 
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497 mit dem: ,und 'nhäda sagt* einen anderen 'ubäda 

meint, wie das auch die Herausgeber von Maqqari Ana- 
lectes gethan haben; denn sie liaben die Stelle im Index 
unter abü bakr 'ubäda ibn 'abdalläh tbn mä' assaum. 

Ebenso ist es mit 'ubäda aiSä'ir. S. unten unter 'tibädä 

ibn mä" assatnä'. — Sehr auStillig ist, dass dieser 'ubäda 

in der wichtigen Liste bei Ibn 'Asäkir fehlt; diese 

Liste beginnt mit 'ubäda ibn mä’assamä’ und geht dann gleich 
zu muhammad ihn 'ubäda idqazzäz über, nennt also den Vater 
nicht; denn diesen in dem als No. .3 genannten 'ubäda ihn 
muhammad alaqra zu sehen, d. h. diesen mit dem 'ubäda 
alqazzäz Ibn Chaldflns zu identificiren, dürfte nicht zulässig 
sein; durch die (Tleichheit des Namens 'ubäda für mehrere 
Muwassahdichter ist hier eine Konfusion entstanden, die sich 
kaum mehr wird entwirren lassen. Vielleicht sind der 'ubäda 
alqazzäz Ibn Chaldüns und der ibn 'ubäda alqazzäz als ein 
und dieselbe Person zu betrachten: alqazzäz wäre dann nicht 
Beiname zu 'ubäda, sondern zu ibn 'ubäda und die Schreibung 
'ubäda alqazzäz wäre nur durch einen Irrthum entstanden. — 
Bemerkenswerth ist, dass Ibn Sana almulk, obwohl gerade 
200 Jahre vor Ibn Chaldün gestorben, den Verfasser der 
Vei-se, die Ibn Chaldün 3, 391 dem 'tihäda alqazzäz zuschreibt, 
nicht nennt; es ist das zugleich ein Zeugniss dafür, dass der 
'ubäda, von dem er f. 27btf, 32bf und 40 aff Gedichte bringt, 
ein anderer, nämlich 'ubäda ibn mä' assamä' ist. 

129) 'ubäda ibn mä' a^isamä'. Kutubi 1, 254ff: ,' ubäda 
ibn 'abdalläh d. i. ihn mä' assamä', der Dichter von alandalus, 
Haupt der Dichter im Reiche der ‘Amiriden [in Valencia 
412 — 478], starb im J. 422, nach Anderen im J. 419. Ibn 
Bassäm sagt in dem addachira: „er war in jenem Zeitalter 
der Meister der Kunst .... Die Fertigkeit des tauäih, deren 
Verfahren die Andalusier aufgebracht haben, war damals 
noch nicht vollständig festgelegt und entwickelt; da kam 
dieser 'ubäda und gab ihr festen Halt und Ueh ihr sichere 
Stützen; so schien es, als wäre sie in alandalus bis dahin noch 
gar nicht vemommen und erst von ihm gelernt worden, und 
er gewann durch sie eine Berühmtheit, welche sich durch 
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seine vielen schönen Erzeugnisse auf seine ganze Person 
ausdehnte. Der Erste aber, der die metrischen Formen dieser 
Muwassahas schuf, war muhammad ibn mahmüd almaqbari 
addarlr, nach Anderen war ibn 'abd rabbihi, der Verfasser 
des at iqd, der Erste, der sich an diese Gattung, nämlich die 
Muwas.sahas, machte; dann trat jüsuf ibn Jiärün arramädi auf 
den Plan, und dann der 'ubäda, von welchem hier die Rede 
ist; der schuf neu das tasijhir, d. h. er beobachtete streng 
die Stellen, wo Pause eintreten muss, an den Ruhepimkten (?) '); 
zu den Versgedichten 'ubüdas gehört: [folgen zwei Stücke 
von fünf und vier Versen]; zu seinen Muwassahas gehören: 
[folgen Fonn 27 und Form 109a]; 'ubädu starb in mälaqa*) 
im angegebenen Jahr; er hatte hundert Mitqäl Gold verloren 
und sich darüber zu Tode gegrämt.“ *).‘ — Maqqari hat einige 
gute Notizen über den Dichter. 2, 89 führt er eine Äusse- 
rung des 'ubäda a^'sä'ir über die ersten Sänger an, 
die nach Spanien gekommen seien. Es ist kaum zweifel- 
haft, dass diese Äusserung sich in dem Werke befand, 
von welchem es .Maqq 2, 118 heisst: , eines der Werke, 
die über das ki r verfasst wurden, ist das Buch des 
'ubäda ibn ma assamä' über die Dichter von alandalus, ein 
gutes Buch (kitäb hasany*). Maqq 2, 455 werden Verso von 
ihm angeführt nach dem matmah des Ibn Chäqän nebst 
einigen allgemeinen Bemerkungen dieses Schönredners, nach 
denen es dem Dichter meist schlecht ging und er viel herum- 
schnorrte Qiüna muntagtany in dem Original des matmah 
sind nach Dozys Note g a. a. 0. die Verse ausdrücklich be- 

durch diese Worte wird die technische Bedeutung von 
tasghir nicht genügend aufgehellt. 

0 Der Text hat üäJL.^; ein ijäUga gieht es aber nicht. Der 
Schreiber dachte vielleicht an gilUt^a. 

Es ist nicht sicher, .dass das Citat aus Ibn Bassäm’s addachira bis 
hierher reicht. 

*) Ein Werk über die andalusischen Dichter schrieb auch sein 
Zeitgenosse ibn alfaradi (gest. 403;; s. Wcsx. GAr No. 165 und Ibn 
BaSkuwäl No. 963; wahrscheinlich zu unterscheiden von der im J. 1891 
von CoDKHA edirten Gelehrtengeschichte. 
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zeichnet als einer Qaside auf jahjä ihn 'ah ihn hamm fid amir 
almuminin angehörig. ln der That wird 'ubCida ihn ma 
assama als einer der Hofdichter des Vaters dieses bezeich- 
net; so erzählt Maqqari 1, 316 nach dem naiaq alazhär: ,annasir 
'all ihn hammüd [regierte 406 — 408; über diesen Halbberber- 
fürsten in qurfuba s. Dozy Gesch. 2, 194 IFj hatte bei all 
seinem Barbarenthum ein Ohr für Lobpreisungen und pflegte 
sie zu honoriren .... zu seinen Hofdichtem zählten ihn 
alchaijät alqurtidn .... und ‘ubäda ihn ma assama, dessen 
schiitische Gesinnung bekannt war und der in einer Qaside 
auf diesen Fürsten sagte [folgen 2 st” r- Verse, die ein Beleg 
für die schiitische Richtung des Dichters sind].* Als dann 
der Sohn des Sultans, Alqäsiin, gesiegt hatte, sang auch ihn 
der Dichter schmeichelnd an (ebda S. 317). Über seine Ab- 
stammung hat Maqqari 1, 187 : ,und zu den Chazrag in 
alandalus gehört ahü hakr 'ubäda Hm 'ahdaUäh ihn ma assamä', 
Nachkomme des sa'd ihn 'uhäda, der ein Genosse des Pro- 
pheten war; er ist berühmt durch die muwassahäV — Verse 
von ihm auf den im Jahre 405 in der Vorstadt qurfuhas be- 
grabenen Abu Bakr, Vater des Wazirs Abulwalld Ibn Zaidün 
hat Maqqari 2, 430 f.; einige andere Verse (nm- mit qäla 
'ubäda) 2, 497. — Dürftig ist der dem Dichter gewidmete 
Artikel in dem assila Ibn Baskuwäls unter No. 963: ,' ubäda 
ihn 'abdaüäh ibn muhammad ibn 'uhäda ibn aflah ibn alhusain 
ibn jähjä ibn sa'td ibn qais ibn sa'd ibn 'ubäda alansäri cd- 
chaeragi nach dem Stammbaum bei abulwalld ibn alfäradi 
in dem fabaqät ashi'arä’, wird auch als ibn mä’assauM be- 
zeichnet, Litterator, aus qurtuba, mit der Kunja abü bakr; 
studirte bei abü bakr azzabldi und Anderen; war ein bevor- 
zugter Dichter; bei ihm studirte der Litterator abü mu^mtnad 
ghänini ihn walid almälaqi [gest. 470; s. assila No. 979]; ibn 
haijän sagt: „'ubäda starb im Sauwäl 419 in mälaqa’*.’ — 
Wir sind Kutubi zum grössten Danke verpflichtet, dass er 
uns zwei Muwassahas von diesem alten Wassäh erhalten hat; 
besonders wichtig ist, dass in Form 27 ein Gedicht vorliegt, 
das im Bau mit der berühmtesten Muwassaha der Masäriqa, 
der des Ibn Sana almulk, übereinstimmt; es wird dadurch 
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ein sicherer Beleg beigebracht für den von mir Hebräische 
Verskunst Seite 85 f. aus dem Gedichte des Jehudah Hallewi 
Diwan No. 68 gezogenen Schluss, dass , schon etwa ein Jahr- 
hundert vor dem Manne, der als der bedeutendste Vertreter 
der Muwassah-Poesie im Maschrik angesehen wird, die Form 
existirte, in der das Gedicht abgefasst ist, welches von Ibn 
Chaldün als sein gelungenstes bezeichnet wird.' Wie die 
Form dieser Muwassaha, der ersten bei Kutubi, so ist auch 
die der zweiten eine reiche und eigenartige. Bemerkenswerth 
ist, dass Ibn Sana almulk die Muwassaha, der er sein be- 
rühmtes hullüi nachgebildet hat, in das där atliräs nicht auf- 
genommen hat; dagegen hat er drei andere Muwassahas von 
’uhäda: zwei s. Form 9 und 95; eine dritte, f. 40 aff, lässt 
sich nicht bestimmen (accentidrend?). — Dieser 'nhäda ist unter 
dem Namen 'ubäda ibn mä' nSMWuf alqurtubi No. 1 der Liste 
des Ibn ‘Asäkir. 

130) al'tKiaili, d. i. abü 'abdalläh muhanimad ihn 'abdal- 
Ifih al'arabi aVuqaill. Nach Maqq 2, 815 redigirte er das 
dort mitgetheilte poetische Bittschreiben des letzten Königs 
von (jhartuda, abü 'abdalläh muhammad '), das dieser nach 
der Eroberung der Stadt durch die Christen im J. 897 an 
den Sultan von fäs richtete. 2, 831 ff. führt dann Maqqari 
Stellen aus dem Werke des Alwädläsi an, in welchen 
al'üqailt, der dort nur muhammad atarabl (S. 831) oder 
auch nur al'arabi (S. 834) genannt wird, als hervorragender 
Prosaist und Dichter gefeiert wird; es heisst dabei S. 833: 
,er hatte auch eine grosse Fertigkeit im Muwassahdichten ; 
so sagte er: [folgen 4 Verse] und in einer anderen Muwas- 
saha [folgen 4 LV und 1 daur]; beide Gedichte sind Pa- 
rallelgedichte zu der berühmten Muwassaha: dähikun u. s. w. 
[von ala'mä aftutili: s. Form 133], zu welcher auch ibn 
arqam ein Parallelgedicht gemacht hat, das beginnt: [folgen 

') Mit einer packenden Schilderung der Schicksale des letzten Xa.sriden 
schliesst August Müller das Werk, mit dem er sich ein dauerndes Denkmal 
gesetzt. Wichtige Einzelheiten, namentlich über den jetzt im Museum 
von Tlemsen befindlichen Grabstein des dort im J. 899 verstorbenen 
Boabdil s. bei Bkosselard, Memoire epigraphique etc. in JAs. VII, 7 
(1876) S. 159ff. 


Digitized by Google 



94 


4 LV; s. Form 133J; die Biliigkeit erheischt, der Nach- 
ahmung iiT arahi's den Vorzug vor der ibn arqam’s zu geben; 
aVardhJ hat ausserdem noch zwei Parallelgedichte zu jener 
alten Muwassaha verfasst, welche beginnen: [s. Form 133]‘ ; 
es folgen dann noch Stücke aus Versgedichten aVuqaüi’s. 

131) ‘uUuän alhalalt. Seine Vita hat Kutubi 2, 40 ff; 
danach heisst er: 'utmänihn 'isä ibn haiyün abulfath, und ist 
im J. 599 gestorben, balafi ist nach Kutubi Nisbe zu ,balat 
einem Städtchen nahe bei ahnausiV^). Kutubi giebt in der 
Vita das Lobgedicht (Muwa.ssaha) auf Alqädi alfädü (s. 
WüsTENF. GAr No. 283, gest. 596), von welchem Maqqari 
(s. unten) den Anfang hat, vollständig; s. Form 148. Auf- 
fällig ist, dass derselbe Kutubi, der 2, 40 das bahifi so sorg- 
fältig motivirt, 2, 159 selbst deu, wohl schon sehr alten, 
Fehler macht, den auch Maqqari hat, und inalaft“^) schreibt; 
es ist in der Vita des im J. 576 gestorbenen alqäsim ibn al- 
husnin, von welchem ‘iitman Gedichte tradirte. — Maqq 4, 
648: ,Eiue der Muwassahas, die von Masriqinern gedichtet 
und Parallelgediehte zu solchen von Maghribinern sind, ist 
die des 'uUnan ahnalati zum Lobe des Alqädi Alfädü [folgen 
die ersten 4 Verse von Form 148]; vmn dem Rest habe ich 
nicht Kenutniss erlangt; die Vorlage hierzu ist das berühmte 
maghribinische taiiMi, das lautet [folgt die Muwa.ssaha Fom 
148]b — Da 'tdjnim ungefiihr ein Jahrzehnt vor dem als 
erster bedeutender Vertreter des faimb im Masriq gefeierten 
Ibn Sana almulk gestorben ist, iiat er besonderes Interesse. 

132) alwäsitl d. i. ubü muhammad (dqä-dm ibn alqäsim 
alwäsiti, geb. 550, gest. in halab 626 nach Kutubi 2', 159ff, 
wo seine Studiengeschichte erzählt und seine Arbeiten ge- 
nannt werden; dort auch die Muwas.saha Form 41. 

') Schon Jaq 1, 721 hat ganz richtig gesehen, dass dieses balat 
als dessen Angehörigen auch er den 'tUnuin albalaU verzeichnet, nichts 
anderes ist als der Ort. den sonst baliid genannt wird. 7 Farsach ober- 
halb almaiiMl; den heut unter dem Namen beled bekannten Hauptort de.s 
Singar-Gebietes {gabal singär) scheint Jäqüt nicht zu kennen. 

’) Gewiss wurde immer an dieses, nicht an alnuilM (Malteser) 
gedacht; malati (zu mnkitija) kommt auch sonst als Name von Ver- 
fassern arabischer Werke vor. 
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Der älteste bekannte Versuch, eine Theorie des Mu- 
wassah zu schafiPen, ist das, was Ibn Sana Almulk im Ein- 
gänge seines dar attiräz darüber ausgeführt hat. Es heisst 
dort nach den allgemeinen Bemerkungen, die oben (S. 50 ff.) in 
Übersetzung mitgetheilt sind, so: [f. 3a] ,das miiwasmh ist 
Rede in metrischer Form nach bestimmtem Versmass; es be- 
steht meist aus sechs qufl und fünf bait, dann heisst es 
tämm, seltener aus fünf qafl und fünf bait, dann heisst es 
aqrd ; das tämm ist das, wobei mit dem qufl begonnen wird, 
das aqrd das, wobei mit dem bait begonnen wird. Ein Bei- 
spiel für das tämui ist das Muwassah des Ala’mä [s. oben 
No. 15] — es ist das, ■welches in der ganzen Welt verbreitet 

ist — [s. Form 133]: . 

diesem Mu- 

wassah ist mit dem qufl begonnen. Ein Beispiel fiü- das a^rd 
ist [s. Form 158]: . JläJI Üä iyiadu 

• ^ li ijl ^ 

JJl! . , ^L*i J 

«äjO. — Die qufl sind (bestehen aus) ffuz’ , Theile (Stücke), 
die mit einander verbunden sind; jedes qufl muss mit 
allen übrigen im Versmass und in den Reimen sowie in 
der Zahl der guz’ übereinstimraen. Die bait sind guz^, 
Stücke, die mit einander verbunden sind und selbst nur aus 
einem einzigen oder aus mehreren Gliedern bestehen können ; 
jedes bait muss mit den übrigen in den Versmassen und in 
der Zahl des guz' übereinstimmen, nicht aber in den Keimen; 
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vielmehr ist es vorzuziehen, dass die Reime eines hait von 
denen der anderen verschieden sind. [f. 4a] Das qufl tritt, 
wie schon bemerkt, im tämm sechs Mal, im aqrd nur fünf Mal 
ein'). Die geringste Zahl von guz’, aus denen das qnfl bestehen 
kann, ist zwei; es kann aber bis zu acht haben; es kommt vor, 
doch selten, dass das qnß eines muwahsah neun und sogar zehn 
guz’ hat, ich habe aber nichts gefunden, was diese Foi-m 
hätte und meiner Meinung nach den Maghribinern mit Sicher- 
heit zugeschrieben werden kann; deshalb habe ich kein Bei- 
spiel dafür angeführt. Das halt muss sowohl im tnmm wie 
im aqrd fünf Mal verkommen. Das hait besteht wenigstens 
aus drei guz'] mit zwei guz' kommt es auch vor, doch selten; 
bisweilen hat es drei und ein halbes guz' ; das ist natürlich 
nur der Fall, wenn die guz' aus mehreren Gliedern bestehen; 
die höchste Zahl von gm' ist fünf. Das guz' eines qufl ist 
immer eingliedrig; das guz' eines hait ist bald eingliedrig, 
bald mehrgliedrig; das mehrgliedrige besteht immer aus zwei 
oder drei Gliedeni, fiqra', seltener hat es vier fiqru', [f. 4b] 
wir lassen nun hier ein Beispiel folgen für jedes Einzelne, 
das eben erwähnt wurde, damit es klar hervortrete und Ge- 
stalt gewinne und, wie es vorher durch die Beschreibung 
aufgenommen wurde, nun auch dem Auge durch die Schrift 
deutlich werde. Beispiele für die qufl. Das qufl mit zwei 

guz' [s. Form 124]: — Das 

qufl mit drei guz’ [s. Form 54]: . 


') qufl ist hier gemeinsamer Name für das, was später ge- 

wöhnlich matla\ heut in Ägypten vuidhab. hier ,Leitverae‘ genannt wird 
und den Theil der Strophen, welcher diesem Eingänge des ganzen Ge- 
dichtes entspricht, kurz, für die Theile des Muwassah, welche den oder 
die Gemeinreime enthalten; hait ist hier nicht die ganze Strophe, 
sondern nur der Theil mit Sonderreimen. Dieser istiläh wird später 
nicht festgehalten. Das »Ijü, welches Gies S. 11 n. 3 anführt, wird 
nicht einheitlich gebraucht. Heut hat meist das MuwasSah nur ein 
qufh das, womit es eingeleitet ist, und das als redde, Kehrreim, am Ende 
jeder Strophe, datir, wiederholt wird, .\usserdem kann das daur oder 
bait — das zweite Wort ist heut im Maghrib für Strophe üblich — am 
Schlu.ss einen Vers mit dem Reim der redde haben. 
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— Das quft mit vier gue’ [s. Fonn 147]: Lü 
^5^-1 Ur . J ■lÄ.'Öi wlj , I 

— Das qtifl mit fünf guz' [s. Form 12]: . 

LgJjo . soL^ . üSlyel [f. 5 a] . 

15^3^' — '7**^ “**• [®- Form 1]: 

. (5-*^ i>L*^ 

sLw . sl^Ä L \zj^. — Das quft mit sieben guz’ : das mmvaSSah, 
das unter den Namen atarüs bekannt ist; das ist aber ein 
tnutoassah malhün ’), und der Gebrauch des laljn ist in keinem 
einzigen der lautlichen Bestandtheilo des muteassah gestattet, 
ausgenommen einzig und allein die chargcr, deshalb führen 
wir das Beispiel nicht an. Das quft mit acht guz’ [s. Form 36]; 

. v_Äwl JJül^ . — In einigen 

Muwassahs, die aus dem gewöhnlichen Rahmen heraustreten 
und nach denen man sich nicht richten darf, kommt 
es vor — es ist aber selten — , (f. 5b] dass die guz’ 
ihrer quft verschieden an Zahl sind, wie das muwaAiah, das 

beginnt ;3 ajLc (j**Äjüb . [s. Form 95] ; es ist von 

‘Ubada [s. S. 93]; hier hat das erste quft zwei guz', alle 
übrigen drei gitz' ] es kommt vollständig in dem Theil, in 
welchem alle Muwassahs, denen die Beispiele entnommen 
sind, mitgetheilt werden; ich werde nämlich am Schluss dieser 
Blätter jedes Muwassah geben, das zum Beleg verwandt ist, 
damit die Sache dem Lernenden vertrauter werde und 
fester in ihm hafte. Beispiele für die bait, und zwar zu- 
nächst die mit eingliedrigen guz'. Das bait mit drei ftuz’ 

[s Form 176]: Lo äj JeL=»-| . (fC! 

*) Also eigentlich gar kein muwassah im engeren Sinne; vgl. das 
weiter unten über die flieasende Grenze zwischen muwassah und zagal 
Ausgeführte. 

Hart mann, Mowaiiah. 7 
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[f. 6 a] . — Das 

bait mit vier guz’ [s. Form 120]: . »IxSi^ Uj ^ 

IJjI ^5-i4l!LJ I*? . i*i y Li^ . iJJäj 

X »A»«ÄJ . ^Ls^l yiyi 

— Beispiele für die hait mit mehrgliedrigen guz'. Das bait 
mit 3 gnz' von 2 Gliedern ^) [s. Form 52]: JJii . |ü‘l 

( 5 ^JJ US , wib^l o^Jaj . , 5 ^^^ . ^-äXäI ^t ^1 

. jj . oLo Lo 16^ [f. 6 b]. ^ ati< [»^g 




ijwbM ool^. • — Das bait mit drei und ein 


I ^ » -» -»• ® ^ 

halb guz’ von zwei Gliedern [s. Form 57]: , 

^y-di . Jill i^^Ja . ^jLaipl oüfj . tVljJl |*^l^ 

. ^L«JÜ . ^UlfJL', J\ . j 4^I^ ^jJb ^L44JI 

JJeLft _ jjJluJl . 1*^^ bj . • |b 

^äJJL — Das bait mit vier guz’ von 

zw’ei Gliedern [s. Form 80]: . ^jJl ^Tj-m.Lä’ \£y^ b 

. Jbhj jiU . ^ ^ 07 ** [f- 

«gVj . . jiiwU siyB? üU . JiyLU^ . JjIXU 

^ h *** > AiW^iXl , t 0 aX iff 

— Das bait mit fünf guz’ von zwei Gliedera [s. Form 51]: 


') Die Hinzufügung des qufl hier und im Folgenden ist ganz über- 
flÜHsig, aber da sie im Original durchgeführt ist, sind die qufl auch hier 
gegeben. Jeder sieht leicht, wo das, was zum Belege dient, aufhört. 

*) I ^ )0;,o ,_^ yi L« und dem entsprechend 
im Folgenden. Das ist nicht geschickt gesagt und giebt kein Bild. 
W as ISMulk sagen will, ist: L^i.* JO Uli fS^ yi L» 

y- 
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. (J-* ^ . |***^*l yJ-J- AfJJi . iLi^l 

(jOj> . |JLe L^le JuLpI^ . L^ 

. juJü ibL^ . |. y L^t ^g^!^ . ^jLjüJt sLöÄJi 

[f- (j^ tii 

^j . |V*iXi LjJ , JeU^yi . 

ieUiSlI. Selten ist, dass ein bait ans zwei zweigliedrigen 
^iz’ besteht; das ist durchaus gegen die Regel [s. Form 53]: 
|J Le . ^JLä ^ÜJli . ly^l 

^ *— ft^^XT (.Lüe . 

iLuo JlcLwwo . o^aJl. — Das 

bait mit drei gm’ von drei Gliedern [s. Form 69] : u j jtjjo 
tu (^Iäj [f 8 a] . k>L^'l . ^Lm j^xLüj . 

. yliaJl U3^ . ^jü s^Li^ ■ >>Luü| . jjXi 

K^jiJo kJü^Lj t)u^t sOuk^ü _ «Le 

. tüJÜI Jü . ».>^1. — Das bait mit drei gm’ 
von vier Gliedern [s. Form 30]: . &ääJo . 

^^XÄmU _ X ftgjj t^J ^^XS&Ö^ (Ju^ OuA't 

[S^ . • cLm • xbI:»«.» • Uu 

. cmIu , yü . . J^üs ^ . k«jü 

[f. 8 b] alcharga bedeutet das letzte qufl im Muwassah. Be- 
dingung ist bei ihr, dass sie Äa^^ä^sch*) ist in Bezug auf 


') Xisbe zu ihn hu^gäy d. i. abü 'abdaUäh ibn haggäg aWaghdCuk-, 
über diesen wegen seiner schmutzigen Zoten selbst im Orient, der sonst 
viel vertragen kann, berüchtigten Dichter s. oben S. 39 n 2. Hei 
Kutubi 2, 3 führt ‘a/i ibn sädän zwei sehr unehrerbietige, aber lustige 
Verse des ibn haggäg auf die grosse Nase des Chalifen atUVi" au, die 
ja der Dichter wohl kennen konnte (attä'i' regierte 363 — .381). Nach 

7* 


\ 
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die Albernheit (smcä/*), gM^mänisch) ’) in Bezug auf die Un- 
korrektheit der Sprache (lahn), verbrennend, versengend, 
scharf und schneidig, in Worten der Volkssprache und Vo- 
kabeln des Kinderjargons 3); sind ihre Worte murab und ist 
sie gefügt nach Art der ihr vorhergehenden bait und qufl, 
so ist das Muwassah kein Muwassah mehr, wohlgemerkt, 
ausgenommen den Fall, dass es sich um ein Lobgedicht 
handelt, und der Gepriesene in der chart'/a erwähnt wird; in 
diesem Falle ist es vorzuziehen, dass die charga in irab ist, 

wie ibn baql sagt [s. Form 96] : . 

L^jJl bisweilen ist die charga in 

treib, auch ohne dass sie den Namen des Gepriesenen ent- 
hält; dann ist aber Bedingung [f. 9a], dass ihre Worte sehr 
verliebt (ejhazUatan ejideJan), erregt, voll Zauber und packend 
(challäha) sind, verwandt der Liebesbrunst; so etwas können 
aber nur Wenige machen und man findet es im Ganzen nur 

in zwei oder drei Muwassahs; so sagt ibn haqi [s. Form 114]: 

s 

L«l . ij-LJl u^ju tW- Wer 

so etwas sagen kann, der wende nur das trüb an; sonst 
lasse er’s hübsch bleiben. Das Gesetzlicbe, ja, das Pflicht- 
gemässe bei der charga ist, dass der Dichter sprungweise 
auf sie übergeht, abschweifend vom eigentlichen Thema, und 
sie Wesen in den Mund legt, seien es nun solche, die wirk- 


der Bemerkung Ibn Sana Almnlks hier mu.ss er auch im sttchf gross 
gewesen sein. 

*) Selbst ein so gewaltiger Geist wie ibn 'arabi macht ea nicht 
selten so, und er läast MuwaäSaliaH mit einem Versehen enden, das wie 
aus Kindermund oder ziun Kind gesprochen klingt, z. B. diwän 57 [s. 

Form 126): ^ ^ ^,j| 

’) Nisbe zu ihn quzmän, dem berühmten Zagal-Dichter, von dem 
später ausführlich die Bede sein wird. 

lugiuit addähha, wohl in Anlehnung an das bekannte fUh der 
Kinder.sprache (e. z. B. hazz tilepdiuf ed. Alex. 147 bei Goldziher ZMG 
33. 610). — tisx — Geld und nenni = Essen aus der syrischen 
Kindersprache s. Naqqäi, arzat lubnän 285. 
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lieh reden können, oder solche, die stumm sind,*) oder mit 
metaphorischer Anwendung verschiedenartiger Zustände, Am 
häufigsten wird die charga Knaben und Frauen, einer oder 
einem Trunkenen in den Mund gelegt; dann muss sich in 
dem bait, das der charga vorausgeht, ein Wort finden wie 
qäla, qultu, qälat, ghannaitu, ghannä oder ghannat. [f. 9b] 
Ein Beispiel dafür, dass eine Taube redend eingeführt wird, 

sind die Verse 'ubädas, [s. Form 9]: 4--^ (5^ • 

_ JÄ (Jki . 

. Die Liebe (algharäm) wird in folgenden 

Versen ibn baqia redend eingeführt [s. Form 115]: jJoj 

üy yS . yLm . ^ . Ucii^ 

l(M JuJJl U ^5 — Dem Schlachtgewühl 

(alhai^ä) werden Worte in den Mund gelegt bei ‘ubäda [s. 
Form 161a]: L« , ^ 

. JUajÜlj . 

Wollten wir von jeder solchen figürlichen Beilegung ein 
Beispiel bringen, so würden wir eine schlechte Figur 
machen [f. 10 a] und es würde beim Leser Überdruss ent- 
stehen. Es ist ja Genügendes erwähnt. Bisweilen ist die 
charga in fremdsprachlichen Worten abgefasst; es ist aber dann 
Bedingung, dass dieWorte in der fremden Sprache auch so recht 
wüst und wirr und kauderwälsch klingen. Die charga ist der 
Glanzpunkt des MuwaSsah, sein Salz, sein Zucker, sein Moschus, 
sein Ambra; sie ist der Ausgang und der muss besonders lobens- 

’) Diese Regel wird auch von Späteren noch zuweilen beobachtet; 
e. z. B. den Schluss der MuwaäSaha des muhammad ibn qänsuh (oben 
p. 42 f.) bei Ajilwardt No. 8176, 2. 

’) S-kAwJ^I y,;iAjLjaJ JJÜ ULi/« Ljy/ j 

mit Doppelsinn der letzten Worte. 

') So glaube ich am Besten die Worte wiederzugeben: 

lAniii liLwJiAv Lhjl '■ 
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werth sein, sie ist der Schluss, nein, \aelmehr die Einleitung, 
obwohl sie am Ende steht; wenn ich sage: die Einleitung, 
so heisst das, dass vor allem Anderen auf sie der Sinn des 
Dichters gerichtet sein muss; sie muss der, der ein Muwassah 
dichten will, zuerst anfertigen, bevor er durch Versmass oder 
Keim gebunden ist, in einem Augenblick, wo er frei und 
ungebunden, vergnügt und sorgenlos ist; wie dann auch 
Wortlaut und Versmass sich einstellen, dem Herzen leicht, 
dem Ohr gefällig, natürlich im Wesen, dabei geschmackvoll, 
80 nimmt sie der Dichter, behandelt sie und baut darauf 
sein Muwassah; er hat ja den Grund gefunden [f. 10 b], er 
hat den Schwanz und setzt den Kopf darauf. Unter den 
Späteren bekommen Manche die charga nicht fertig und 
nehmen dann die eines Andern zu Hülfe ; darin handeln sie viel 
richtiger, als die, denen ihre charga nicht glückt, weil sie sie 
in i räb machen und sich als verständige Leute geberden 
und das hihn nicht anwenden , wodurch sie doch einen 
leichten Schwung bekommen würden, und nun gerade dadurch 
schwerfällig werden. Die Muwassahs werden in zwei Klassen 
getheUt, erstens solche, welche die Versmasse der s^r-Ge- 
dichte der Araber haben, zweitens solche, deren Versmasse 
in jenen nicht Vorkommen. Die erste Klasse zerfallt mcder 
in zwei Unterabtheilungen: einmal die Gedichte, bei denen 
kein Wort in den qufl und hait in der Weise angebracht ist*), 
dass das Versglied, in dem sich das Wort findet, dadurch 
aus dem «'‘r-Versmasse heraustritt; die Muwassahs solcher 
Art sind verpönt und werden verworfen; sie stehen dem 
Muchammas näher als dem Muwassah und werden nur von 
solchen Dichtem gemacht, die schwach sind und die sich 
den Anschein von etwas geben wollen, was sie nicht ver- 
stehen und so thun, als wären sie ganz voll von etwas, was 
sie doch nicht besitzen, [f. 11a] wohlbemerkt®) ausgenommen 

') Das Mg. hier und im Folgenden tahaUal; man ist versucht, 
tachaüal zu conjiciren; tahaUal wäre in der hier vorliegenden Bed. in 
den WWbb. nacbzutragen. 

’) alUikumma: auch heut in der Schriftsprache und in der Sprech- 
eprache der besseren Klassen allgemein üblich für ,notabene‘ u. dgL, im 
Sinne der Einschränkung einer eben aufgestellten allgemeinen ll ehauptung. 
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den Fall, dass die Reime des qufl verschieden sind; denn 
durch diese Verschiedenheit allein wird schon ein wesent- 
licher Unterschied von dem Muchammas begründet, wie es in 


einem Gedichte heisst: [s. Form 200] ^ 

^ j*T ciCLe ^ — dieses Gedicht hat das 


Versmass madid — und wie es bei einem Anderen heisst 
[s. Form 218] Jö . ^L«J| L^| 

|J im Versmass ramcU', es giebt aber auch unter den 
tapferen Muwassah-Dichtem , welche muthig auf die Vers- 
masse losgehen, solche, welche einen berühmten st r-Vers 
nehmen, ihn zur charga machen und ihr ganzes Muwassah 
darauf aufbauen, wie es ihn baqi mit folgendem Verse des 

ibn almutazz gemacht hat: jXwf '-JlS 

uüui juu; diesen Vers hat ibn haqt zur charga 


seines Muwassah gemacht, das später mitgetheilt werden wird 
[s. Form 216]; ferner giebt es unter den Muwassah-Dichtern 
[f. 11b], welche nichtsnutzig und zanksüchtig sind'), solche, 
die einen Vers von einem der neueren Dichter vornehmen 
und ihn mit Beibehaltung der Worte in ein bait ihres Mu- 
wassah venveben, wie es ihn baqi mit folgenden zwei Versen 

husägims [gest. 350] gemacht hat; 

^ iJuJ zJS . ibn baqi sagte nun 

[s. Form 64]: ^ w>Ii| . LjI^ 1*^5 

. LÜüo yi cJJüi . LLy^ÜI 
IjLp . «JUJl — Die zweite Unterabtheilung 


*)' [1. SjLc.yl) g^LSa^Jl es ist nicht recht 

Verständlich, was diese Eigenschaften mit der gleich zu nennenden 
Eigenthümlichkeit beim Muwassah-Dichten zu thun haben; vielleicht 
soll diese Art als litterarischer Diebstahl gekennzeichnet werden. 
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[der ersten Klasse] bilden die Gedichte, bei denen ein Wort 
oder ein durchgehend festgehaltener Vokal [f. 12 a], sei es 
Jcasra, ^amma oder fatha in den bait und qufl angebracht ist 
in der Weise, dass das Gedicht dadurch auf hört reines sir 
zu sein; Beispiele für ein Wort sind die Verse des ibn baqi 

[s. Form 49]: Jjit 

Das ist im tnunsarih; das Wort muaddibi lässt 
aber das Gedicht aus der reinen »iMnsarift-Form heraustreten; 
Beispiel für den Vokal ist, dass er mit einem Reim in einem 
Versmass angewandt würd und dass der Dichter sich den Zwang 
auferlegt, jenen selben Vokal nebst seinem Reimbuchstaben 
immer wieder zu bringen, wie derselbe Dichter i) sagt [s. 

Fom 90] ^ /^lOl . päj äJ . b 

das ist im basif ; aber die ständige Wieder- 
holung des qäf mitten im Versmass mit dem i-Vokal, das ist 
es, was wir hier meinen. — Die zweite Klasse der Muwas- 
salis ist die, welche es in keiner Weise mit den Versmassen 
der Araber zu thun hat [f. 12 b] ; sie ist die weit überwiegende 
und für ihre Zahl lässt sich eine Grenze nicht angeben ; ich 
hatte die Absicht, für sie ein metrisches System (arü^) auf- 
zustellen, in welches sich ihre Zahl einregistriren Hesse und 
welches ein Mass für ihre watad und sabab sein könnte; aber 
das zeigte sich als zu schwierig, weil sie sich der Zählung 
entziehen, weil sie kein haben als die Melodie und 

kein ^arh als den Takt und keine watad als die Wirbeln 
und keine sabab als die Saiten®); durch dieses System (arüi) 


') sljäJ ; die Beziehung auf den ziemlich lange vorher erwähnten 
ihn bcufi ist nicht ausser Zweifel; das kaqauUhi kann auch gleich einem 
kaqaul alqail oder kaqaul assä'ir sein. 

•) Hier hat ’arüd die Bedeutung; letzter Fuss des ersten 

Diese fade Wortspielerei sagt nichts und beweist nur wieder, 
wie gern sich die Orientalen mit Redensarten über das, worauf es an- 
kommt, hinwegsetzen und wie leicht sie dabei Dinge sagen, die geradezu 
im Widerspruch mit den Thatsachen stehen ; von einem so engen Zu- 
sammenhänge zwischen Musik und Dichtung, wie nach der Darstellung 
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wird das metrisch Richtige von dem Fehlerhaften, das mit 
ursprünglicher Form von dem mit veränderter Form (mazhüf) 
unterschieden. Das Meiste [von den Muwassahs der zweiten 
Art] ist bestimmt zum arghun') gesungen zu werden, und 
der Gesang von Muwassahs zu einem anderen Instrument ist 
eine Entlehnung. Die Muwassahs werden ferner in andrer 
Beziehung eingetheilt in zwei Klassen: [f. 13a] erstens solche, 
in denen die qufl dasselbe Versmass haben wie die bait, so 
dass es scheint, als gehörten die gue der bait zu den 

der qufl', so heisst es bei aldniä [s. Form 69]: 

Ljj . all «^5 ^ ^ 

Le äX! . • JtXiJf 

9 ® ® A I ^ ^ I ft 

. ijb . b| . ItV-iJf jUe . Lj 

. b . JJs b >Lo b . KÄ»’ — Xiie 

andere Klasse ist die, in welcher die qufl und die bait ver- 
schiedenes Versmass haben, so dass diese Verschiedenheit 
sofort in die Augen springt; so heisst es bei einem Muwassah- 

Dichter [s. Form 86]: 

^ XLflIj 

Man sieht hier sofort die Verschiedenheit des qufl und bait 
im Versmass. An das Anfertigen von Muwassahs dieser 

Ibn Sanft Almulkg anzunehmen ist, ist beim Muwaiiah nie die Rede 
gewesen, die Zusammenstellung des Schlusses des ersten mi^ct , 'arüd, 
mit der Melodie, des Schlusses des zweiten, darb, mit dem Takt, der 
Silbengruppe watad mit den Wirbeln am Instrument und der Gruppe 
gabab mit den Saiten ist bei den Haaren herbeigezogen und ganz ver- 
fehlt, 

') Über das Instrument arghun s. oben S. 53, Anm. 2, wo nach 
dem Ms. arghan geschrieben ist. 

*) Auch zu diesen Behauptungen wird ein grosses Fragezeichen zu 
machen sein. 
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Klasse wagen sich aber nur ,die Feststehenden im Wissen‘ 
[Q 3, 5. 4, 160] unter deu Adepten dieser Kunst und wer 
von ihnen verdient, als Imäm seiner Zeitgenossen zu gelten; 
wer aber nur als Schmarotzer an diesen Tisch kommt, der 
denkt wohl, wenn er ein solches Muwassah hört und sieht, 
dass qufl und halt verschiedenes Versmass haben, das sei bei 
jedem Muwassah gestattet, und thut dann, was er nicht thun 
darf, und es sei gestattet auch bei dem , wozu ihn die Me- 
lodie nicht in natürlicher Weise hinführt, und wenn daun das 
Lied gesungen wird, [f 14a] ist es eine Schande für ihn 
(zeigt es sich, wie er sich dabei blamirt hat) ; denn der, der 
zu einem Instrumente singt,. muss bei dem Übergange vom 
qnfl zum bait und umgekehrt die Saiten neu spannen und 
das ist ein Punkt, der die höchste Beachtung erfordert.’) 
Wieder in andrer Beziehung lassen sich die Muwassahs in 
zwei Klassen eintheilen: solche, deren bait und qufl ein 
Versmass haben, welches das Ohr erfasst und der gute Ge- 
schmack erkennt, wie man die Versmasse der «"r-Gedichte 
erkennt, ohne dass man nöthig hat, sie nach dem metrischen 
System zu prüfen; das sind die meisten ; die zweite Klasse 
hat ein verwirrtes Versmass, die Struktur ist dürftig, die 
Ordnung gestört; man empfindet nicht, ob das Gedicht korrekt 
oder fehlerhaft ist ; so das Muwassah, das beginnt [s. Form 121] 

') Die Stelle lautet: sili üAjUI (,•/ er* 

!üLoI sJ-Äi! lol 

■55 »JUc. y L* ^ ^ 

Jl JjiaJl ^.jl 

J-AttJl J.I 

Die letzte Bemerkung scheint für die musikalische 
Behandlung des Liedes im Kunstgesange sehr wichtig. Auf die Er- 
klärung im Einzelnen kann hier nicht eingegangen werden. 
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^f, 14 b] ’ iCaäS' L«p ^ >ml OumJ 

* • (5^^ • j»Ää5»x j 

Man sieht sehr wohl, wie der [gewöhnliche] Geschmack sich 
von der metrischen Form dieser Verse ab wendet; sie haben 
in der Meinung der Schwachen keine Ordnung; ein solches 
Gedicht verstehen [in seinem Bau] nur die Wissenden unter 
den Fachleuten und die , nahgestellten Engel' [Q 4, 170] 
unter denen, die diese Kunst treiben. Freilich erlaubt sich 
so etwas nur ein Mann wie alamä')', andere Leute vermeiden 
es, wenn sie klug sind. Was nun solcher Art ist, bei dem 
wird nichtiges und Fehlerhaftes nur durch die Melodie er- 
kannt; denn was etwa der [gewöhnliche] Geschmack als 
Abweichung oder gar als Verletzung des Versmasses em- 
pfindet, das heilt der melodische Vortrag, bringt es wieder 
in Ordnung und lässt auch nicht in einem Worte eine 
Störung bestehen. — [f. 15 a] Endlich werden die Muwas- 
sahs noch in anderer Hinsicht in zwei Klassen getheUt: 
erstens solche, in welchen die Melodie [der melodische Ge- 
sang, attalhin] unabhängig ist und welche keiner Stütze für 
die Melodie bedürfen; sie bilden den grösseren Theil; 
zweitens solche, welche das talhin nicht trägt und mit denen 
es nicht vorwäi-ts kommt, ohne dass es sich an ein Wort 
anlehnt, das keine Bedeutung hat, das aber eine Stütze für 
das talhin und eine Krücke für den Sinn ist, wie in den 


Versen des iin 6ag'f [s. Form 44] tcyLyi-fe) Jüi . ,jjo 

. «yULsi . ; denn das talhin kommt vollkommen 

Zu Stande nur dadurch, dass zwischen die beiden Theile mit 
gim in diesem qufl ein lä lä eingeschoben wird. — In den 
meisten Muwa.ssahs, die Lobgedichte sind, hat man es sich 
ziu* Regel gemacht, das Gedicht mit einem erotischen Theil 
(ghaeal) zu schliessen; es wird dann von dem Preis des Ge- 


Diese Worte lassen vermuthen. dass das eben besprochene Ge- 
dicht diesem Dichter angehört; mit Sicherheit ist es nicht daraus zu 
schliessen. 
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feierten zu diesem übergegangen, wie es umgekehrt der Fall 
ist; so machen sie es am häufigsten und das ist das Bevor- 
zugte in ihrem System’). Beispiel sind die Verse alamäa 

[s. Form 116] . U5^. ^Lä»| y} L« . 

au Jjlm [f. 15bj. Er hatte mit einem erotischen 

Theile begonnen, wai- dann zum Lobpreis übergegangen und 
schliesst mm wieder mit Liebestheil. — In der Form des 
Muwassah wird Alles behandelt, was in den verschiedenen 
Arten des str behandelt wird: Liebe, Preis, Todtenklage, 
Satire, Zote, Weltentsagung; das Muwassah, das Weltent- 
sagung ausspricht, hat den besonderen Namen mukafßr] für 
dieses besteht die besondere Vorschrift, dass es in der 
metrischen Form und in den Reimen der qufl an ein be- 
kanntes Muwassah sich anschliessen, auch mit der charga 
(dem letzten qufl) jenes Muwassah abgeschlossen werden 
muss, um anzuzeigen, dass es ein Sühngedicht für jenes ist 
und Gott für den, der es gedichtet, um Verzeihung bitten 
will‘.2) Das hier sich Anschliessende s. oben S. 52 ff". 

Um ein halbes Jahrhundert älter als Ibn Sana Almulk ist 
der Mann, der einen tiefen Einblick in das litterarische Leben 
von Alandalus besass und das leider immer noch nicht pu- 
blicicrte, für die spanisch-arabische Geschichte und Litteratur so 
wichtige Werk addachira fi mahäsin ahl schuf®) : abulha- 

san 'all ihn bassäm, gest. 542. Aus dem ersten Bande der dachira 
hat Dozy {Kritik 187) zwei Stellen mitgetheilt, in denen sich 
die Ansicht Ibn Bassäms von Wesen rind erster Form des 
muwassah ausspricht ; die eine, anknüpfend an die Erwähnung 
des Erfinders der ganzen Dichtungsart s. oben unter mu- 
hammad almaqbarl S. 70 ; die andere lautet so ; stL® 

*) wie in den /^jA-Büchern ; a. z. B. Nawawi, 

minha^ ed. v. n. Bkro 1, 4. 

’) Das über das mukaffir Gesäße wird bestätigt durch die Ana- 
führungen Saffiaddlna im al'ätil f. 4a f über diese Art Gedichte (a. die 
Stelle unten in III). 

") Eine gute Notiz über ihn und aein Buch hat Pietsch zu Ma. 
Goth. 2136. 
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LüÜlS' ä»^L^ 

w^jtJi ^IawI (jÄj^Let; Dozy übersetzt: il n’entre pas dans 
le plan de mon livre de citer de ces mowacJichaha, parceque, 
pour la plupart, elles ne sont pas sur les metres qu’ em- 
ployaient les anciens arabcs. ') auzän sind ganz allgemein: 
die metrischen Formen; därt<^, in diesem Zusammenhänge 
sind, wie Dozy a. a. 0. 186 richtig auseinandersetzt, die 
Metra, Versmasse. Die Hervorhebung dieses Momentes in 
dem tauMh bei dem alten Litterator ist sehr wichtig: er er- 
kennt ganz richtig als ein wesentliches Merkmal, dass meist 
andere Formen angewandt werden als die Metra des iCr, oder, 
w'ie er sich in der anderen Stelle ausdrückt (s. unter mu- 
hamniad almaqbari), dass solche Arten von Versmassen an- 
angewandt werden , die nicht üblich sind, nicht in Aufnahme 
gekommen waren. Der zweite Ausdruck ist deutlicher, ge- 
nauer ; in der That handelt es sich zunächst nicht um Vers- 
bildungen, die dem System des si r, dem ’arüd, völlig fremd 
sind, sondern nur um Formen der alten, bekannten Kate- 
gorieen, für die sich in den as är aCarah Belege nicht finden 
Hessen und die, das ist wohl auch die Ansicht Ihn Bassäms, 
überhaupt nie vorher bei den Suard der Araber in Uebung 
gewesen sind. Ibn Bassäm nimmt übrigens, wie aus dem 
unter 'ubäda ibn niä’ assama’ Mitgetheilten hervorgeht, eine 
nicht unbedeutende Entwicklung des muwasiiah von dem ersten 
Erfinder bis zu 'ubäda und namentlich durch diesen an; leider 
sind seine Ausdrücke so allgemein, dass wir uns, bei dem 
Mangel allen Materiales, kein Bild von dieser Entwicklung 
machen können. 

Eine Charakteristik des tauiih, welche auf die Frage der 
ersten Gestalt nicht eingeht, sondern von dem muwaüsah als 

*) Schon abul ‘atähija, gest. 210 (211, 213), stellte sich über das 
,System‘. Diwan ed. Beir. Vorwort 7 : ^muhammad ibn abul ‘aUihija er- 
zählt: mein Vater wurde gefragt: kennst du die Metra (aVarwi)? Er: 
ich bin grösser als die Metra. Er hat auch metrische Formen (auzän), 
die sich nicht mit den Metra (des Systems) vertragen’. Vgl. auch die 
Zusammenstellung bei Hommkl Aufsätze 63 f. über ungewöhnliche Vers- 
masse der ältesten Zeit der arabischen Poesie. 
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einem unabänderlich Feststehenden spricht, findet sich bei 
Ibn Chaldün an der oft besprochenen Stelle III 390: ,Als 
man im Lande der Andalusier dazu gekommen war, Vers- 
gedichte {Str) in grossen Mengen zu produciren und die dabei 
eingeschlagenen Wege und die Arten dieser Gedichte einen 
hohen Grad von Vollendung eiTcicht hatten, brachten die 
Späteren unter ihnen eine neue Art auf, die sie muwaSsah 
nannten. Sie bildeten das niuwassah in Gruppen von simt 
und in solchen von ghusn, und solche Stücke fertigten sie 
in grösserer Zahl und in verschiedenen Versmassen (a‘ärid) 
an; das aus solchen Gruppen bestehende, mehrfach 
wiederkehrende Gebilde nannten sie ein bait (Strophe) und 
hielten für die Reime und die metrischen Formen jener ghusn 
an einer regelmässigen Reihenfolge fest im Verlaufe des Ge- 
dichtes bis an den Schluss. Die Zahl der Strophen (bait) 
beträgt höchstens sieben; von den Strophen selbst enthält 
jede so viele ghum, als den Absichten des Dichters oder 
dem System (Schule), dem er folgt, angemessen ist. Die 
Gedichte dieser Gattung behandeln, wie die Qasiden, Liebe 
und Lob. Man erreichte hierbei einen ausserordentlich hohen 
Grad der Vollkommenheit, und so gewann diese Gattung 
grosse Beliebtheit beim Publikum, und Vornehme und Ge- 
ringe trugen sie um, weil sie so leicht fasslich und ihre Art 
so leicht zugänglich war. Der, der sie in alandalus erfand, 
war muqaddain ibn mu äfir‘ u. s. w. ‘) Diese Ausführungen 
Ibn Chaldüns geben zu mancherlei Bemerkungen Anlass. Es 
ist zunächst einleuchtend, dass seine Darstellung auf eine 
recht äusserliche Auffassung litterarischer Strömungen hinaus- 
läuft: eine Gattung wird im Übcrmass gepflegt, die Ver- 
feinerung in ihr wird auf die Spitze getrieben, man ist in 
ihrer Beackerung bis an die Grenze des Möglichen gegangen, 
da wird man ihrer überdrüssig und es ti-itt ein istihdät, eine 
Neuschaffung, ein. Gewiss, das nova petere bildet auch in 
der Litteratur einen mächtigen Antrieb, aber das Neue knüpft 
immer irgendwie an ein Altes an und die , Neuschaffung 

') Es folgt hier die in I verwerthete AufzUhlung der Dichter, bei 
welcher Ibn Chaldün sich bemüht hat, chronologisch zu verfahren. 
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ist nichts als die Ausbildung eines Keimes, der da war. 
Und der Keim war da. Ein Ausdnick Ibn Chaldüns selbst 
führt uns darauf : UoU.m| LbL.^! was oben über- 

setzt ist: ,sie bildeten das muwaUah in Ginippen von 
Vortreffliches Material zu der Frage, was unter shnf zu ver- 
stehen sei, bietet hier der fleissige Commentar des Murtadä 
zum Qümüs. TA V 161 heisst es so*): „almusammat im 
s*‘r bedeutet Verse, die ein gemeinsamer Reim ver- 
einigt, der verschieden ist von den Reimen der 
übrigen Verse; in solcher Bedeutung ist das Wort über- 
tragen [denn samniaUi ist, wie kurz vorher bemerkt wurde : 
mit sumät d. i. sujür, feingeschnittenen Ledersti’eifen, Riemen 
anknüpfen]; man sagt auch: qasida musammata-, im alasäs 
heisst es: ihre durch einen gemeinsamen Reim verbundenen 
Verse sind mit sumüt verglichen; ich [Murtadä]: ebenso sagt 
man auch qasida simtlja, oder wie einige Exemplare des 
as§ihäh haben: sannta-, Allait [Vollender des kitäb dtain s. 
Flügel Gr. Sch. 39] sagt: assi r almusammat ist das, bei 
welchem an der Spitze [fl sadr] des bait [der Strophe] sich 
Verse befinden, die um die Hälfte verkürzt oder sonst wie 


vermindert sind und die einen gemeinsamen besonderen, durch 
die ganze Qasida bis zum Schluss durchgehenden Reim haben; 
unser Schaich [über ihn s. TA I 14 Z. 11 v. u.] sagt: das 
ist dasselbe, was bei den Muwallads almuchammas heisst; 
ich: zu den Unterarten gehört auch das musabba' und das 
mutamman^) wie Imru’ulqais sagt so steht’s wörtlich 
im al ’ain [Alchallls gest. 160/175] oder ein anderer: Assä- 
ghänl sagt: dieses musammat befindet sich nicht unter den 


Gedichten des Imru’ulqais ibn Hugr noch unter denen eines 
anderen Imru’ulqais olijI . aJbö 


JL)^ 

Algauhari sagt: von Imrti’ulqais sind zwei qasida simtlja-, die 


*) Das Gesperrte ist der Text Alfirüz&bädls. 

’) Ein Beispiel für das tabnxn s. Maqq 1, 917. 
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eine ist diese, die er erwähnt hat, die andere aber hat er 
nicht erwähnt; so ist es auch wirklich im aVain; Alazhari 
stellt in seinem Werke die Sache so dar, wie Allait, indem 
er ihm einfach nachbetet; Algauhari giebt als Verse , eines 
Dichters' — nach Ibn Barrl [Verfasser von Glossen zum 
asfihäh, gest. 582 nach TA III, 38 Z. IJ sind sie von einem 
Neueren — die folgenden: . 

. |VäXJLj Ibn Barn bringt ferner folgendes 

niusammaf von Imru’ulqais bei; . iX-ÄiS 


tkÄJ» i JjJo 

^L)^f ÜdLäJlij . ouLojo^ 


JUa;» und von einem anderen Dichter führt er an : 

. U^yc ,_JLä)| JyytX . lJol5^ va*.o T Li^ 1,1 

C- 

, JJac ä juJ g — .y^lai\^ 7-^*^ 


. LäJLS l g -fcl Mj JyS^ 


Liy« 


vyjiil . Ju»5 Üß^.«aiiJ 

Lää,i*> 131 


Der erste Gedanke, den man beim Lesen des Abschnittes 
hat, ist: , frecher Schwindel von Anfang bis zu Ende!' Nun, 
für das Stückchen, das Ibn Barr! allein, er ganz allein, als 
niusammat von Imru’nlqais beibringt, wird dieses harte Urtheil 
wohl seine Richtigkeit haben; aber wie die Anführung aus 
dem assihäh korrekt ist — nach dem as?ihäh allein giebt die 
Verse auch Ahlwardt, Six poets 20b (App No. 29) — , so 
wird man auch die Anführungen aus Alchalll und Allait für 
unbedenklich ansehen dürfen, und so ist, selbst wenn schon 
Alchalil über die Echtheit der Strophe getäuscht war, 
das Hinaufreichen der Strophenform mit Kurzversen und 
Reimmehrheit in den Anfang des zweiten Jahrhunderts ge- 
sichert. Wäre aber selbst nicht bloss Murtada, sondern 
schon Aljiauhari über das Vorkommen der Strophe in Al- 
chalils al'ain im Irrthum gewesen, so war sie doch sicher 


Digitized by Google 



113 


zur Zeit Algauharis (f 393) als eiue alte allgemeiu bekannt. 
Aber auch die Anführungen Ihn Barns haben einigen Werth 
für uns. Zwar zeigt das von ihm dem Imru’ulqais angediclitete 
muchummas in seiner allzu genauen Anlehnung au die spätere 
Übung, welche das Voraussenden des Themas, des matia ver- 
langte '), deutlich die Fälschung, und man wird auch von dem 
zweiten Gedicht nichts bes.seres zu halten haben*); aber wie 
sich das erste eng au das echte Gedicht — oder doch schon 
400 Jahre vor Ihn Barri für echt gehaltene Gedicht — an- 
schliesst, so wird auch das zweite ein altes Vorbild haben. 
Es scheint uns verloren. Aber an anderer Stelle tauchen 
Abdrücke jenes Vorbildes auf, wo wir es kaum vcrmuthen: 
in der jüdischen Poesie. Das zweite Strophengedicht ist 
• eiu murabha, und gerade das miirabha ist die erste Form 
der hebräischen, zugestandeuer blassen den arabischen nach- 
geahraten Strophengedichte. Der Jude, von dem nach der 
allgemein angenommenen Überlieferung die ersten murruba^ 
in hebräischer Sprache verfasst worden sind, ist Dünas ben 
Labrat (um 320)®): er lehnte sich an arabische Vorbilder au; 
es hat also sicher schon im dritten Jahrhundert d. Fl. auch 
arabische miirabbds gegeben'*). 

Doch zurück zu Ihn Chaldün! Nach dem aus TA Bei- 

gebrachten kann der Sinn seines UeU-*vl UeL».*vl nicht mehr 
zweifelhaft sein. Seine siiiif sind die Theile der Strophen, 
welche sich gleich Schnüren um das ganze Gedicht ziehen, 
au welche, gleichwie an Schnüre, das ganze Gedicht geknüpft 
ist — wir würden mit etwas anderem Bilde sagen: welche 
sich wie eiu rother Faden durch das Gedicht ziehen, — die 
Theile mit dem Gemeinreim, kurz das. was Ihn Sana Almulk 
(jiifl nennt (s. oben S. 95). Was ist aber das von ihm neben 


*) In <ler von Al^auharl und .Alfirüzä)jädl dem Imru’ukiais ziige- 
schriebenen Strophe ist nichts davon. 

*) Es ist wahrscheinlich eigenes Produkt Ihn Barrls. 

“) S. meine hebräische Verskitnsl 41 ft'. 

In III wird auf die.se Art Strophengedichte näher eingogangen 

■werden. 

Hartmann, Mnwa^^ab. 8 
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ÜeU-M.1 UeL*-i»/l gestellte üLoil üLail? Ibn Sana Aliuulk 
kennt diesen Terminus nicht. 

Hier hilft eine andere, bisher nicht benutzte Quelle, zum 
Verständniss. Schon oben (8. 80) ist des wichtigen nTätß 
alhiiU Safijaddlns, gest. 750, gedacht worden. Nach ihm 
(Ms. München 528 f. 8b) sind die ersten Anfänge des saf/al 
in den qasaid zayabje zu sehen, wie sich dreizehn solcher 
in dem Diwan des Madghalis finden '). Von diesen Qasideu 
gelangte man dann zu freieren Formen mit Mehrheit der 
Versmasse und der Reime (f. 11 bf). Hieran anschliessend 
sagt Safljaddin [f. 12 a]-) : „Sie trugen jene Qasiden in gefälligen, 
ins Ohr fallenden, in Weise und Takt in sich harmonischen 
Melodien vor; da bedurfte der Kanal jedes [in sich abge- 
schlossenen] dichterischen Gebildes eines Ruheortes, der den 
Schluss bildet, und eines Abschnittes, au dem die Wiederkehr 
[wiederkehrende Melodie] Halt macht. Ihr hoher Sinn und 
ihr feiner Geschmack mühten .sich, die Regeln des musikalischen 

') Das ,11 (Ibn QiizmäDl a fait du zddjel une qactda* GI'n/.- 
BURQS (JUirmi tVlbn Guznutn, Avant-Propos S. 'A) ist reine Phantasie. 

Cf ^ 

jut ys ^Ljü'SI sa-vü.-,« ivjbh 

HAlifLj MiAlaJLl 

er* w* fNLI ^ sjyi-'l 

Jsii. I wcN-' Sjc- Jw' j.jJj ^Ji£. 

L^L*a’il ^ eLA*.lj -\ac. .vx.äx 

i ■ ; ! * Ix w'L#a-a'1 Nx w.^ä £ 

Sjjlv.sr..« AjLcüJI v/OIj i,-lüÄj'.i jA«Jl jxc. 
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Vortrages mit der Korrektheit der metrischen Formen der 
Araber zu vereinigen. Nun hatten sie aber keine Keuntniss 
von der Erfindung der Perser, solche Stücke einzuschieben, 
■wie das tarana'), das awa^ [awäz’i], das awazfies [?], mit 
welchen die Lücken der daitr (wiederkehrenden Gruppen) 
ergänzt werden, und das sarban(P). So bildeten sie nach 
dem [musikalischen] Masse jedes [in sich abgeschlossenen] 
Theiles der Melodien eine Wortgruppe (kaläm), die den 
Massen jenes Theiles in Schwere und Leichtigkeit entspricht 
und beim Kantiliren und Singen sie vertritt; schlossen sich diese 
Theile an die qufl des zagal an, so nannten sie sie charga\ 
traten sie getrennt von ihnen auf, so hiessen sie sie , Füllsel 
der Schlagstifte“ (V)®); was davor war, bezeichncten sie als 
ghusn und qufl und das Ganze nannten sie halt. So kamen 
jene Qasiden in metrische Formen verschiedener Fassung, 
nach Massgabe des taqli , tafn, tarst imd tasrt.‘^ Ist diese 
Darstellung auch nicht so klar, wie wir es wünschen, so geht 
doch klar aus ihr hervor, dass für Safijaddin die charga ur- 
sprünglich ein, nicht zum Gedicht gehöriges, Zwischenstück 
ist, bestimmt die Theile der Melodie mit Gesang zu begleiten, für 
welche in der, auf einen kleinen Kreis von Foi-men beschränkten, 
Qaside kein Text da war. ln der Qaside hat jedes hait nur 
zwei Theile; sie sind mit dem ghusn, dem ersten reimlosen, 
und dem qufl, dem zweiten den Gemeinreim enthaltenden ge- 
meint. Über das Verhalten der charga in Bezug auf den Reim 
sagt Safijaddin nichts. Unter ghusn versteht er, wie es 
scheint, überall nur die nicht am Gemeinreim theilnehmenden 
Stücke der Strophe, die, welche Ihn Sana Almulk hait nennt, 
welchen Terminus Safijaddin und Ibn Chaldüu für die ganze 
Strophe verwenden'*), während Ibn Sana AlmuLk sonderbarer 


*) Über die.sen Terminus s. Vcllehs Lex. Fers. s. v. \jlyi. 

’) snrabanda? Etymologisch ist es gewiss dasselbe Wort wie 
Sarabande. 

■'') Ist diese Übersetzung richtig, so ist hier ein Beleg für das bei 
Dozy nur aus L.\ne und Descr, de l'Eygpte nachgowiesene zachme, ziichme 
als plectrum gegeben. 

So noch heut ; der aus ,\uj;ila gebürtige, jetzt bei den 

8 * 
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Weise dafür gar keinen besonderen Xauieu hat. Für ihn 
besteht (s. oben S. 95) die JImvassaha aus bait und aus qutly 
dass je ein bait und ein (pifl eine Einheit bilden, ist ilim noch 
nicht aufgegangeu. ll'ie in Bezug auf bait, stimmt Ihn Chahlun 
auch in Bezug auf (jhupi mit Safljaddni überein, und so ist 

sein LjLail bLa.fc| zu über.sctzen: ,iu Grnpjien mit Sonder- 
reim' '). Von simt weiss Safijaddin so wenig wie Ibn Sana 
Alnuilk, Man muss aber zugeben, dass die Anwendung dieses 
Wortes im Sinne von qafl bei Ibn Chaldün durchaus ange- 
messen ist. Die Verschiebungen des isfildh, wie sie sich bei 
Vergleichung der Texte von Ibn Sanft Almulk, Safijaddin 
und Ibn Chaldün ergeben, sind nicht ohne Interesse. Es ist 
besonders zu beachten, dass zwischen Ibn Sana Almulk und 
SafijaddTu nur 150 Jahre liegen und beide im Ma.sriq lebten. 
Unter welchen Einflüssen bildeten sich die Abweichungen? 

Da Safijaddin in seinem af ülil priucipiell sich mit dem 
muKussah nicht befasst — s. das bei Aumeh S. 22.5f aus der 
Einleitung Jlitgetlieilte — , so ist bei ihm ein Eingehen auf 
die Form nicht zu erwarten. Doch macht er einige gute Be- 
merkungen über die Stellung des imtwaisuh im Kreise der 
Gedichtgattungen, die nicht si" r sind und die man bei uns 
sich gewtihnt hat, fälschlich .neuere Versarten' zu nennen. 
Sie werden in III gebracht werden. 

Was sonst über das mmvassah von Arabern geschneben 
und bekannt ist, ist nicht bedeutend. Nicht zugänglich war 
mir das addurr almahiün fissaVa fnnün des niiihuiiimad ihn 
uhmud ibn utjüs alhanafi. IJber die Handschriften und die 
Mittheilung daraus bei H.vmmeb JAs 1839, 2, 162 s. Bertsch 
zu No. 2188, welches Werk nicht das duir selbst zu sein 
scheint^), übrigens nichts Theoretisches enthält. Das dürr 
ist nach Slanes Beschreibung des Ms. Baris (a. f. 1413) in 

riäd in Ägypten wohnende Beduine Mahmüd ibn Gum'a nannte die 
Strophen seiner Lieder nie anders als bet. 

’) AVeniger wahrscheinlich ist, dass ghmn bei Ihn Chaldün und 
Safijaddin einfach = Vers ist, also dem yiiz’ Ihn Sana Almulks entspricht. 

®) Kapitel 6 ist _i. 
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C.at No. 3409 im Jahre 1001 beendigt. Dieses Jalir wird 
»ich aber auf die Abschrift heziehen, und Hagi Chalfa hat 
Recht, wenn er 3, 190 No. 4872 das Jahr 912 für den Tod 
des Verfassers angiebt*). Ein Auszug aus dem dürr befindet 
.sich in Leiden: s. 300 (No. 480). Ebensowenig sah ich 
das l'itäb aljfauhar ahtiakmm fissab'a fimilii des 'isä ibn 
nuihammad ibn ’isä nlmaqdisi, verfasst 873, wovon eine 
Handschnft im Escurial ist (l)EREXBorRß No. 459). 

Wenig erfreulich ist die rifsäla raud almasarrät fl 'ihn 
annughanud des 'uimfin ihn muliammad ulgundl, weiland Hof- 
dichters der Chediwialen Familie (gest. um 1850?), gedr. 
Kairo 1313, 101 SS. Das einzige Rrauchbare in diesem 
stümperhaft redigirten und fehlerhaft gedruckten Werkchen 
sind die Angaben über die Taktnrten, mit denen sich freilich 
bei der unvollkommenen Darstellung musikalischer Dinge in 
arabischen RUehem nicht viel anfangen lässt. Im Laufe der 
Beschreibung einer sda käinile, eines vollständigen Konzerts 
fS. 23 f.) bemerkt Algundi : ,man erfand die Muwassahs nach 
dem Masse [der musikalischen Form] der IxmirifK scheint 

bisher nur aus S.^lv.^dük D.vnikl'^), der S. 23 schreibt, 

und Hoest — S. 258 bdscheref — bekannt zu sein (s. Dozv 
s. v.) und prelude zn bedeuten 3). Die von Algundi vorge- 
tragene Ansicht würde also im Wesentlichen auf die Dar- 
stellung bei Safijaddin hinauslaufen, die oben S. 114 f. mitge- 
theilt ist, und ist wohl aus ihr geflossen. 

Ganz unbrauchbar ist das Geschwätz des Märün Naqqäs. 
Der Herausgeber der Dramen O des im J. 1817 in Saida 

’J Ein inuhammad ibn «(/«■* alhnmawi. gest. ca. 8.50. wird von 
Auiwardt No. 0555. 8 als Verf. eines Kommentars zur ältesten Alfije, 
der des Ibn Almn'tl (s. Zkiteiisteex, Jahjn Bin ' Abd-el-mii'ti, Leijizig 
1895). erwähnt. Ist die Zeitbestimmung richtig, so wird er ein Oheim 
unseres muhamiimd sein. 

’) S. über ihn mein Metrum und Bhylhmus 30. 

ä) S. 4ß nennt Algundi neben einander 

Das hier hat wohl kaum etwas mit dem 

zu thun. 

ar:at lubnän, Beirat 1869. 495 SS. 
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geborenen und 1855 in Tarsus gestorbenen nicht unbegabten 
Mannes, sein Bruder Niiiidä Xaqqäs hat den unglücklichen 
Einfall gehabt, S. 443 — 446 der urzat lubnän eine Abhand- 
lung Märüns über ulftinün assab'a abzudrucken. Das dort 
über das ntuwa-iiah Gesagte (S. 444) ist dürftig, das Wenige 
völlig schief. 

Aus Allem , was ausgeführt ist, geht klar hervor, dass 
die Araber nicht im Staude gewesen sind, die metrischen 
Formen der Muwa.ssahas näher zu bestimmen. Vielleicht 
wollten sie es auch gar nicht; sie hielten es nicht für wichtig. 
Wozu diese zahlreichen Gebilde zergliedern, in denen schein- 
bar eine so grosse AVillkür herrscht und in denen oft er- 
sichtlich eine metrische Erscheinung durch die Rücksicht auf 
die Musik hervorgerufen ist? 

Wie ist es für uns? werden auch wir an dieser Arbeit 
vorübergehen dürfen als an einer fruchtlosen? Hat es einen 
Sinn, die Texte von Arien — mit solchen lassen sich die 
Muwas.sahas wohl vergleichen — auf ihre metrischen Formen 
hin zu untersuchen, die gefundenen Formen sy.stematisch zu- 
sammenzustellen? 

Für die arabische Arie kann diese Frage unbedingt be- 
jaht werden. Denn diese Untersuchungen werden zeigen, 
dass hier selbst bei der gi'össten scheinbaren Willkür feste 
Gesetze walten. Der Dichter kann nicht heraus aus den 
Grenzen, in welche ihn das Herkommen gebannt hat, und 
selbst wo er scheinbar diese Grenzen überschreitet, bewegt er 
sich doch immer in dem Vorstellungs- und Empfindung.skreise, 
aus welchem jene heiworgegangen sind. Sind diese Kreise 
bestimmt, dann wird sich eine Vergleichung anstellen lassen 
mit denen, welche für dasselbe Gebiet in anderen Dittera- 
tnren gütig sind, wobei natürlich der weiteste Massstab an- 
zulegen und alles Verwandte (Hymne, Kirchenlied, Kantilene, 
Romanze, Sequenz, Laich) einznbeziehen ist. Vielleicht werden 
sich dann ohne Schwierigkeit weitere Gesetze finden lassen, 
die zu allgemeinen Resultaten führen. 

Unerlässliche Vorbedingung für alle derartigen Unter- 
sncluingen ist aber die Festlegung der thatsächlich nachweis- 
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baren Formen der Strophen. Alles, was auf seine Form hin 
untersucht worden ist, ist im Folgenden zusammengestellt. 
Hierbei sind die Formen nach den kürzesten in ihnen vor- 
kommenden Versmassen geordnet. Für die anderen Vers- 
masse ist an gehöriger Stelle ein Vennerk gemacht. So 
zeigt die Muwassaha ISMulk f. 30a f die Versmasse: 

w , ^ , und _. Ihre Form 

ist unter \T1I 1 _ beschrieben; es ist aber unter VM 23. 22. 
38. 12 auf sie verwiesen, so dass bei jedem Versmass alle 
hier gesammelten Gedichte nachgewiesen sind, in denen es 
vorkommt. Die Bezeichnung der Quellen für die analysirten 
Gedichte wird leicht verstanden werden an der Hand des 
Verzeichnisses der Abkürzungen und des über die benützten 
Ausgaben in den Vitae der Dichter in I Gesagten. 

ln der Analysis der Gedichtformen ist so verfahren, dass 
zuerst die Anzahl der Leitverse und der daur angegeben 
ist; bei dem ,daur‘ ist die Zahl der Verse vermerkt; dann, 
wie sich die unter u, b, c etc. angegebenen Versmasse auf 
die LeiU'erse und daitr-Yerse vertheilen. Die Ordnung der 
Reime ist durch die Sonderung nach Gemeinreim und Sonder- 
reim und Angabe der zu beiden Klassen gehörenden Verse 
bezeichnet. Übersichtlicher wäre die Darstellung der Strophen- 
formen geworden in der breiten Anlage, wie sie z. B. Stum.me 
in Tripolitanisch-Tuni.'fische BeduhienJieder gewählt hat. Deren 
Durchführung ist aber nur bei einer so beschränkten Zahl 
wie dort möglich. Sie hätte drei- oder viermal so viel Platz 
eingenommen, wie die hier gegebene. Diese stellt eine kleine 
Anforderung an die Denkthätigkeit des Lesers. Wer sich 
die Mühe genommen hat, ein paar Formen durchzuarbeiten, 
dem wird es bei den übrigen leicht werden. Nur bei den 
Formen, in denen die Zahl der Versmasse und Reime eine 
grössere ist, wird der Vorstellung mit der Feder in der Hand 
nachgeholfen werden müssen. Das Entwerfen des Schemas 
ist dann aber nur eine mechanische Arbeit. Die Prüfung, 
ob eine Strophenform, der man in der arabischen oder einer 
anderen Litteratur begegnet, mit einer der hier gegebenen 
übereinstimmt, wird sich auch ohne solche Ausschreibung der 
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liier gegebenen Formen vornehmen lassen, wenn man nur 
ilas Schema, das man sucht, in deutlicher Form vor sich 
hat. Einige Ungleichheiten in der Behandlung, die sich in 
der folgenden Liste linden, wird man nicht zu streng beur- 
theilen, wenn man bedenkt, wie mühevoll die Beibringung 
und Durcharbeitung des von weit her zusammeugesuchten 
Materials war. Xameutlich mit der weitschichtigen Termino- 
logie von sufinat ahnitUi hätte wohl gründlicher aufgeräumt 
werden sollen, da solche Ausdrücke wie selsele, chVöh, chäne 
dort offenbar nur musikalische Bedeutung haben.') 

*) Al» eiu gute» Bei»piel. irio unwesentlich sie sind und dass sie 
bei den Älteren nicht üblich waren, s. Form 27. 
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VM 1 _ 

1) « h w c ^ (1 e_ 

Anonymus in ISMulk f 30af: 6 LY -|- 6 daur 12 V 

mit « in LV 1 duur V 1. 3. 5. 7, h in LV 2. 4 dmr V 2. 
4. f). 8. 10, c in LV 3 duur V 9, d in LV 5 dimr V 11, 
e in LV 6 dunr V 12; je ein GR für LV 1. 3 daur V 7. 9 
— LV 2. 4 daur V 8. 10 — LV 5 dmr V 11 — LV 0 

daur V 12, je ein SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — 

LV 1-6. ') 

sUi . sl^ Lj ofci . (^a-LäJ I^. 

2) a ^ w h - c w d 

ß — — ^ — j' — — ^ — 

SM XX VII 10 (285 f): 3 daur 4 V -f srlsele 10 V; 
daur mit « in V 1 — 3, h in V 4; sels mit c in V 1 — 6, 

d in V 7, ß in V 8. 9. /' in V 10; je ein ÜR für duur V 

1 — 3 sels V 10 — daur V 4 — sels V 1 — 6 — V 7 — 
\ 8. 9. — V 1 — 4 1*^^ <5“^^ 

JLd . 

V31 2 w - 

3 j a — — l^ — c w — 

S^I XXX 6 (311 f): 2 dmtr 6 V 4" selsele 6 V + qufle 
6 V; daur und qafle mit a in V 1—6, sels mit b in V 1. 3. 

*) Ms hat falsch e.s entspricht in dunr 1 Lj Vj 

in daur 2 u. s. w. 
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4. 6 , c in V' 2. 5; je ein GR für sels V 1 — 6 — qafle V 
1 — 6 , SR für daur V 1 — 6 ; in daitr 1 ist der SR gleich dem 

GR für qafle. — V 1. 2 jo« , L« 

4) a ^ ^ li c^_ d 

ibii saitü ahnidk in ISMulk f 84 a f : 5 daur 8 V mit 

a in V 1 — 5, mit h in V 6 , mit c in V 7, mit d in V 85 

GR für V 6 - 8 , SR für V 1-5. — V 1 . 2 

VM 3 - - 

5) a__^ h 

ihn sunü almidk in ISMulk f 53af: 5 daur 6 V mit a 
in V 1 — 5, mit b in V 6 ; je ein GR für V 5 — V 6 , SR 
für V 1 — 4. — V 1. 2. |v^* ■ 1^7^ LöeLiL«. 

6 j« w b — 

1) ibii sauä almulk in ISMulk f 52 aff: 5 daur 8 V 

mit n in V 1 — 5. 7, mit b in V 6 . 8 ; je ein GR für V 5. 7 

— V 6 . 8 , SR für V 1—4. — V 1. 2 

Le^ — Das Mukttffir 

zu dem ungezogenen Gedicht ist 2). 

2) ihn sanä aliuulk in ISMulk f 85 aff: 5 daur 8 V; 

Bau wie in 1, zu welchem dieses Gedicht das mukaffir ist: 
Vgl. oben S, 108 n 2 und unten in III, wo auch die theilweise 
Anführung der beiden Gedichte bei Safijaddln atäfil f 4 b 
nachgewie.sen ist. 

7)« w b 

1) ihn 'urabl 110 f: 5 daur Q Y \ b nur in V 6 ; je ein 
GR für V 4. 5 — V 6 , SR für V 1 — 3. — V 1. 2 |»>yüc 

^^iaÄ-«l Jö . LäA.w JA" JL*.iLj. — In der 
Überschrift als aqrd bezeichnet (s. oben S. 9.5). 

2) ^uftjaddhi 144 f: 2 LV -j- 7 daur 6 V mit a in V 1. 
3 — 6 , b in V 2; je ein GR für LV 1. 2 daur V 5. 6 — 
daur V 2, SR für V 1. 3. 4. LV 1 JA 
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— Nach der Überschrift ist das Gedicht ein muivaskth 
mit ridf auf (dnialiJc ulmiiaijml isinail [Abulfida], der die 
Muwassahas sehr liebte. 

8) o b ^ c w 

ibn sam almidh in ISMulk f 65 aff: 4 LV -|- 5 danr 

13 V mit et in LV 1 daiir V 1. 4. 7. 10, mit b in LV 2. 3. 4 

daur V 11. 12. 13, mit c in daxr V 2. 3. 5. 6. 8. 9; je ein 

GR für LV 1 daur V 10 - LV 2 daur V 11 — LV 3 daur 

V 12 — LV 4 daur V 13, je ein SR für daur V 1. 4. 7 — V 

2. 5. 8 — V 3. 6. 9. — LV 1. 2 

9) (t b c 

'ubädu in ISMulk f 27 b ff: 6 LV -f- 5 daur 12 V mit 

u in LV 1. 2. 4. 5 daur V 1. 3. 5. 7. 8. 10. 11, mit b in LV 

3. 6 daur V 9. 12, mit c in d<iur V 2. 4, 6; je ein GR für 

LV 1. 4 daur V 7. 10 - LV 2. 5 daur V 8. 11 — LV 3. 6 

daur V 9. 12, je ein SR für daur V 1. 3. 5 — 2. 4. 6 

— LV 1 — 3 

10) a b c“ 

ibn sanä almulk in ISMulk f 58 aff: 5 daur 18 V mit 

a in V 1 — 8, mit h in V 9 — 16. 18, mit c in V 17; je ein 

GR für V 9. 10. 11 — V 12 — V 13. 14. 15. 16 — V 17. 18, 

je ein SR für V 1. 3. 5. 7 — V 2. 4. 6. 8 - V 1. 2 

1,^ oöfj. 

11) « w b c 

SM XIX 7 (218 f): 2 daur 4 V + schele 2 V -f chüue 
7 V; daur und sch mit «, cltäne mit a in V 1. 2 '), b in V 
3 — 6, c in V 7; GR für chäue V 1. 2. 7, je ein SR für daur 

V 1 — 4 — seh VI. 2 — chäne V 3 — 6: in daur 1 ist der SR 

gleich dem GR. — V 1 . 2 _ULs . iUx’l ^ 5 ^tXs 

12) « ^ b c ... 

Anonymus in ISMulk f 29af: 5 LV -j- 5 daur 11 V 


*) lu cMne 1 V 2 1. 'iS R’’’ 
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mit (I in LV 1. 2. 5 daur V 1 — 6. 11, h in LV 3 dattr V 9, 
r in LV 4 daur V 10; je ein GH für LV 1 dai(r V 7 — 
LV 2. 5 dum- V 8. 11 — LV 3 daur V 9 — LV 4 daur V 
10, je ein SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — LV 1 — 5 

13) a b c 

1) a.ssirät) auna(jijur bei Kut 1, 98 f : 4 LV 5 daur 13 

V mit a in I^V 1. 4 daur V 1. 4. 7. 10. 13, b in LV 2 daur 

V 2. 5. 8. 11, c in LV 3 daur V 3. 0. 9. 12; je ein GR für 
LV 1 daur X 10 — LV 2 daur V 11 — LV 3 daur V 12 

— LV 4 daur V 13, je ein SR für daur V 1. 4. 7 — V 2. 

5. 8 — V 3. 6. 9. — LV 1- 4 ^ o^b Lo 

iLty} . ^1. 

2) aidamur bei Kut 1, 98: 3 LV -J- 5 daur 13 V, Parallel- 
gedicht zu 1). — LV 1—4 jj-»i .y®Lu . 8^U--<. cjb 

iLi-Lc . 

14) a . b c d ^ 

e . 

ibu sanü abiiull in ISMulk f 76b ff: 6 LV ff- 5 daur 

10 V mit a in LV 1. 2 daur V 5. 6, mit b in LV 3 daur 

V 7, mit c in LV 4. 6 daur 8. 10, mit d in LV ,ü daur V 9, 

mit e in daur V 1 — 4; je ein GR für LV 1. 2 daur V 5. 6 

— LV 3. 5 daur V 7. 9 — LV 4. 6 <hur V 8. 10, SR für 

daur V 1—4. — LV 1 — 6 ^ 

^ u.' J'iLÄj . ^5^1 . 

15) a b c d 

c 

ibn sauü aluiull' in ISMulk f 59bfF: 5 daur 17 V mit 

a in V 1. 3. 5, mit h in V 2. 4. G, mit c in A’ 7. 8, mit d 

in V 9. 10. 11. 12. 13. 14. 15, mit e in V 16. 17: je ein 
GR für V 7. - V 8. 9. 17 — V 10. 11 — V 12. 13 — 

V 14. 15 — V 16; je ein SR für V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. 

— V 1. 2 JUi» ^ — a. b 
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uucl d sind sehr frei behandelt: für a tritt meist ^ 

ein, für b oft ^ , für d und ^ 

15a) a h c 

w (/__ e f 

^afyaddin 31!) f: 5 daiir 9 V mit n in V 1 — 3, b in V 4, 5, 
c in V G, d in V 7 e in V 8, f in V 9; je ein öR für V 

6. 7 — V 8. 9, je ein SR für V 1. 2. 3 — V 4. 5. — 

daur 2 V 1 sLi^ daur 1 haben 

V 1 — 3 des VM c. — Nacli der Übersehrift ist es ein iiik- 

iraskih, dessen Verse das dftbait-Y erämass haben. 

IG) a — b c 

c /■ u 

SM XXIIl 3 (251 ff): 3 daur 9 V 4~ ,iarhw 9 V + 
chüiie 11 V; daur und qarlue mit a in V 1, 3, b in V 2, 

c in V 4. 5, d in V G. 7, <• in V 8. 9; clutue mit /' in V 1, 

c in V 2. 3. 6. 1, >j in 4, a in V 5, d in V 8. 9, e in 

V 10. 11; je ein GR für chäm \ 1. V 5. 8. 9 — 

V 10. 11, je ein SR für daur und qarhiv V 1. 3 — V 2. 

8. 9 — V 4. 5 - V G. 7 — chäue V 2. 3. 4 — V G. 7; in 

daur und qarlue 1 sind die SR für V 1. 3. 6. 7 gleich dem 
GR für chüm V 5. 8. 9 und ist der SR für V 2 8. 9 gleich 
dem GR für chäue V 10. 11; ausserdem fallen zuweilen SRe 


zusammen. — V 1. 2 

17) rt 6 - _ 

e f 


aüßjj L> . Ls. 

il h 


t . 


SM XIII 9 (157 ff): 3 daur 8 V -f- chäue 14 V; dattr 
mit a in VI. 5. G, mit b in V 2. 4. 6. 8, mit c in V 3. 7; 
chäne mit d in V 1. 3. 9. 10. 13. 14, mit e in V 2, /' in V 
4. 11, g in V 5, h in V G. 7. 8, i in V 12. — V 1 — 4 


18) a h ^ ^ c .... d „ 

SM II 4 (3Gf): 2 daur, 2 chCine, 1 daur aliuaddr, daur 
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14 V mit a iu V 1. 2. 5. 6. 10. 13, b iu V 3. 14, c in V 4, 
d in V 7. 11, e iu V 8. 12, f in V 9; chäne 13 V mit a in 

V 1. 2. 5, b iu V 3, c in V 4, d in V 0, g in V 7. 12. 13, 

e iu V 8, h in V 9. 11, i in V 10; iu den denn- je ein GR 
für V 1—6. 9. 10. 13. 14 — V 7. 8 — V 11. 12, iu den 
chäne je ein GR für V 1 — 5. 10 — V 6. 7 — V 8. 9. 11. 
12. 13. — V 1. 2 

V3I 4 

19) a b c d 

SM X, 5 (117 ff j : 5 (-j- ®10j daur 9 V mit a in V 1. 4, 

b in V 2. 5, c in V 3. 6, d in V 7 — 9; je ein GR für V 

1. 4 _ V 2. 5 — V 3. 6 — V 7. 8. 9. — V 1—3 . 

VJI 5 

20) a b 

ibn ahmd>ärttk in mustatruf 2, 268: 4 LV 5 daur 10 

V mit a in LV 1 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9, b in LV 2. 4 daur 

V 2. 4. 6. 8. 10; GR für LV 1 — 4 daur V 7 — 10, SR für 

daur V 1 — 6. — In daur 5 sind V 7 — 10 den LVen gleich. 
— VL 1. 2 J^l . CJ^I tXü. 

21) a h 

ihn samt ahnidlc in ISMulk f 69 b ff: 4 LV + 5 daur 
12 V mit a in LV 1. 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9. 11, mit b iu 
LV 2. 4 daur V 2. 4. 6. 8 10. 12; je ein GR für LV 1 daur 

V 9 — LV 2. 4 daur V 10. 12 — LV 3 daur V 11, je ein SR 

für daur V 1. 3. 5. 7 - V 2. 4. 6. 8. — LV 1. 2 ’J,U 

22) a b 

siräg addin ulhakiiu in Kut 2, 137 f: 4 LV -|- 5 daur 
8 V mit a in LV 1. 3 daur V 1 — 5. 7, b in LV 2. 4 daur 

V 6. 8; je ein GR für LV 1. 3 daur V 5. 7 — LV 2. 4 

') Lies; qadcndiul. mit hamzat irasl: ebenso in No 2 I 
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daur V 6. 8; SR für daur V 1 — 4. LV 1 ist verdorben'); 
ebenso wahrsebeinlicli der Schluss von daur 1 V 5; in beiden 
ist der GR, der zu erwarten ist, nicht zu finden. — LV 1 — 4 

JU 

23) a /j 

ibn sam almidlc in ISMulk f 68b ff : 4 LV + o daur 8 V mit 
n in LV 1. 3 daur V 1 — 5. 7, mit h in LV 2. 4 daur V 6. 
8; je ein GR für LV 1, 3 daur 5. 7 — LV 2. 4 daur V 

6. 8, SR für V 1—4. — LV 1. 2 

i » A ft w ^OLaw. 

24) a_. b 

SM XXI 9 (239): 3 daur 8 V mit a in V 1. 3. 5. 7, 
i in V 2. 4. 6. 8; GR für V 7. 8, SR für V 1-6; in daur 

1 ist der SR dem GR gleich. — V 1. 2 u*-ÜJl ^ Jlsc 

25) a — b c d 

SM XXVII 6 (283): 2 daur 16 V mit a in V 1. 5. 9. 13, 

b in V 2. 6. 10. 14, c in V 3. 7. 11. 15, d in V 4. 8, 12 16; 

OR für 3. 4. 7. 8. 11. 12. 15. 16, SR für VI. 2. 5. 6. 9. 10. 

13. 14. — V 1 — 4 . JijiJl Lj cjLss 

Fenier 17 li. 

26) fallt aus. 

VM 6 

27) a b 

1) 'ubäda ibn ma as>tatiiä‘ bei Kut 1, 254 f: 4 LV + 
daur 10 V mit « in LV 1. 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9, mit b in 

') Da.s ^y.i! läs.st sich auf keine Weise in das VM bringen; es 
- * 

ist wohl zu lesen. 
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LV 2. 4 ilaur V 2. 4. 0. 8. 10; GR für LV 1—4 dcmr V 
7 — 10, SR für ikiur V 1 — 6. 

2) {bn samt aliiiuUc in mustalraf 2, 268f: Bau wie 1). — 

LV 1— 4 . ■ ^s^ 

^ — LV 1 — 4 auch bei Ibn Clialdün 
3, 404, wo V 4 die bessere Lesart ^.libitÄo lu dem 

(/«r atjiräx findet sich das Gedicht niclit; es entspriclit ihm 
zutallifj keines von den iütereu, die Ibn Sana Almiilk als 
Belege zu seiner Einleitung bringt und zu welchen er 
Parallelgcdichte eigener Fassung giebt (mit Ausnahmen, 
vgl. zu 30, 1). Das Gedieht ist eine der beliebtesten und 
bekanntesten Muwassahas des Orients. Es fehlt nicht in SM, 
wo es S. 113 ff in der Weise abgedruckt ist, dass in jeder 
Strophe der Theil mit Sonderreim als 2 üL=>-, der mit Gemein- 
reim als icLaj' bezeichnet ist, und das Gedicht eine etwas 
andere Redaktion hat: must 1. 2. 3 = SM 1. 2. 3; must 4 
fehlt; must 5 -- SM 6; must 6 =>= SIff 3; dafür hat SM 2 
daur, 4 und 7 {(dmadih), welche in must fehlen. Im Einzel- 
nen Hnden sich zahlreiche Varianten, von denen jedoch nur 
wenige brauchbar sind. In SM a. a. O. ist als Tonart und 
Takt dieser Muwassaha (luhäri/äh und arhua tedisriin ange- 
geben, sie wird aber nach einem Vermerk am Schlüsse auch 
in hiyäzl mit arbda «’«' Grän-Takt und in yuhärnäh mit 
därü/-Takt gesungen (s. SJI S. 123 und 228). Das Unglaub- 
liche in Verstümmelung des offenbar aiis SM geschöpften 
Textes leistet Algindi ira raud (dmasarrät 56 f., wo aus Ibn 
Sana Almulk Lu- geworden ist, wobei der Verfasser 
gewiss ebenso wie S. 23 an Ibn Sina gedacht hat, denn dort 
sind die ersten 4 Verse als Lu-i- Jyä angeführt. — Mitgc- 

theilt, doch nicht übersetzt, ist das Gedicht nach must nnd 
ISMulk bei Gies 17 ff. 

3) assihüh aVazüzi bei Maqq 4, 649f: 4 LV ff- 5 daur 

10 V. Bau wie 1). — V 1. 2 Lo 
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28) a b - 

ihn ’arabl 103 f : 3 LV + 8 daur 6 V mit a in LV 1. 
2 daur VI — 5, mit b in LV 3 daur V 6; je ein GR für 
LV 1. 2 daur V 4. 5 — LV 3 daur V 6, SR für daur V 

1 — 3. — LV 1 — 3 . . ui^JLüJf ^^1 Lj 

(i • 


29) a — w w — ww b 

1) assäbb azzarif 74 f : 3 LV -j- 3 daur 6 V mit a in LV 
1 2 daur VI — 5, 6 in LV 3 daur V 6; je ein GR für 
LV' 1. 2 daur V. 4. 5 — LV 3 daur 6, SR für daur VI — 3. 
In daur 2 fehlt einer der drei Verse mit SR. — LV 1 — 3 

. ültXe ^ Äxt J Lc. iltXt ^5^1 ij ^Jo 

^_aS8üoo. — Diese Muw. giebt auch Kutubi 2, 267. 

2) ahmad almausill bei Kut. 2, 243 f; 3 LV -j- 6 daur 

D- 

6 V; Bau wie 1). — LV 1 — 3.^^^ Le JJx 
!^>>«| 31 h '^Jb. 

3) muhammad ibn dänijäl almau§ill bei Kut 2, 243: 3 
LV 4* 3 daur 6 V ; Parallelgedicht zu 2). — LV 1 — 3 

iXÄjij . 131 tJuJ ^jx ot^ . (jbJl ^ 

4) samsaddln addahhän bei Kut 2, 311 f: 3 LV + 6 dattr 

6 V ; Bau wie 1). — LV 1 — 3 . Üb ^^b 

cXj JL*jLb 

5) ibn sahl bei Kut 1, 33: 3 LV + 5 daur 6 V; Bau 
wie 1). — LV 1 — 3 

30) a c__^ 

1) 'uhäda alqazzäz in ISMulk f 24a ff: 6 daur 18 V 
mit a in V 1. 4. 5. 8. 9. 12. 13. 16, mit fc in V 2. 3. 6. 7. 

10. 11. 14. 17, mit c in V 15. 18; je ein GR für V 13. 16 

- V 14. 17 — V 15. 18; je ein SR für V 1. 5. 9 — V. 2. 6. 

10 — V 3. 7. 11 — V 4. 8. 12 — LV 1 — 4 

tb*.| . iuUSJ . — Bei ISM ist weder a. a. 0. noch 

Hartmann, MnwaiSah. 
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f 8a, wo daur 1 mitgetheilt ist, der Dichter genannt. Wir 
lernen ihn nur aus Ihn Chaldün kennen. Der bringt nämlich 
3, 391 daur 4 V 1 — 12 als besonders gelungene Probe der 
‘«bötiaschen Muse. — lieber das Verhältniss dieser Strophen 
form zu der eng verwandten No. 27 s. unten. 

2) Um ‘arabi 43 f: 5 daur 18 V. Bau wie 1). — LV 
1 4 . t^JLof , Lü JU . ^ J^-. 

31^ a — b — — — c — ^ ^ — — — — — 

t/m sanä almulk in ISMulk f 80 a f : 4 LV -j- 5 daur 9 V 
mit « in LV 1 daur V 6. 8, mit b in LV 2 daur V 7. 9, 
mit c in daur V 1 — 5; je ein GR für LV 1. 3 daur V 6. 8 

— LV 2. 4 daur V 7. 9, SR für daur V 1 — 5; in daur 1 

ist c in a + t zerlegt und dadureh ein zweiter SR geschaffen ; 
der ist gleich dem GR für LV 1. 3. — LV 1 — 4 . oi.äl3.fc 

32j b w c — w — 

SM XIII 5 (152 f): 2 datir + chänc 6 V mit a in V 1. 4, 
5 in V 2. 5, c in V 3. 6; je ein GR für chäne V 4 — V 5. 

6, je ein SR für daurY 1. 4 chäne VI — daur V 2. 3. 5. 6 

chäne V 2. 3 ; in daur + chäne 1 sind die SRe den GRen 

gleich. — VI — 3 '-iJaJl ^ 

jLoJü . JL^^. ^ / 

33} a b — — — w — — c — ^ — — d — — 

SM VIII 9b (101): 1 daur 4 V + 1 selscic 5 V; daur 
mit a in V 1 — 4, sels mit i in V 1. 4, c in V 2. 5, d in V 

3. 6; je ein R für daur V 1. 3 — V 2. 4 — sels V 3. 6 — 

sels V 1. 2. 4. 5. — V 1. 2 

34) a w — b — — — — c — — d — w — — — w — 

8M XVI 7 (189 f): 4 daur 6 V mit a in V 1—3, b in 

V 4, c in V 5, d in V 6; je ein GR für V 4 — V 5 — V 6, 

je ein SR für V 1 — 3; V 5. 6 sind immer gleich; die SRe 

sind gleich in daur 1. 2 — daur 3. 4- — V 1 
JjLö; V 5. 6 ^ 
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35) a_w ^ h - ^ v^_ c 

SM XXIX 3 (301 f): 2 daur 4 V + chäne 10 V; daur 

mit o in V 1. 4, 6 in V 2. 5, c in V 3. 6; chäne mit a in 

V 1. 4, 6 in V 2. 5, c in V 3. 6. 10, d in V 7. 8. 9 ; je 
ein GR für chäne V 7 — 9 — V 10, je ein SR für daur V 1. 
4 chäne V 1. 4 — daur V 2. 3. 5. 6 chäne V 2. 3. 5. 6 ; in 
daur + chäne 1 sind die SRe den GRen gleich. — V 1. 2 

36) a w_ b ^ c - ^ - d 

Anonymus in ISMulk f 31a f: 8 LV -j- 5 daur 14 V 
mit a in LV 1. 5 daur V 1. 3. 5. 7. 11, h in LV 2. 6 daur 

V 8. 12, c in LV 3. 7 daur V 9. 13, d in LV 4. 8 daur 

V 10. 14, e in daur V 2. 4. 6; je ein GR für LV 1 daur 

V 7 — LV 2 daur V 8 — LV 3. 7 daur V 9. 13 — LV 

4. 8 daur V 10. 14 — LV 5 daur V 11 — LV 6 daur V 

12; je ein SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — LV 1—4 
s.^Lj ‘ ^ ‘ 15^^4X31 ‘ Das 

Ms hat in LV 1 c. m. ; es ist wohl der vom 

bösen Auge (d. h. von der Liehe) Getroffene, zu lesen. 


37) a ' ' — b — c « — , d w 

e 

SM XVIII 10 (212 f) : 1 (-fo 3) daur 7 V mit a in V 

1. 2, 6 in V 3. 7, c in V 4, d in V 5, e in V 6 ; je ein GR für V 1. 

2. 6 — V 3. 7. — V. 4. 5. — V 1. 2 . L^l Läj ,^5 

lILc Lyo — Öihäbaddin bemerkt am Schlüsse : 

„Wisse, dass ich kein anderes muw. 'uisäq darb samai ijtqd 
in Erfahrung gebracht habe als dieses; ich habe es auch 
nicht von Agy^ptern gehört, sondern von einem Äfäql (•?)’), 
der nur das erste daur auswendig wusste; die andern daur 
sind von mir.“ 


’) „Mann ans fremden Landen“ (Plur. von ufq)? verschrieben für 
afghäni? 


9 * 
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38) a — ^ b c_w 

e 

SM XXII 5 (246) : 2 (+0 2) daur 2 V + selsele 5 V; 
daur mit a in V 1, 6 in V 2; sels mit c in V 1. 2, d in V 
3. 4, e in V 5; je ein GR für daur VI — V 2 — sels V 
3. 4 — V 5; SR für sels V 1. 2. — V 1. 2 

(•1^ Lj ItXS' ^ 


39) « b 

c_w d_. e f 

SM IV 9 (59 f): 1 daur 4 V -f" 1 daur (wäre besser 
als chüne bezeichnet) 6 V; dem entsprechend noch 2 daur 
von Öihäb addin sich anschliessend. — daur 1 mit a in V 


1. 2, h in V 3, c in V 4 ; daur 2 mit a in V 1. 2, d in V 
3, e in V 4. 6, f in V 5; GR für daur 1 V 1. 2. 4 daur 2 

V 1. 2; SR für daur 1 V 3 — daur 2 V 3 — V 4. 5 — 

V 6. In den angehängten daur Öihäb addins ist a in 

-|- zerlegt und hat der erste Theil 


einen besonderen Reim. ■ — VI 
Ferner 25 b. 


Lye 


VM 7 


40) fl b-^ 

ibn Sana ahnulk in ISMulk f 67 b ff: 2 LV -)- 5 daur 
12 V mit a in LV 1 daur V 11, mit b in LV 2 daur V 
1 — 10. 12; je ein GR für LV 1 daur V 11 — LV 2 daur 

V 12, je ein SR für daur V 1. 3. 5. 7. 9 — V 2. 4. 6. 8. 
10. — LV 1. 2 ^ 15 • 

41) a — ^ ^ — l) 

ubü muhainniad ahcäsitl in Kut 2, 161 f ; 6 LV -j~ 3^ 
daur 12 V mit a in LV 1. 3. 4. 6 daur V 1 — 7. 9. 10. 12, 
h in LV 2. 5 daur V 8. 11; je ein GR für LV 1. 4 daur 

V 7. 10. — LV 2. 5 daur V 8. 11 — LV 3. 6 daur V 9. 


12; je ein SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6 — LV 1-3 
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ilurchgeführt, obwohl an seiner Auffassung als maftüun — 
katalekt. mustaf ihm kein Zweifel ist; auch in a ist nur ein 
einziges Mal {daur 2 V 3) zihäf ( ^ _ w _ ) angewandt. 


42) h 

siräg addin alhaklm in Kut 2, 140 : 6 LV + 4 daur 
14 V mit a in LV 1. 2. 4. 5 daur V 1 — 10. 12. 13, b in 
LV 3. 6 daur V 11. 14; je ein GR für LV 1. 4 daur V 
9. 12 — LV 2. 5 daur V 10. 13 — LV 3. 6 daur V 11. 
14, je ein SR für daur V 1. 3. 5. 7 — V 2. 4. 6. 8. — LV 

1. 2. 3 J 8 ***^^3 • 

43) a h - — c-'^ — ^ — 

ibn sanä almulk in ISMulk f 74 b f : 3 IiV + 5 datir 7 
V mit a in LV 1 daur V 5, i» in LV 2 daur V 6, c in LV 
3 daur V 1—4. 7; je ein GR für LV i daur V 5 - LV 

2. 3 daur V 6. 7, SR für daur V 1 — 4. — LV 1 — 3 


44) a i - ■ 


^ c 


. — 


ibn baql in ISMulk f 49 a f : 3 LV + 5 daur 5 V mit 
a in LV 1 daur V 3, mit b in LV 2 daur V 4, mit c in 
LV 3 daur V 1. 2. 5; je ein GR für LV 1 daur V 3 — 
LV 2. 3 daur V 4. 5, SR für daur V 1. 2. - LV 1-3 
«ybLxi . ^Lj . i^Lio — In 

ö und c sind die ersten Silben immer lang ; nur ein Mal, in 
daur 3 V 2 findet sich für c 


45) o — — b-'-' c 

ibn sanä almtdk in ISMulk f 56 a ff : 5 LV + 5 daur 
14 V mit a in LV 1 daur V 1. 4. 7. 10, mit b in LV 2 — 4 
daur V 2. 5. 8. 11. 12. 13, mit c in LV 5 daur 3. 6. 9. 14; 
GR für LV 1 — 5 daur V 10—14, je ein SR für daur V 1. 


4. 7 — V 2. 5. 8 — V 3. 6. 9. — LV 1—5 . JÜ ^ 

^ ^ I 


46) a — ^ b — ^ — c 

ibn 'arahi 67 : 6 LV + 5 daur 12 V mit a in LV 1. 
4 daur V 1. 3. 5. 7. 10, mit b in LV 2. 5 daur V 2. 4. 6. 
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8. 11, mit c in LV 3. 6 daur V 9. 12; je ein GR für LV 

1. 4 daur V 7. 10 — LV 2. 5 daur V 8. 11 — LV 3. 6 

daur V 9. 12, je ein SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. 

LV 1 — 3 cK ^)) • 

47) «__, h c 

ala'tnä attutill in Ihn Chaldün 3,' 392 : 6 V (LV ?) mit a in 

V 1, 4, mit & in V 2, 5, mit c in V 3. 6; je ein Reim für 

V 1. 4 — V 2. 5 — V. 3. 6 — V. 1. 2. 3 . J,l oUS 

48) « w h c 

1) annaslr alhatnmämi bei Kut 2, 385f:6 LV + 5 rfo«r 

15 V mit a in LV 1. 4 daur V 1. 4. 7. 10. 13, b in LV 2. 5 
daur Y 2. 5. 8. 11. 14, c in LV3. 6 daur V 3. 6. 9. 12. 15; 
GR für LV 3. 6 daur V 12, 15, je ein SR für LV 1. 2-4. 
5 — daur V 1. 2. 4. 5. 7. 8 — V 3. 6. 9; die SRe ziim 
Theil zusammenfallend mit dem GR oder verwandt. — LV 
1. 2. 3 . ol^-wf . 1*^^' 

2) auna§r aludfuwi bei Kut 2, 386 : 6 LV + 2 daur 15 V ; 

Bau wie in 1), zu dem es wahrscheinlich Pai-allelgedicht ist; 
in daur 2 fehlen V 10—15. — LV 1. 2. 3 . äxJLb L» 

49) a b c__ 

ibn baql in ISMulk f 44a ff : 4 LV -j- 5 daur 8 V mit a 
in LV 1. 2 daur V 1 — 6, mit b in LV 3 daur V 7, mit c in 
LV 4 daur V 8; je ein GR für LV 1. 2. 4 daur V. 5. 6. 
8 — LV 3 daur V 7, SR für daur V 1-4. — LV 1—4 

. Jil |Jj . 

50) a b c 

ibn sanä almuJk in ISMulk f 70 b ff : 4 LV + 5 daur 
8 V mit a in LV 1. 2 daur V 1 — 6, mit b in LV 3 daur 

V 7, mit c in LV 4 daur V 8; je ein GR für LV 1. 2. 4 
daur V 5. 6. 8 — LV 3 daur V 7, SR für daur V 1 — 4. — 
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LV 1 — 4 ij.Ä4>Li . 1*?^^ ^ <^i>L«fl 

. J J('^ • ^/l;^l- - 

51) o b c d 

Anonymus in ISMulk f 38 a ff: 8 LV -1- 6 daur 18 V 
mit a in LV 1. 5 daur V 1. 3. 5. 7. 9. 11. 15, mit b in LV 
2. 6 daur V 12. 16, mit c in LV 3, 7 daur V 13. 17, mit 
d in LV 4. 8 daur V 14. 18, mit e in daur V 2. 4. 6. 8. 10; 
je ein GR für LV 1. 5 daur V 11. 15 — LV 2. 6 daur 

V 12. 16 — LV 3. 7 daur V 13. 17 — LV 4. 8 daur V 14. 
18; je ein SR für daur V 1. 3. 5. 7. 9 — V 2. 4. 6. 8. 10. 

— LV 1 — 4 iot^ . . 1*^1 . (jLaJI OjtXs 1*^ 

— d ist hier wohl als mafülun = ragaz 1 b anzusehen, 

denn es findet sich (z. B. LV 4. 8) dafür und die 

anderen Versmasse zeigen ra.do^-Typus, nur b den dem ragaz 
nahestehenden d«6af< - Typus. — Maqqari hat 2, 280 die 
8 LVe als Probe der Muwassahas, welche abü 'abdalläh mu- 
hammad ihn 'uhäda auf almu'ta^m ihn sumädih und dessen 
Sohn alwätiq jahjä machte. (Hieniach ist zu ergänzen und 
zu berichtigen das oben S. 59 unter No 78 Gesagte.) 

VM 8 

17b 

VM 9 

52) a • . b w 

Anonymus in ISMulk f 34b f : 4 LV + 5 daur 10 V 
mit a in LV 1. 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9, mit b in LV 2. 4 
daur V 2. 4. 6. 8. 10; je ein GR für LV 1. 2 daur V 7. 8 

— LV 3. 4 daur V 9. 10, je ein SR für daur V 1. 3. 5 — 

V 2. 4. 6. — LV 1. 2 ^ — 

Die .Versmasse Hessen sich wohl auch als Gebilde des 
;»a/’'äZä<«-Typus auffassen mit durchgehender Ersetzung des 
ersten durch ^ : a = maf'ulätu 1 a, 6 = mafülätu 2 b ; doch 

') Das Ms hat JJii; das fa ist m. c. zu streichen. 
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ist die andere Auffassung, die oben dargestellt ist, n = liazag 
1 a, fe = taioil 1 a, ungezwungener. 

53) h 

Anonymus in ISMuIk f 21 b f : 5 daur 10 V mit a in V 
1_8. 10, 6 in V 9; je ein GR für V 5 — V 6. 8. — V 7 

— V 9. 10; je ein SR für V 1. 3 — V 2. 4. — V. 1. 2 

• il /W- — Die Auffassung von 

^ ist zweifelhaft; der Wortaccent spricht für wa/"i<inO( 

1 a; denn die vorletzte Silbe hat den Ton. 

54) o w b.^ 

Anonymus in ISMulk f 19 b f : 3 LV + 5 daur 9 V mit 
a in LV 1 2 daur V 1. 3. 5. 7. 8 , b in LV 3 daur V 2. 

4. 6. 9; je ein GR für LV 1. 2 daur V 7. 8 — LV 3 

daur V 9; je ein SR für daur V 1. 3. 5. — V 2. 

4. 6. — LV 1 — 3 ^ Jl» Lm . I tXj ; 

V 1. 2 vjUp 

55) a-~^ — ^ — ~ 6- 

ibn 'arabi 105 : 3 LV + 5 daur 6 V mit a in LV 1. 2 
daur V 1 — 5, mit b in LV 3 daur V 6; je ein GR für LV 
1. 2 daur V 4. 5 — LV 3 daur V 6, SR für da%ir V 1 — 3. 

— LV 1 — 3 oucLäJI Lj| Lo Lj| 

>)I3I . 

56) a ^ b ^ ^ ^ c - ^ ^ - 

ibn chalaf bei Ibn Chaldün 3, 399 : 3 V mit a in V 1, 
mit 6 in V 2, mit c in V 3; Sonderreime — V 1—3 Ju 

okÄtkä . ^Lyablf. — Die Er- 
kenntniss des Versmasses erwächst erst aus Maqq 4, 609, 
wo Jo richtig als besonderer Vers gedruckt ist. — 

Alle drei Verse werden als zum Hi«/’'«ZäO/-Typus gehörig 
anzusehen sein. 

57) a h c 

Anonymus in ISMulk f 35 b f : 5 daur 15 V mit a in 

V 1—8. 13. 15, b in V 9 — 12, c in V 14; je ein GR für 

*) So ist statt des I 3l des Textes zu lesen. 
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V 8-11 — V 12 _ V 13 — V 14 — V 15; je ein SK 

für V 1. 3. 5. 7 — V 2. 4. 6. — V 1—2 . ^ 

— Mit Rücksicht auf den Wortaccent in den 
meisten Fällen scheint b als mafidätu 1 a mit durchgehendem 
für _ anzusehen zu sein, nicht als hazag la; dagegen 
spricht freilich, dass in c offenbar Juizag 2 d vorliegt. 

58) a b c ^ 

muiarrif in Ihn Chaldün 3, 396 f : 4 Verse mit a in V 1. 
3, mit 5 in V 2, mit c in V 4; kein Reim. — V 1 — 4 
^ . Lüm (JJü . , wLni'. 

59) a b ^ c 

SM V 5 (68 f) : 3 LV + 4 daur 9 V mit a in LV 1. 2 
daur V 7. 8, b in LV 3 daiir V 2. 4. 6. 9, c in daur V 1. 

3. 5; in daur 1 haben V 7. 8 statt a die Form , 

wenn nicht Textverderbniss vorliegt; je ein GR für LV 1 
daur V 7 — LV 2 daur V 8 — LV 3 daur V 9, je ein SR 

für daur V 1. 3. 5 - V 2. 4. 6. — LV 1. 2. 3 . 

60) a b c_- d 

SM XV 11 (179f) : 4 daur 12 V mit a in V 1-3. 5-7, 
5 in V 4. 8. 9, c in V 10. 11, d in V 12; GR für V 12, 
je ein SR für V 1—8 — V 9. 10. 11. — V. 1. 2 . 

61) a h c d — 

ibn sam almulk in ISMulk f 63afiP; 5 daur 15 V mit « 
in V 1. 3. 5. 7, mit 6 in V 2. 4. 6. 13. 15, mit c in V 9. 

10. 11. 12, mit d in V 14; je ein GR für V 8. 9. 10. 11 — 

V 12 - V 13 — V 14 — V 15, je ein SR für V 1. 3. 5. 7 

— V 2. 4. 6. — V 1. 2 JLül iLgjas' . ^Lül 
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e f g 

SM XIII 10 (159 f) : 2 daxr + selsele + qafle\ daur 1 
5 V mit a in V 1. 2, b in V 3. 4 5. sels 7 V mit c in V 1, 

d in V 2. 3. 4, e in V b, f in Y 6. 7, qafle 3 V mit g in 

V 1, /' in V 2. 3; daur 2 6V mit A in V 1 — 4, 5 in V 5. 6; 

je ein GR für daur 1 V 4 daur 2 V 5 — daur 1 V 5 daur 

2 V 6 — seh V 1—4 — V 6. 7 — qafle V 1 — V 2. 3, 
SR für daur 1 V 1. 3 — daiir 2 V 1 — 4 (= dem GR für 
sels V 6. 7). — V 1. 2 s:yU «yU . ÜÜe «yüe «yU» 

YM 10 _ ^ ^ _ 

18 a. 

VM 11 _ w _ _ 

63) a_w 

SM III 4 (45) : 1 (+ ®1) daur + chäne 10 V mit o in 

V 1. 2. 5. 6. 7. 10, mit h in V 3. 4. 8. 9; je ein GR für chäne 

V 6 — V 7 — V 8. 9 — V 10; je ein SR für daur V 1. 6 

chäne VI — daur V 2. 7 chäne V 2 — daur V 3. 4. , 8. 9 
chäne V 3. 4 — daur V 5 chäne V 5; in daur und chäne 1 
nehmen die SRe an den GRen Theil. — V 1 — 5 . äjLc 

jüi . jLc . JLo5i 

64) a - — h - ^ — 

ibn baql in ISMulk f 43 a ff : 3 LV + 5 daur 6 V mit a in 
LV 1. 2 daur V 1—6, mit 6 in LV 3; GR für LV 1-3 

daur V 4-6, SR für daur V 1-3. — LV 1—3 vsöT, 

jJljü'. — In a ist 

durchgängig durch ^ ersetzt. 

65) «_w b c 

SM IX 1 (102 f): 2 daur + chäne 6 V; daur mit ain V 1. 

4, mit b in V 2. 5, mit c in V 3. 6, chäne mit d in V 1. 2, 
mit c in V 3. 6, mit a in V 4, mit 5 in V 5; je ein GR 
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für chäne V 1. 2 — V 3. 6 — V 4 — V 5; je ein SR für 
daur V 1. 4 — V 2. 5 — V 3. 6 ; in daur 1 sind die SRe 
gleich den GRen für chätie V 4 — V 5 — V 3. 6.. — V 1—3 
JLo JüLIL Le . JulII . L. 

66) a - ^ ^ Iw- c — w- d - — 

SM VI 1 (76 f) : 2 daur 6 V + chäne V ; dawr mit a in V 1. 4, 
6 in V 2. 3. 5, c in V 6; chäne mit a in V 1. 6, & in V 2. 
5. 7. d in V 3. 4; je ein GR für chäne V 6 — V 7, je ein 
SR für daur V 1. 4 cJmne VI — daur V 2. 3. 5. 6 chäne 
V 2. 5 — chäne V 3. 4 ; in daur 1 chäne 1 sind die SRe den 

GRen gleich. — V 1. 2 JmdÜI Njk.xJ| 

Ferner 16d. 33c. 35d. 38c. 

VM 12---- 


67) a — - - i — 

ihn 'ardbi 56 f : 4 LV + 5 daur 10 V mit a in LV 1, 

2. 4 daur \ 2. 4. 6. 7. 8. 10, h in LV 3 daur V 1. 3. 5. 9; 

je ein GR für LV 1 daur V 7 — LV 2. 4 daur V 8. 10 — 
LV 3 daur V 9. — LV 1—4 «0^1 . . JyJjJl ^ 

68) a — b — - - 

ihn baqi Maqq 2, 593: 6 LV + 1 daur 12 V; mit a in 
LV 1. 2. 4. 5 daur V 1. 2. 4. 5. 7. 8. 10. 11, mit b in LV 

3. 6 daur 3. 6. 9. 12; je ein GR für LV 1. 2. 4. 5 daur V 10. 

11 — LV 3. 6 daur V 12, je ein SR für daur V 1. 4. 7 

— V 2. 5. 8 — V 3. 6. 9. — LV 1. 2. 3 . U 

bl| . LuäJl 

69) a — b — - - 

1) ibn 'arabl 44 f nnd Maqq 1, 580 f: 6 LV + 5 daur 15 V 

mit a in LV 1. 2. 4. 5 daur V 1. 2. 4. 5. 7. 8. 10. 11. 13. 

14, mit b in LV 3. 6 daur V 3. 6. 9. 12. 15; je ein GR 
für LV 1. 2. 4. 5 daur V 10. 11. 13. 14 — LV’ 3. 6 da^ir 
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ahulhasan alharälli (gest. 637), das Maqq 1, 586 nach al- 
ghibrini erwähnt und das beginnt: 

iJjo , d. h. mit der Charta (den letzten 
6 Versen) der Muwaäsaha ihn 'arabis. 

2) Anonymus in ISMülk f 22 b 6P: 6 LV + 5 daur 15 V; 
Bau wie in 1), nur dass LV 2. 5 daur V 11. 14 einen be- 
sonderen GR, daur V 2. 5. 8 einen besonderen SR haben. 

— LV 1. 2. 3 

3) ala'mä attutßl in ISMulk f 46a ff: 6 LV -r 5 daur 
15 V ] Bau wie in 2). — LV 1 — 3 

0/^3 • Ä • 

4) ihn sanä almulk in ISMulk f 66 a ff: 6 LV + 5 dattr 
15 V; Bau wie in 1), nur dass LV 4. 5 daur V 13. 14 einen 
besonderen GR, daur V 2. 5, 8 einen besonderen SR haben. 

— LV 1. 2. 3 vM« yXjM 

5) ihn baqi in Ibn Chaldün 3, 392: 6 V (LV?) mit « 

in V 1. 2. 4. 5, mit & in V 3. 6; je ein Reim für VI — 
V 2 — V 3. 6 — V 4 — V 5; der Bau war also wohl wie 
in 1), doch mit abweichenden Reimen. — LV 1 — 3 Lei 

(3^ y . stXS' . (X*äI . 

6) addmcaini ') in Ibn Chaldün 3, 395 : 6 V (LV ?) ; 

Bau wie in 1), auch im Reim. — V 1. 2, 3 . ^_ 5 y^ Jki 

^LyfiJl iJJLo ^ . 

70) a — ^ b — 

SM XII 10 (146); 1 (+ ®4) daur 5 V mit a in V 1 — 3, 
5 in V 4. 5 ; je ein GR für V 4 — V 5 ; SR für V 1. 2. 3. 

— V 1. 2 |v.^Le^ oAs^l . |»XijLxwj (j — Sihäb 

addin leitet seine vier rfa«r mit den Worten ein: ,ich konnte 
den Rest des Gedichtes nicht erfahren ; habe aber folgende ^^er 
daur eigener Dichtung hinzugefügt.' 

71) a_-^ ... h--^- 

SM II 10 (40 f): 1 (+ ®2) daur 6 V mit a in V 1. 2. 

‘) Über die Zugehörigkeit der Verse zu diesem Dichter, nicht zu salil 
ibn niälik s. oben S. 19. 
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3. 6, 6 in V 4. 5; GR für V 4. 5. 6; SR in V 1. 2. 3; 
daur 1 nimmt am 6R Theil. — VI lOoJtJl . 


72) a--- 

SM XVI 4 (186 ff): 4 daur + chäne 8 V mit o in V 1. 
3. 5. 7, 6 in V 2. 4. 6, 8; je ein GR für chäne V 5. 8 — 

V 6 — V 7; je ein SR für daur V 1. 5 chäne VI — daur 

V 2. 6 chäne V 2 — daur V 3. 7 chäne V 3 — daur V 4. 8 
chäne V 4; in daur + chäne 1 sind die SRe für V 1 u. s. w. 
und V 4 u. 8. w. dem GR für chäne V 5. 8, die für V 2 u. s. w* 
dem für chäne V 6, die für V 3 u. s. w. dem für chäne 


V 7 gleich. — V 1. 2 




73) b — - 

ibn sanä cdrmdk in Ihn Chaldün 3, 404: 4 V mit a in 

V 1, 3, mit 6 in V 2. 4; je ein Reim für V 1. 3 — V 2. 4. 

— V 1. 2 jjtJl ^ • 

74) a — — b — 

1) ibn hazmün bei Ibn Chaldün 3, 397: 4 Verse mit a 

in V 1. 3, mit 6 in V 2. 4; je ein Reim für V 1. 3 — V 2. 
4. — V 1. 2. . jLfljJl JjD Lj . 

2) ibn muhal bei Ibn Chaldün 3, 394 1 Bau und Zahl 

der Verse wie in 1). — V 1 — 4 . ^L^j juLsk jj (XmJI Lc 

3) ibn sanä almulk in ISMulk f 61b f: 4 LV + 4 daur 

10 V mit a in LV 1. 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9, mit b in LV 

2. 4 daur V 2. 4. 6. 8. 10; je ein GR für LV 1. 3 daur 

V 7. 9 — LV 2. 4 daur V 8. 10, SR für daur V 1—6. — 

LV 1. 2 ^ Lj| |«jü . 

75) a — h — 

1) assihäb aXazäzi bei Maqq 4, 649: 3 LV + 5 daur 
6 V mit a in LV 1. 3 daur 1. 2. 3. 4. 6, mit b in LV 2 
daur V 5; GR für LV 1 — 3 daur V 4 — 6, SR für daur V 
1 — 3, LV 1. 2 ^Lää*u| L>. — 
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— Diese Muwassaha hat auch Kut 1, 63 f und SM X 3 (115 ff). 
Sie ist auch die einzige, welche Geangebet unter die Stücke 
seiner Anthologie aufgenonimen hat (S. 149 ff des Textes, 
S. 92 ff der Uebersetzung); nach den Anmerkungen hat er 
sie dem bekannten haibat alkumait Annawäfffs entnommen, in 
dessen Kap. 11 sie sieh findet ebenso wie eine andere Mu- 
was.saha von ungenanntem Verfasser, die er p. 202 f in den 
Anmerkungen mittheilt. 

76) a — b — 

1) ibn nubäta bei Maqq 4, 647f : 3 LV + 5 daur 11 
V, mit a in LV 1. 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9. 11, mit b in LV 
2 4 daur V. 2. 4. 6. 8. 10; GR für LV 1 — 3 daur V 
9 — 11, je ein SR für daur V 1. 3. 5. 7 — V 2. 4. 6. 8. — 

V 1. 2 

2) Anonymus bei Maqq 4. 647 : ,die berühmte Muwa.s- 
saha, die beginnt . 

(5''^^ «jLS‘. 

3) lisän addin bei Maqq 4, 647: die drei ersten Verse 
eines Parallelgedichtes zu 2); mehr konnte Maqqari nicht 
mittheilen , weil er diesen Theil seiner Auszüge aus den 
Werken des Dichters im Maghrib gelassen hatte; — LV 1. 2 

. ^LynJl (XS. 

77) a — - b — c — ^ — 

Anonymus bei Maqq 4, 652 : 4 LV + 5 daur 18 V mit 
a in LV 1. 2. 4 daur V 7. 8. 10, mit b in LV 3 daur V 
1. 3. 5. 9, mit c in daur V 2. 4. 6; je ein GR fiir LV 1 
daur V 7 — LV 2. 4 daur V 8. 10 — LV 3 daur V 9; 

je ein SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — LV 1 — 4 

. (jkKJI ^ l-*- 

78) a — b — ^ c — — 

ihn sanci almulk in ISMulk f 80 b ff : 4 LV + 5 daur 
10 V mit a in LV 1. 4 daiir V 1. 3. 5. 7. 10, mit b in LV 

2 daur V 2. 4. 6. 8, mit c in LV 3 daur V 9; je ein GR 
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für LV 1 daur V 7 — LV 2. 3 danr V 8. 9 — LV 4 daur 

V 10, je ein SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — LV 

1—4 yc'^\ oJCJL» JJü . s^JyJf ^ 

|V03l( 

79) a — b — c — ^ 

ibn 'arabl 59 f : 5 daur 18 V mit a in V 1 — 6. 18, mit 
h in V 7— 15. 17, mit c in V 16; je ein GR für V 16. 18 — 

V 17; je ein SR für V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6 — V 10. 11. 

12 — V 13. 14. 15. — V 1. 2 ÄJ . pUJi Oy^y}\ ItX» 

— Überschrift : jjäj ^ LöjI Jüf^ 

^.aäJI yueLtJl. 

80) a - b - ^ c — 

Anonymus in ISMulk f 37 a f : 4 LV + 6 daur 12 V 

mit a in LV 1. 2 daur V 9. 10, b in LV 3 daur V 1. 3. 

5. 7. 11, c in LV 4 daur V 2. 4. 6. 8. 12; je ein GR für 
LV 1 daur V 9 — LV 2. 4 daur V 10. 12 — LV 3 daur 

V 11; je ein SR für daur V 1. 3. 5. 7 — V 2. 4. 6. 8. — 

LV 1. 2 (3*-^ ^ vi • 


81) a — ^ — b — c - 

alabjad in Ibn Chaldün 3, 393 : 2 daur 12 V mit a in 
V 1 — 4, mit b in V 5. 6. 7. 9. 10. 11, mit c in V 8. 12 ; 
je ein GR für V 5; 6. 7 — V 9. 10. 11 — V 8. 12, SR 


für V 1 — 4. — V 1. 2 ^ 

— Die GRe der beiden ersten Gruppen sind verwandt 
{iil-äl). Es ist auffallend, dass Wer der Theil des daur, 
welcher die GRe enthält, einen breiteren Raum einnimmt als 
der andere mit dem SR; gewöhnlich ist es umgekehrt. 


81a)a — b — c 

ibn sanä almulk in Kutubi 1, 23: 5 daur 8 V mit a in 
V 1 — 4, h in V 5. 7, c in V 6. 8; je ein GR für V 5 — V 
6. 8 — V 7; je ein SR für V 1. 2 — V 3. 4. — V 1. 2 
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LmÄJ UJj> ^yw* J '. 

Siehe über dieses Gedicht oben unter ,abulfid(V S. 10 und 
vergl. Form 191 a. 

82) a 6 — ^ ^ — c — — d — 

SM A’III 9 c (101) : 1 daur 4 V + 1 selsele 6 V ; 

daur mit a in V 1—4, sels mit a in V 1. 2. 3, b in V 4, 

c in V 5, d in V 6 ; je ein ß für daur V 1 — 4 sels V 6 — 
sels V 1. 2. 3 — sels V 4. 5. — V 1. 2 . ^LäJl 

XJtÄ4J 

83) a — ^ ^ - b — c — 

SM XIII 6 (153 flF) : 1 daur, 1 selsele a, 1 dtdäb a, 1 
selsele a, 1 düläb b, 1 selsele a, 1 daur, 1 selsele a, 1 dülüb a, 
1 selsele a, 1 düläb a, 1 selsele b, 1 düläb b, 1 selsele a, 1 
daur almadih] daur 5 V mit a in V 1 — 5, selsele a 4 V mit 
a in V 1. 2, 5 in V 3. 4, selsele b 3 V mit d in V 1 — 3, 
däläb a 2 V mit d in V 1. 2, düläb b 5 V mit 6 in V 1 — 4, 
e in V 05 im Ganzen sind nur folgende 4 Reime verwandt: 
lä, an, ri und dä ; lä haben daur 1. 2 sels a 1. 4 düläb a 3, 
an haben daur 3 V 5 sels a 2. 3. 5 sels b, düläb b 1 V 5, 
rl haben dülüb b 1. 2 V 1 — 4, dä hat daur 3 1 — 4; 

mehrfach sind die längeren Versmasse in kleine Gruppen ge- 

theilt, die auch einen der genannten Reime lä und an zeigen. 

VI iLCj iXiü 

Ferner Id. 2e, 9a. 10b. 11c. 13c. 14a. 15a f. 30b. 
37 c. 39e. 49b. 50b. 51c. 06 c. 

VM 13 

84) « 5-- 

ihn sanä almulk in ISMulk f 83 a ff : 2 LV + 5 daur 
10 V mit a in LV 1 daur V 1. 3. 5. 7. 9, mit b in LV 2 
daur V 2. 3. 6 . 8 . 10; GR für LV 1. 2 daur V 9. 10; je 
ein SR für daur V 1. 3. 5. 7 — V 2. 4. 6 . 8 . — LV 1. 2 

l5^ - 
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85) a - - b 

ibn .sanä almulk in ISMiilk t' 73 b ff: 3 LV -f 5 duur 

7 V mit a in LV 1. 3 daiir V 1 — 5. 7, mit b in LV 2 daur 

V 6; GR für LV 1 — 3 danr V 5 — 7, SR für duur V 1 — 4. 

LV 1 — 3 |«j6l Ltf Lj . ^JL*äj ^ 

JLj — Warum das Gedicht die Überschrift hat : 

C!;5 fr-' , ist nielit veistimdlieli 

die haitä sind vollkommen in Urdnuuf'; nur in daur 1 V 2 
fehlt eine Silbe; lies: [^IJ '-ä^y 

86 ) « — h 

1) Ibn 'arabl 110 : 5 daur 8 V mit a in V 1 — 4, mit b 

in V 5 8; je ein GR für V 5. 7 — V 6. 8, Je ein SR 

für V 1. 2 — V 3. 4. - V 1. 2 . ^sSJU-'l ÜJ^p 

— In der Ueberschrift als arjiyi 

bezeichnet. 

2) Auonymu.s in ISMiilk f 47 b f: 5 daur 8 V; B;iu 

wie 1). — V 1. 2 xjö i jJ 

— Die charfia ist die gleiche wie in 1) : L> 

jjLe ^Lb . i^tXcLw |»j' . Wer hat den 

Andern bestohlen ? oder haben Beide einen Dritten abge- 
schrieben? 

87) b 

siräf) addin ulhakuu bei Kut 2, 143 f : 7 daur 8 V, mit 
a in V 1 — 4, mit b in V 5—8; GR für V 5 — 8; SR für V 
1. 2. 4; V 3 reimt nicht; es ist somit auch zulässig V 3 
und 4 zusammen als einen /«uv/-Voll vers anzuselieu. — V 

1. 2 (j^iaj Uj jlU-i' . 

Das ist hier ebenso unverständlich und gegen das VM wie 

in LV 1 der Muwassaha desselben Dichters Form 22. 
Hartmanii, Muwuä^ah. 10 
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88) a b — — c — ^ — 

Um !tam almulk iti ISMulk f’641) f: 3 LV — 5 ilaur 11 

V mit a in LV 1 daur V 1. 3. 5. 7. 6, mit b in LV 2 daur 

V 2. 4. 6. 8. 10, mit c in L\’ 3 daur V' 11; je ein GR für 
LV 1 daur V 9 — LV 2. 3 daur V 10. 11, je ein SR für 
daur V 1. 3. 5. 7 — V 2. 4. 6. 8 — LV 1-2 . oOj ' 

89) a — — b — c d — ^ — 

ibn ’urabi 64 : 2 LV + 5 daur 8 V mit a in LV 1 daur 

V 7, mit b in LV 2 daur V 8, mit c in daur V 1. 3. 5, mit 
d in daur V 2. 4. 6; GR für LV 1. 2 daur X 7. 8, je ein 

SR für daur V 1. 3. 5 — 2. 4. 6. — LV 1. 2 ^ 

Ferner 15d. 18 g. 34 b. 39 f. 65 a. 81a c. 

VJl 

9üj a — ^ b — 

Auonymus (dju baqi?) in ISMulk f 45 a tt' : 4 LV ^ 5 
daur 10 V mit u in LV 1. 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9, mit b in 
LV 2. 4 daur V 2. 4. 6. 8. 10: je ein GR für LV 1. 3 daur 

V 7. 9 — LV 2. 4 daur V 8. 10, je ein SR für daur V 1. 

3. 5 — V 2. 4. 6. — LV 1. 2 J ^ b 

^iaj. — Die beiden Theile gehöi'en eng zusammen ; sie bilden 

— ^ ^ i. bafiit 2a, und die V'erse sind 

vom llichter als fcusR-Verse, mit Einschiebung eines Reimes 
am Anfang des zweiten fcosR-Tliemas gedacht. Das bat auch 
ibn sauä abuidk richtig erkannt; s. oben S. 104. 

VM 15 - - - - - 

91) a — ^ ^ ^ ^ — 

ihn sanft uhnulk in Mvist 2, 270 f : 3 daur 4 V srhele 
3 V + qafle 2 mit a in daur V 1 - 4 qafle V 1. 2, mit 

b in scls V 1 ~ 3 ; GR für qafle, SR für daur V 1 — 4 — sels 
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VI 3; in daur 1 ist der 811 gleich dem GR. — V 1 2 

Lj ^^Lj |*t ^ |*t La^JI — Gas \ 

widrige in (jufle 2 V 1 wird durch Änderung in ^LicÄ^ 

zu beseitigen sein — Zu bemerken ist das i_äAg| Lj mit 
uunnirter af'al-Fovm in dm<r 2 V' 2; diese Aussprache 
kommt besonders bei diesem Worte oft vor; vgl. SM IV, 1. 
VI, 4; sie ist durch die Ausführungen Fleischers Kl. S. 1 
300 (Beitr. 5, 88) zu erklären. 

VM 16 - - - - - 

91a) - - - - - 

(dharirl in hadiqa 112 : 19 duur 4 V mit GR für V 4, SR 
für V 1 — 3. — V 1 — 4 . vLftÄJl oyu».j . ^LaauJI oucü 

92) CI - — h ^ 

SM XV’ 1 (172 f) : 4 daur 8 \’ mit a in V 1. 3. 5. 7, mit 
h in V’ 2, 4. 6. 8; je ein GR für V’ 7 — V 8, je ein SR 
für Y 1. 3. 5 — V^ 2. 4. 6; in daur 1 sind die SRe den 
GReu gleich. — VI. 2 ^L^l LäC 

93) ^ ^ b'-' — c 

d--^ 

ihn ’araln 58 ; 2 LV ' 5 duur 8 V mit a in LV 1 
duur Y 7, mit b in LV 2 daur V 8, mit c in daur V 1 3. 

5, mit d in daur V 2. 4. 0. — LV’ 1. 2 t^iLj ^51 Läau 

|JLaJl In LV’ 1 scheint sich der Dichter 

statt mafÜ dun : mafailu gcsüittet zu haben, was beim 
(«(«/-Typus sonst nicht üblich ist; alle übrigen Vcise mit a 
sind regelmäs.sig gebaut. — In der Überschrift bezeichnet 
als tausih mudaff'ar. — 

VM 17- 

57 c. 60 a. 61 d. 

1ü* 
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VM 18----- 

CJ4 ) h 

SM XV 8 (174) : ö duitr 8 V mit « in V 1. 2, mit b in 

V 8: (iE tiii' V 8, SE für V 1. 2; in daur 1 ist der SE 

glcic.li dem (iE. — V 1 — 8 |**j| . 'JcXü . Lj 

,^_^Lx!Li — Nur in daiir 1 und 8 V 1 

ist - ^ - — durch ersetzt, wenn man nicht L> 

^jLJl und ^^1 >>^Lj lesen will, so dass — — — entsteht. 
Ferner 16f. 


V» 11 )----- 
8 h. 82 b. 

YH 30 - 

1)5) « h ' 

' idtädn (ihn iiiä’ assaniO’?) in ISMulk f 32 h f ; 2 LV 
■ 5 daiir 10 V mit a in LV 1 daiir V 9, mit h in LV’ 2 

daur V 1—8. 10; je ein flE für diiiir VH — LV 1 daiir 

V 9 — LV 2 daur V 10; je ein SE für daur V 1. 8, 5. 7 

— V’ 2. 4. 6. — liV 1. 2 ^^Lj. — 

Ueber den ungewöhnlichen Bau dieses Gedichtes — in den 
LVen fehlt der Beim, der dem V 8 des daur entsprechen 
müsste, m. .a \V. cs sind nur 2 T.Ve da, während drei er- 
wartet werden — handelt ihn sanä ahnulk in der Einleitung 
f 5 b (s. oben S. 97). 

90j « - h — 

ihn haifi in ISMulk 25h f : 4 LV^ t- 5 daur 12 V mit 
a in LV' 1. 8 daur V 1. 8. 5. 7. 9. 11, mit h in LV 2. 4 
daur V 2. 4. 0. 8. 10. 12; je ein (iE tür LV 1. 3 daur V' 
9. 11 — LV 2. 4 daur V 10. 12, je ein SE für daur V 1. 

8. 5, 7 — V 2. 4. 0. 8. — L\ 1. 2 . Ix-i5l 
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97) a - b-- 

SM III 1 (4;?) : 4 (hiiir H V mit a in V 1, 2 3. ö. 0. 
7, b in V 4. 8; GK für V 4. 8, je ein SR für V 1. 3. n. 7 — 
V 2. 4. — VI —4 . «-äSv!l L . Lj 

. k-isiy«. 

98) b-- 

SM XXVII 5 (282 f) mul (jissat ’äl 41 f (doch ohne das 
daitr (tlniadib) : 4 duiir 4 V r chfoie 6 V ; a mul b a1>- 
wechselnd; je ein GR für chütie V 3. 5 — V 4. 0, je ein 
SR für daxr V 1 -3 cliätw VI — daur V 2. 4 chäw V 2; 
in dmtr 1 sind die SRe (>Ren ffleieh. — V 1. 2 Lj 


99) //-- 

SJI XXVI II () (295) : 4 daur 8 V mit u und b ab- 
wechselnd; je ein GR für V 7 — V 8, je ein SR für V 1. 
3. 5 — V 2. 4. 9; in daur 1 sind die SRe den GRen gleicli. 
V 1. 2 ^'Lj Lää^ . jjItlJpi 


100) a-- h-- 

1) mfijaddhi aUiiUl 84 ff : 9 daur 10 V mit a und b 
abwechselnd; je ein GR für V 7. 9 — 8. 10, je ein SR 

für V 1. 3. 5 — V 2. 4. 0: in daur 1 ist der SR für V 2. 

4. 6 gleich dem GR fü)' V 8. 10. — V 1. 2 


L^l . ^LyaJl ^ cL-^-LJl. — Überschrift: ,er 

sagte, als er von iluu [dem ürtokiden von Mardiu Ahnalik 
Almansur Naguiaddin (ihäzi 093 — 712] aufgefordert wurde, 
ein Muwassah zu dichten nach der metrisclieu Form eines 
Muwassah der Maghribiuer, das er gehört hatte, nach diesem 
VersmassL 

2) ibu aüaradu bei Kiit 2. 52 : 2 daur 10 V; Hau wie 


1). — V 1. 2 |v5" . oLiy'l 13 (vT yUl 

3) sanisaddin ahräs'di bei Kut 2, 371 ff : 4 LV !■ 
daur 10 V, Bau wie 1), die LVe entsprechend. — LV 1. 








J 


1 

2 
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4) üaiiisaddin ahcäsiti bei Kut 2, 374 ff : 9 daur 10 Y, 
Hau wie 1). — V 1. 2 . sLÄa. 

5) ifni znmrali bei Maijq 4, 743 f: 4 LY 1- 7 dmir 10 

Y, Bau wie 3). — LY 1. 2 . yuJi i 

101) a - v^v-- h - 

ihn ’iirahi 63 : 4 LV + 5 daur 10 Y mit a iu LY 1. 
3 daur Y 1. 3. 5. 7. 9, mit h in LY 2. 4 daur Y 2. 4. 6. 
8. 10; je ein Gß für LY 1. 3 daur Y 7. 9 — LV 2. 4 daur 
V 8. 10, je ein SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — LV 
1. 2 IjjC» . jS'. — daur 4 und 5 

sind vielleicht durch ein Versehen in dieses Gedicht ge- 
kommen; für a findet sich in ihnen an den meisten Stellen 


1 02 ) — l) - 

SM XIY 13 (171 f) ; 5 daur 3 V -f selsele 5 Y; daur 
mit fl in Y 1 — 3, sels mit b in Y 1 — 3, a in Y 4. 5; GR 
für srls Y 4. ö, je ein SR für daur Y 1 — 3 — scls V 1 — 3; 
in daur 1 ist der SR gleich dem GH. — VI 

103) a - ^ b c-'-' 

SM XXI 1 (232) : 1 (+ ^l) daur 4 Y + ch'äne 3 V; 
daur mit a in Y 1. 3, b in Y 2. 4, chäne mit c in V 1, a 

in Y 2, b in Y 3; je ein GR für chäne V 1 — V 2 — V 3, 

je ein SR für daur Y 1. 3 — Y 2. 4; in daur 1 sind die 
SRe gleich den GRen für chäne Y 2 — V 3. — V 1. 2 
L . ^^LJI b. 

104) fl — — b — ^ c-^ 

1) dm zuhr in Ihn Chaldiin 3, 395 : 6 LV -f 1 daur 

15 Y, mit fl in LV 1. 4 daur Y 10. 13, mit b in LY 2. 5 

daur Y 11, 14, mit c in LV 3. 6 daur Y 12. 15; je ein GR 
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für LV 1 (laur V 10 -- LV 2. 5 daur \ 11. 14 — LT 
3. 6 dam- V 12. 15 — LV 4 daur Y 13; je ein SH für 
daur V 1. 4. 7 - V 2. 5. H — V 3. 6. 9. - LV 1. 2. 3 
^L! L . Lo. — Maqq 2. 

627 : ,Zu den berülnnten Muwaisahas ihn zidirs geliört die 
folgende: [folgt LV 1. 2]; da.i ist das matla' einer Muwas- 
saha, welche die Maghrihiner noch jetzt im Gebrauch haben 
und die sie für eine der schönsten halten“. 

2) asMhäb aJtazäzl bei Kut 1, 65 : 6 LV -f- 5 daur 15 
V; Bau wie 1), dem es gewiss nachgeahmt ist. — LV 1 — 3 
Läaw 1*1 , 

105^ a — h — ^ ^ — c-'-' 

ihn sanä almulk in ISMulk f 57 a ff : 6 LV — 5 daur 

12 V mit a in LV 1. 4 daur V 1 — 7. 10, mit b in LV' 2. 

5 daur V 8. 11, mit c in LV 3. 6 daur V 9. 12; je ein GR 

für LV' 1 daur V 7 — LV’’ 2 daur V 8 — LV' 3 6 daur 

V 9. 12 — LV 4 daur V 10 — LV 5 daur V 11, je ein 
SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — LV 1—3 

ücpLci . 

106) a - -- -- -- - ft-- c - -- -- - 

SM XV^IL 1 (192f) : 5 daur 4 V + selselc 3 V'; daur 
mit « in V 1 4, sels mit ft in V' 1. 2, c in V 3; je ein GR 

für seh Y 1. 2 — V 3, je ein SR für daur Y 1. 3 — V 

2. 4. — V' 1. 2 

107) «-- — ft-- c -- 

SM XV' I 10 (191) : 2 daur 4 V 4 chäne 6 V^ ; daur 
mit a in V 1. 3, ft in V' 2. 4, chäne mit a in V 1, ft in V 

2. 6, c in V 3 — 5; je ein GR für chäne V 3. 4 — V' 5 — 

Y 6, je ein SR für daur Y 1 — 3 chäne V' 1 — daur Y 2. 
4 chäne V 2. — V 1. 2 JJÜI ^SU . JU^I 

108) w I) - ^ w- c 

SM V'l 6 (81 f) : 3 daur 5 Y ~ chäne 5 V' mit « in V’ 1. 

3, ft in V' 2. 4, c in Y 5; je ein GR in chäne Y 3 — Y 1. 
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5, je ein SK in daur V 1. 3 cliäne VI — daur V 2. 4 
chauc V 2; in daur 1 sind die SKe gleich den (Illen. — V 

1. 2 C^' 

10'.)) a - w c - 

SM VII 1 (87) ; 1 (t 01) daur 0 V chäne ü \' mit 
a in daur V 1. 4 chdiie 1. 2. 4, mit b in daur V 2. 5 
chäne V 5, mit c in daur und chane V 3. 6; Je ein GK iür 

cliutu: \' 4 — \' 5 — V 6, je ein SK für daur V 1. 4 — 

\' 2. 5 — V 3. 6 cliünc \" 3 — chäne V 1. 2; die SKe für 
daur 1 \' 2. 5 untl daur 1 3. 0 chäne 1 V 3 sind den 

GKen für cdtane V 5 — V 6 gleicii. — \' 1. 2. 3 

^ÜLäJI . Lx^sJl 

109a) « b w V. c 

'ubüda ibn nia" assanut bei Kut 1, 256 f : 4 LV -j- 5 
daur 10 V mit a in LV' 1 daur V' 1 — 7, b in LV 2 daur V 

8, c in L\' 3 daur V' 4, d in LV' 4 daur V 10; je ein GK 

für LV’ 1 daur V 7 — LV' 2 daur V’ 8 — I..V 3 daur V 9 

— IjV' 4 daur \ 10; je ein SK für daur V' 1. 3. 5 — V' 2. 4. 

0. — LV 1. 2 |*Lwaj Jl — 

c wird als | ^ aufzufassen sein, ob- 

wohl Cäsur nicht iunegehalten ist; im ersten 'Lheile ist 
_ ^ ^ _ durchgehend. 

Ferner lOe. I7f. 37b. 38e. 40b. 60c. 62c. 63a. 81c. 

V3I 21 - - ^ w - 

110) a — — ^ — — — .w/ — — b — ...w — c — — W.W. — 

1) $af ij((ddin alhilh 131 tf : 4 LV’ -i- 9 daur 7 V mit a 
in LV’ 1. 3 daur Y 4. 6, mit b in LV’ 2. 4 daur Y 5. 7, mit 
c in daur V' 1. 2. 3; je ein GK für LV’ 1. 3 daur Y 4. 6 

IjV’ 2. 4 daur Y 5. 7, SK für daur Y 1. 2. 3; nur in daur 

1 zerfallen Y 1—3 in je zwei 'riicile mit — und 
^ von denen auch der erste an dem SK theilnimmt. 
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1. 2 L^J — In 

der Ubersehrift ist das Gediclit als jWimaisah zahn im \'M 
des dübait‘ bezeichnet. 

2) alymad almansili bei Knt 2, 322 f : 4 LV -|- ß daur 

7 V, Bau wie 1), das •walirscheinlicli eine Naeliahuinug von 
2) ist. — LV 1. 2 ^ ^ jus. 

3) siräy addin cdhahm bei Kut 2, 321 fl : 4 LY -( 5 
daur 7 V; Barallelgedielit zu 2l. — LV 1. 2 Lä-w c>-*-w 

ojL . ^Uxi ^ 

4) ibu alicakd bei Kut 2, 32üf : 4 L^’ -j- 0 daur 7 V; 

l’arallelgedicht zu 3). — L\’^ 1. 2 . »Jö 

ö;r' 

5l a.siihab abnimiwi ed. Beir 208 ff (ed. Alex 180 ft') : 4 
LV -f" 10 daur 7 V; Bau wie in 1). — LV 1. 2 Lc 

^juÜI ^.Mje . LgXukZ! (jöL^. — Nach der Überschrift 

ist das Gedicht ein rubu'i inudaijal das ist das riibä'i mustazäd 
der Berser s. Bückkrt, Grammatik ete.''^ S. 6.5, wo jedoch 
die Liarstellimg nicht ganz genügend ist): befremdlich ist der 
Zusatz: walniwa niaJifüf arraf/az', mit dem raynz hat das V.M 
dieser Muwassaha nichts zu thiin. 


1 10a } a — ^ w b ^ ^ _ — 

^ ^ ^ 

intn.saddi» aluäsitl bei Kut 2, 373 f : 4 LV -{- 5 daur 8 
V mit a in LV 1. 3 daur V 5. 7, mit b in LV' 2. 4 daur V 
6. 8, c in daur V 1 — 4; je ein Gl\ für daur V' 5. 7 — LV 
2. 4 daur V 6. 8, SI! für daur Y 1 — 4. LV' 1. 3 haben 
auffallender VV'eise einen besonderen Keim. In daur 5 V' 1. 

2 hat sich der Gichter im letzten Kusse statt — ^ _ 

ge.stattet. LV' 1. 2 

Die Anlehnung an Form 110, 2 ist unverkennbar. 

Ferner 2d. 18 b. 51b. 
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VM 22 - _ _ 

b V.- 

ibn \irabi 202 : 4 LV -|- 5 daur 10 V mit a in LV 1. 

:5 (hmr V 1.3. 5. 7. 0, mit b in LV 2. 4 daur V 2. 4. 6. 8. 

10; je ein (4K für LV 1 daur V 7 — LV 2. 4 daur V 8. 

10 — LV 3 daur V 9, je ein SK für daur V 1. 3. 5 — V 

2. 4. (5. — LV 1 — 4 . 

Jyif L« 


112) a b^--^-- 

iihäb addin Um isinail in SM XVllI 7 (209f ) : Sdr/wrSVmit 
n in V 1. 3. 5. 7, mit b in V 2. 4. 0. 8; je ein GK für V 7 — V 8, je 
ein SK für V 1. 3. 5 — V 2. 4. G; in daur 1 sind die SRe den 

ein GKen gleich — V 1. 2 LÄ:£sJl — sihäb 

addin bemerkt .•im Schlüsse: ,AVisse, dass dieses Muwaäsah 
von mir ist; es enthält ein Geheimniss, dessen inneres Wesen 
tief verborgen ist und dessen äussere Form in die Augen 
springt; ich habe es gedichtet nach dem VM eines türtciachen 

Liedes {qadd), welches lautet: . lÄ^LxiT Jjl scXä.ä->>s^ 

JL» . y 

sJtJLw. Das VM ist hier v., , 

ist vom arabischen Dichter also nicht eigentlich nachgeahmt. 

113) a — — ^ — — b — — V./ 

ibn 'arabi G2f : 2 LV + 5 daur 8 V mit a in LV' 1 
daur V 1. 3. 5. 7, mit b in LV' 2 daur V 2. 4. 6. 8; GR 

für LV’^ 1. 2 daur V 7. 8, je ein SR für daur Y 1. 3. 5 — 

V 2. 4. G. - LV 1. 2 ^ ^>1. 

114) a — — V./ — — b — — 

Um ba/j} in IS.Mulk f 26b f : 4 LV + 5 daur 10 V mit 
a in LV 1. 2. 4 daur V' 2. 4. 6. 7. 8. 10, mit h in LV 3 daur 

Y 1. 3. 5. 9; je ein GR für LV' 1 daur V 7 — LV' 2 — 4 
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dnnr V 8-10 - LV 3 danr V 9. - LV 1-4 J, U 

115 ) a w /j 

ihn hni/i in ISMulk f 39a ti' : 4 I-V — 5 daiir 10 V mit 
a in l.V 1. 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9, mit b in LV 2. 4 dnur 

V 2. 4. 6. 8. 10; je ein (411 für LV 1. 3 daur V 7. 9 — LV 
2. 4 daur V 8. 10, je ein SR für dnur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 

6. — LV 1. 2 oy-lj 

116) 

ahi'ma ntlidili in LSJIulk f 50a : 4 LV -r 5 daur 10 V 
mit n in L\' 1. 3 dnur V 1. 3. 5. 7. 9, mit b in LV 2. 4 
daur V 2. 4. 6. 8. 10; UR für LV 1 — 4 daur V 7—10, je 
ein SR für dnur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — LV 1. 2 jli>. 

yi 5^ Lx> . 

117) a b 

SM XIII 8 (157) : 6 daur 5 V mit a in V 1. 2. 5, mit 
b in 3. 4; OR für V 2—5, V 3. 4. 5 in allen (/a«r gleich; 
in daur 1 nimmt V 1 am GR Tlieil. — daur 1 
15^^ ■ 15^; . (5^' «aSltVj (5^ ■ 15'^ 

» jjJ ^ 

118) « b ^ 

ihn hardüs hei Ihn Chahlün 3, 394 : 2 V iLV?) 

mit a in V 1, mit h in V 2; ein Reim. — üXjJ L 

^(JÜL . 

119) a ^ ^ b 

ihn sanä ahnuUc in ISMulk f 60b ff : 4 LV r 5 duur 8 

V mit a in LV 1. 3 daur V 1 — 5. 7, mit h in LV 2. 4 daur 

V 6. 8; je ein (JR für I^V 1 daur V 5 — I>V 2. 4 daurV 
6. 8 — LV 3 daur V 7, SR für <laur V 1 — 4. — LV 1. 2 

Vi i ^Lüi üj jjijf. 

120) a h w 

Anonymus in ISMulk f 33 b f ; 3 LV ! 5 daur 7 V 
mit a in I.V 1 daur V 1 — 5, h in LV 2 daur V 6. c in LV 
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3 Jaitr V 7; je ein (JK für LV 1. 3 duttr V 5. 7 — LV 2 
daiir V (), SH füi’ Janr V 1 — 4. — L^' 1 — 3 lj |*5 

fr ^ 

danr 3 V 

1 — 4 hat sich der Dicliter in >_■ Kat.'dexis 

g«-stattet : 

121) « w h w ^ f ^ d ^ - 

Aiirmyiuus (ald iiki attufdi? s oben S. 107 n 1) in ISMulk 
f 48a If : 2 LV 0 daiir 8 V mit ii in LV 1 daur V 7, 
mit h in L\’ 2 daur V 8, mit c in daiir V 1. 3. 5, mit d in 
dtiiir 2. 4. 6; (4H für LV 1. 2 daur V 7. 8, SH für 

daur V 2. 4. 0. - LV 1. 2 iJL'l )* . 

— daur V 1. 3. ö haben keinen Heim, und seihst 
die ('’ästir ist liei den durch den Anscldnss von V 2. 4. 0 an sie 
entstehenden Versen so wenij' lu'olmchtet, wie es zuweilen 
in der )Mitte zweif^liedriger \’erse des st r der Fall ist. Doch 
wird nach dem Charakter von c und d kaum angenommen werden 
dürfen, dass der Dichter die aus ihnen beiden bestehende (Jruppe 
als eine Einheit aufgefasst habe. Auch bezeichnet ja Ibu Sana 
almulk selbst Ivgl. oben S. 100) das Gedicht als ein muwas^ah 
mudtarib auiiast), dessen Form nicht nachgeahmt werden 
dürfe. Leider vei-schweigt er, wtnän er das idtiräh sieht; wir 
werden es eben in der Anwendung reimloser Verse oder in 
der Hildung von Versen mit zwei, zwar gleich langen, aber 
in dem (.’harakter des Versmasses verschiedenen Ilalbversen 
finden. 

Ferner 1 b. 2 c. 14 b. 17g. 30 b. ,37 c. 45 a. 77c. 88 b. 
80 d. 104 a. 

VM 23 

122) a h ^ — 

ihn Sand ahntdk in ISiMulk f 02 a ff : 2 LV — 5 daur 
8 V mit a in LV 1 daur V 1. 3. 5. 7, mit h in LV 2 daur 
\ 2. 4. 6. 8: GH für LV 1. 2 daur V 7. 8, je ein SH für 
daur \ 1. 3. 5 — V 2. 4. 0. — L\ 1. 2 . 

^^1 JX!| ^ 
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123) rt 

sihäh iuldin iu SM XXI 7 (237fi : 3 daitr 8 V -|~ scl- 
sde 8 V mit a iu daiir V 1. 3. 5. 7 srls V 1. 2. 3. 4. ö. 7. 

mit b in datir V 2. 4. 6. 8 sds V 6. 8; jn ein GH t'iii' sds 

V ö. 7 — V 6. 8, je ein SR t’iir danr V 1. 3. 5. 7 — V 
2. 4. (). 8 — sds V 1 — 1; in dunr 1 sind die SRe frleieli 
den GReu. — V 1. 2 i — 

Sill, bemerkt am Scldusse: -Wisse, dass das vorsteliende 
.Muwassali von mir ist, und zwar habe ich es ^^edielitet als 
eine Bearbeitung des türkisehen I^iedes, das dem Sultan 
Selim zugeschrieben wird in miuca.isah-V'orm, und ich liabe 
aucli in dem Gedichte selbst darauf hiiigewiesen.“ ') 

124j a h w_ 

1) hütim ihn suhl iu ISMulk f l(laf;2 LV -j- .') danr 

.') V mit a in LV 1 danr V 1 — 4, b in LV 2 danr V ö; je 

ein GR für LV 1 daur V 4 — L\' 2 daur V ö; SR für 

danr V 1 — 3. — LV 1. 2 

ISMulk nennt den Dichter nicht; Initlm ihn sa'id nennt ihn 
Ihn Chaldun, der 3, 394 LV 1. 2 {vl statt gieht. 

2) S.M VI 3 (78f) : 3 datir 4 V sdsde 6 V: daur V 

1. 3 sdsde V 1. 2. 3. 5 mit «, daur 2. 4 sds Y 4. 6 mit 

b\ GR für sels V 4. (5, je ein SR für daur V 1. 3 — V 2. 

4 — sels Y I — 3; in danr 1 ist der SR für V 2. 4 gleich 
dem GR, danr 2 und 3 haben den gleichen SR für V 2. 4; 
in danr 2 reimen dagegen V 1. 3 nicht. — V 1. 2 

[1. 'aJas für 'alä afs] 

125) a - ^ b 

SM V 3 (tioffi : 9 danr 8 V mit a in V 1. 3. 5. 7, b 

in V 2. 4. 6. 8; je ein GR in V 7 — V 8, je idn SR in 

*) Uiusihim UUiadd etturki u. s w. — Der Ilinwei.s liegt iu daur 2 
\ 2 : 1 
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V 1. 8. 5 - V 2. 4. 6. - V 1. 2 Lil^’ . JO'ilLj LjjI 

jiÜaÄ. 


120) a__w w b 

ihn 'arahi 57 : 2 LV 5 daur 5 V mit a iu L^’ 1 daur 
V 1 — 4, h iu L\' 2 daur V 5; GU für L\’ 1. 2 daur V 4. 5, 
HU für duitr V 1 — 3. — LV 1.2. oJL« 

J Jjc. — Es scheint, dass der Diclitcr iu dieser 
Muwas.saha es auf den .alheruen Sclduss‘ abgeseheu hat, den 
Ihu Sana aluuilk verlangt (s. oben S, lOOj: die c/(ar^« lautt't: 


127) u b w V 

S5I XI 18 (184 ff) : 8 (t“2| daur 8 V + selsele 7 V; 

daur mit a in V 1. 2. 4. 5. 0. 8, mit b in 8. 7, sels mit 

c in V 1. 2. 3, mit a iu V 4. 5. 7, mit b in V 6; a hat iu 

daur V 4. 8 immer die Form ^ ^ , welclie nahe liegt 

als mustaf'ilatun aufzufasseii; doch erscheint auch b iu den 

meisten Fidlen als ww und die Verse sein 1 V 0 

und daur 2 V 8, welche deutlich _ ^ und ^ 

zeigen, lassen das Uiehtig»- (das /»«/■* d/äf «-Thema) erkennen; 
je ein (jU für d((ur V 8 7 sels V 0 — daur V 4. 8 sels V 

7, HU für sels V 1-8. - V 1-8 y} . 15 .^Ls 

I^LiO JU Öo Le . 

Ferner 1 a. 15a b. 19 a. 88 a. 108 b. 107 e. 111b. 


V3I 24 

15 a. 18 h. 

VSI 25 fällt aus. 

V» 2C^-w_._ 

100 e. 

VM 27 ^ - 

112 b. 

VM 28^ 

128) b^ 

ibn sauä almtdl iu IHMulk f 75 a ff : 10 LV 5 daur 
14 V mit a iu L^'^ 1. 2. 0. 10 daur V. 1—0. 18. 14, mit b 
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iu LV 3-8 daur V 7- 12; jo, oin GR fiii- I.V 1. 2 daur V 
5. 6 — LV 3 danr V 7 — LV 4. 5 daur V 8. 9 — LV 6. 
7. 8 daur V 10. 11. 12 — LV 9. 10 daur V 13. 14, SR 

für daur \ 1 — 4. — LV 1. 2 

1 29 ) a ^ — — — It — — — w — 6‘w — — — w — — — w 

taqijaddin aVasnai hei Kut 2, 15 f : 5 daur 11 V mit 
u in V 1. 3. 5. '7. 9, h in V 2. 4. (i. 8. 10, c in 11: GR 
für V 10. 11, je ein SR Rir V 1. 3. 5 — V 2. 4. 0 — V 
7. 8. 9: in daur 1 liaben V 1. 3. 5 keinen Reim und bilden 
mit V 2. 4. 6 Langverse der Art c, welelie am GR tlieil- 

nebmen. — V 1. 2 1^1 Jot! . 5I| |.Lj Lc 

1 30 j a w ' — , it ^ (' — ' w 

SM VI 4 ( 79 f) : 0 daur -f clume 0 V mit a in 1.4, 
b in V 2. 5, c in V. 3. 0; je »du GR für chdne V 4 — V 5 
— V 0, je ein SR für daur V 1. 4 chanc \ 1 — daur V 
2. 5 chüni; V 2 — daur V 3. 0 cJiäue V 3 ; daur 1 und chäue 

1 nebmen au den GReu 'l'lieil. — V 1—3 . &jdÜ0| b 

jb^LöJl 

Ferner 58 b. 02 e. 

VM 2» V. 

31 b. 

VM SO _ ^ ^ 

82 d. 

VM 31 _ ^ ^ ^ _ 

131) a — — — — b — c — ^ ^ 

SM XI 8 (130f) : 4 (+" li daur 5 V mit a in V 1. 2. 

5, b in V 3, c iu V 4; iu daur 2. 3 und daur "1 tritt für 

/< _ w , für c _ ein; GR für V 5, je ein SR für 

V 1. 2 — V 3. 4; iu daur 1. 2. 5 ist der SR für V 1. 2 

gleich dem GR. — V. 1. 2 . JJ^*| «j|^ JLs. 

In '•! V 4 findet sich ein lahn. 

F<‘ruer 18 i. 
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VJI 3 3 - w ^ _ 

02 a. 

VM 33 - ^ - 

132) 

SM IV 1 (52 f‘) : 2 <huiy chtnie 4 V; jo oiii (ITI für 
cluinr V 3 — V 4; jo oiii Sl{ für dfiio' V 1. 3 chäiic V 1 — 
(lauf V 2. 4 chüHC V 7 ; iltKr 1 niunnt an den (tHIoii Tlieil. 

— V 1. 2 — 

132a'i 

ihu (ilwrtkd bt'i Knt 2, 323 : 4 LV -r 3 daur 10 V ; jo 
oiu (11! für LV 1. 3 dour V 7. 0 — LV 2. 4 daur V 8. 10. 
jo oin SI! für duiir V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — LV 1. 2 

^.^'1 ö*=i ^ ^Lo. 

133) rt_v. b - 

1) (da md attiddi bei ISMiilk f 17 b : 4 LV + 5 daur 
10 V mit a in LV 1. 3 daur V 1. 3. 5. 7. 0, mit h in LV 
2. 4 daur V 2. 4. 0. 8. 10 : jo oin (11! für LV 1. 3 danr V 7. 9 

— LV 2. 4 daur V 8. 10; je oin SI! für daur V 1. 3. 5 

— V 2. 4. 6. — LV 1—4: lä^Lä 

Konstruktion 

von n als mutad 2 a ist siolior: die von h maolit Sclnviorifr- 
k»*it; (Ins nalioliofjondo \ ^ _ ist ans^fosoldosson daduroli, 

•lass in daur 1 V 2. 4. 6 ') dafür - ^ - ^ — stellt; das Tüchtige 
oi-giobt sicli ans dom zihüf\ das der Diclitor in daur 5 an- 
gewandt liat, wo V 4. 6 - ^ — zeigen -J : 1> ist fa ilun 

+ katoloktiscdios maf' ulätn; denn für ^ ist ja - ^ 

‘ V 1 — ß lauten; . JVjtü« -s *Ls • >.-« -iiLi . sl 

- - ^ ^ > Ä *->» P ^ 

J JJi . Ai i,J.s .♦L' . w\»>u 

’l V 1 — ß lauten; CT* ^ 

" ’ “ -1 ■ ■( “ I ’ . “ ^ 
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und ^ zulässig, und so darf auch bei Katalexis - - 

und — neben aiif^ewandt werden. — LV' 1 — 4 auch 

bei Ibn Chaldiin d, 391. 

2) nl'uqaill, erwälint Maqq 2, 833 f mit 4 Parallelj^e- 
dieliti'ii zu 1); von zweien (No 2 u. 4) sinil die LVe 
und ein daur jjef'f'ben, von den Inüden anderen nur die LVe. 
- No 1 LV 1 ^Ley.'| Jjef ^ Jo ; N.) 2 LV 1 Jjß 

No 3 LV \ ^ J ^lo; No 4 T.V 1 >. 

3) ihn (irqam Maqq 2, 833: Paralleli^edieiit zu 1), das 
jedoch denen des ai' iniaill (2)) nachstehe; Maqq f'iebt nur 
<lie LVe. — LV 1 


134) a - ^ h - 

1) ibn mnä ahnidk in ISMulk f 71 1) tf : b dauy 10 V' 
mit a iTi V 1. 3. ö. 7. 9, mit h in V 2. 4. 6. 8. U); je ein 
Gl! für V 7 — V 8. 10 — V 9, je ein SP für V 1. 3. 

— y 2. 4. 6. — V' 1 . 2 . oJLo L^* Lc iULs 

2) lisän addln bei Matjq 4, 638 : 4 LV + 2 daitr 10 \ 
(niclit vollständig) mit u in LV 1. 3 dnui' V 1. 3. b. 7. 9, 
mit h in LV 2. 4 dnnr V 2. 4. 6. 8. 10; je ein GP für LV 
1. 3 daur V 7. 9 — LV 2. 4 daur V 8. 10, je ein SP> für 
daur V. 1. 3. b — V 2. 4. 6. — LV 1. 2 

J^x^jiJt _ K»a£. — Leimt sich wohl an 1) odcn- 

an ein {jeineinsames älteres V'oi-bild au. 

3) ihn zailäq bei Kut 2, 404 f : b daur 10 V; Pan wie 
1); in daur 1 V 1. 3. b hat sich der Dichter am Schluss von a 

- - statt — {jestattiU. — LV 1. 2 . Läi tLö^Lj lo 

1 »3o ) a w ^ ww — h — w — — w — 

ibn challäf cd. Hair. 47 ff (in We 217 20 b — 22 a = 
AVe 180b f 16a fl: 4 LV I 7 daur 10 V mit a in LV 1. 3 
daur y 1. 3. b. 7, h in LV 2. 4, daur V 2. 4. 6. 8. 10; 

H art Dl ann , MawanSah. It 
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je ein GK für LV 1. 3 daur V 7. 9 — LV 2. 4 daur V 8. 
10. je ein SH i'iiv daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — Der Text 
in We 1865 nicht zuverlässif'; so fehlt daur 1 V 3. 4 — LV 
1 . 2. ^-^*1 07 ^^' Hand- 

seil rifteii sind die Strophen als bait bezeichnet. 


136) a - ^ b - ^ c - ^ 

ibn Sana ahindk in ISMulk f 82 b : 5 daur 8 V mit a in 

V 1 — 5, mit b in \ 6. 7, mit c in Y 8; je ein GH für V 
6. 7 — V 8, SH für V 1—5. — LV 1. 2 . JyiJL 

137) a V.. >./_ b ^ c-w 

ahnuhr ibn alfarus in Ilm ('halduii 3, 396: 7 V (LVe? 

1 daur'h mit u in V 1. 2. 3, mit b in V 4. 5. 7, mit c in 

V 6; je ein Keim für V 1. 2. 3 - V 4. 5. 7 — V 6. — 

V 1 ^ 

138) a >./ w b — w — c-w — w_ 

ibn 'arabi 42 f: 5 daur 7 V mit a in V 1 — 3, b in V 

4. 5. 7. c in V 6; je ein GH für V 4. 5. 7 — V 6, SR für 

V 1—3. — V 1 — Überschrift: 

cJi'ill ; über das aqra' s. oben S. 95. 


VM 34 

139) b - ^ 

ibn sanä almidk in ISMulk f 78 a f: 2 LV + 5 daur 6 
V mit a in LV 1 daur V 1 — 5, mit b in LV 2 daur V 6; 
GH für LV 1. 2 daur V 5. 6, SH für daur V 1 — 4. — LV 
1. 2 JJi. 


1 40 ) a — — — — w — wv./ — b — — — — 

SM XI 1 8 (144f): 3 daur 4 V -r chäne 6 V; daur mit 
n in V 1. 3, b in V 2. 4, chäne mit a in V 1. 3. 5, 6 in V 
2. 4. 6; je ein GH für chäne V 3. 5 — V 4. 6, je ein SR 
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für dmtr V 1. 3 chäne VI — (hur V 2. 4 chäue V 2; in 

duur + cluine 1 sind die SUe dem (JHen gleicli. — VI 

Äj. 

141) tt _ h ^ w c_w 

1 ) ibn ’arah 230 : 2 L\' 4- ö daur 5 V mit a in L V 1 

duur V 4, mit h in LV 2 daur V 5, mit c in daur V 1 — 3; 

GR für L^' 1. 2 duur V 4. 5, SR für daur V 1 — 3. — LV 

1. 2 

2) ihn ’arabi 231 : 2 LV + 5 duur 5 V; Bau wie 1). — 
LV 1. 2 

Vielleicht sind in beiden Gedichten LV' 1. 2 daur V. 4. 
5 ohne Endungen zu lesen; daun fällt a mit c zusammen, 
indem es _ ^ wird, b wird , 

1 42 ) a — ^ c — 

SM XIX 1 (215 f): 4 daur 4 V' + selsele 5 V'^; daur mit « 
in V 1. 3, b in V' 2. 4, sels mit c in V^ 1 — 3, u in V' 4, b 
in \' 5; je ein (jR für sels V 4 — V' 5, je ein SR für duur 
\' 1. 3 — V' 2. 4 — sels V 1 — 3; iu daur 1 sind die SRe 

den GRen gleich. — V' 1. 2 . ^Ijüäül ^ 

ü. — ln daur 1 3 ist statt ^uo|Ju« zu lesen; 

143) — b - c — ^ — 

ibn Sand almulk iu ISMulk f 72 b ff : 5 daur 6 mit a 

in V 1 — 4, mit b in V^ 5, mit c in V'^ 6; GR, für V’^ 5. 6, 

SR für V 1-4. - V 1. 2 ^ y Jly 

Ferner 45 b. 60 d. 65 n. 07 a. 133 b. 

Y .>I 3 ) 

144) a--^^ h 

SM XXVII 9 (284 f) : 2 (+ «l) daur 8 V; GR für V 7. 
8, SR fär V 1 — 6; in daur 1 und "1 SR gleich dem GR. 

— V 1. 2 

' ^ 11 * 
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14;>) (I — — b — — 

SM XIV 12 (170t) : 1 ( i "2) dam' ö V mit a in V 1. 
2. 5, mit b in V 0. 4; (4J\ für V ö, je ein SH für 1. 2 

— V :4. 4; in daur 1 ist der SH für V 1. 2 dem GH gleich. 

— VI (JLxilj ^äJÜ iXoJI — Sihäb jiddin be- 

merkt, er habe nielit mehr als ein daur erfahren können. 

V.H dü ------ 

2f. 48 c. 59 c. 


YM 37 - - ^ 

UO) 

SM IV 5 (56 f) : 2 (-r 02) daur ^ chüiie 4 V; in daur 

1. 2 je ein GH für cluluc V 3 - - V 4, SH für chäne V 1. 
2; in daur 1 nelmien V 2. 4 am GH für chäne V 4 Tlieil; 

daur ®1. "2 im Heim abweichend. V 1. 2 . Sii. Jö 

147) 

1) ahü huijän hei Kut 2, 354 und .Maqij 1, 841 : 4 LV' 
r 5 daur 10 V; je ein GH für LV 1. 3 daur V 7. t) — 
I..V 2. 4 daur V 8. 10, je ein SH für daur V 1. 3. 5 — V 

2. 4. 6. — V 1. 2 

cliarfiu ist uline i'räb, Vgl. ISMulk f8b (s. oben S. 100). 

2) Anonymus bei ISMulk f 28b f : 4 LV + 5 daur 10 
V; je ein GH für LV 1 daur V 7 — LV 2 daur V 8 — 
L\’ 3 daur V 9 — LV 4 daur V 10: je ein SH für daurY 

1. 3. 5 — V 2. 4. 6. -- LV 1. 2 . ^1/1 U.' o'l 

14H) 

1) Anonymus bei Maqq 4, 648 f : , berühmtes Gcdiclit 
der iUaghariba'; 4 LV i 2 daur 12 V; je ein GH für LV 
1 daur V 9 — LV 2 daur V 10 -- LV 3 daur V 11 — 
I,V 4 daur V 12, je ein SH tür daur V 1. 3. 5. 7 - 
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V 2. 4. 6, 8. — L\ 1. 2 ^ 

(JAÄ-’I. 

2) ‘utmän uJbahül bei Kut 2, 41 : 4 LV + 6 daur 12 
V; Bau wie 1), als Parallelgedicht zu welchem es ausdrück- 
lich Marjti 4, 648, wo mir die 4 LVe uiitgetheilt sind, be- 


zeichnet ist. — V 1—4 

Lä^I sJue . Otj'W W- 


ii) ihn aUahhüna Itci Kut 2, 6251’ : 4 LV f 5 daiu' 12 
V; Bau wie 1), nur dass 1..V 2 daur V 10 und LV 4 daur 
V 12 denselben GB halten. — LV 1 2 . 




149) a-- h--^ 

1 1 ihn aahl ilaqq 4, 739 f : nur LV 1 jjl-Iaib 
erwähnt als Anfang der .Muwassaha, zu welcher 2) ein Pa- 
rallelgedicht ist. 

2) ihn zainral: bei Maq([ 4, 739 f ; 4 I.jV r 9 daur 10 

V, mit a in LV 1. 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9, h in LV 2. 4 

daur V 2. 4. 6. 8. 10; je ein GP für LV 1. 3 daur V 7. 9 

— LV 2. 4 daur V 8. 10, je ein SR für daur V 1. 3. 5 — 

daur V 2. 4. 6. — LV 1. 2 lä^JL*« ylU . 

— Parallclgedicht zu 1). — 

150) fl — h — ^ 

Um alwakd bei Maqtj 1, 417 ff : 3 LV :■ 8 daur 9 V 
mit b in LV 3 daur V 9, mit n in allen anderen Versen; 
GR für LV 1. 2. 3 daur V 9, je ein SR für da»r V 1. 3. 5 

- V 2. 4. 6 -- V 7. 8. — LV 1. 2 . Lj jLäx Iaä 

L^ LX^. 


151) fl-- h 

SM XVI 11 (191 f) : 2 daur 2 V + chane 2 V -r sel- 
svle. 3 V; daur und chäue mit a in V 1. 2, sels mit h in V 

') Zu den aqärdt vgl. Kut 2, 32 unten. 
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1. 2, a in V 3; je ein R für daur V 1. 2 clunic V 1. 2 sels 

V 3 — scls V 1.2. — V 1. 2 Lm» 

151a) a “ b 

qänsüh ahfhaun f 4b — 7 a : 4 LV -t-?') dafir 4 V mit 
a in LV 1. 3 daur V 1. 3, 6 in LV 2. 4 daur V 2. 4; GR 
für V 4, sonst kein Keim. — LV 1. 2 

152) a — h — 

ihn sanä ahiiidk in ISMulk f 50b ff : 4 LV + 5 daur 

8 V mit a in LV 1. 3 daur V 1 — 5. 7, mit b in LV 2. 4 
daur V 6. 8; je ein GR für LV 1. 3 daur V 5. 7 — LV 2. 

4 daur V (i. 8, SR für daur V 1 — 4. — LV 1. 2 

153) a — ^ h--'-' 

SM 251 im Anhang zu XXIII 2 : 1 daur 4 V + scls 
4 V mit a in daur, b in sclsele', je ein R für daur V 1—3 

— V 2. 4 — sels V 1. 3 — V 2. 4. — V 1 
— Vgl. Form 172. 

I o4) a — () — w 

SM II 2 (35 f) : 4 daur 8 V mit a in V 1. 3. 5. 7, b 
in V 2. 4. 6. 8; je ein GR für V 7 — V 8; je ein SR für 

V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6; daur 1 nimmt an den GRen 

Theil. — V 1. 2 5 U.ÄI (J-LäJU . L^l (j-LÜI (j 

1 o5 ) a — — ^ — b — — w — — — c — — w — — — V./ — 

ihn sanä ahnnllc in ISMulk f 53 b ff : 3 LV 4- 5 daur 

9 V mit u in LV 1. 2 daur V 1. 3. 5. 7. 8, mit b in LV 3 
daur V 9, mit c in daur V 2. 4. 6; je ein GR für LV 1 daur 

') Bei Durch.sicht der Handschrift in Kopenhagen versäumte ich 
die Zahl der daur zu notiren. 

*1 Zu die.sera Anfang vergleiche das im Anfang der Volkslieder so 
beliebte: t)äimnen räjih fen. 
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V 7 — LV 2 daiir V 8 — LV 3 daur V 9, je ein SR für 
daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. - LV 1-3. ^ oL'f 

1 D0j CI w I) w C ^ — 

SM XI 5 (127 f) : 4 daur r chäne 8 V mit a in daur 

V 1. 3. 5. 7 chäne V 1. 3. 5. 7, mit b in daur V 2. 6 chäne 

V 2. 6, mit c in daur V 4. 8 chäne V 4. 8; je ein GR für 

cJuine V 5 — V 6 — V 8, je ein SR für daur V 1. 5 chäne 

VI — daur V 2. 6 chäne V 2 — daur V 3. 7 chäne V 3. 
7 — daur V 4. 8 chäne V 4 ; in daur 1 nnd chäne 1 haben 

V 1. 5 den GR für cMne V 5, V 2. 6 den GR für chäne V 
6; in daur + chäne 3 und 4 sind die SRe für V 3. 7 gleich. 
— \ 1 . 2 

157) a w c w 

abul'abbäs ahmad alinansür bei Ma([q 4, 640: 2 LV + 3 
daur 8 V, mit a in LV 1 daur V 1. 3. 5, b in LV^ 2 daur 

V 8 — c in daur V 2. 4. 6; je ein GR für LV 1 daur V 

7 — LV 2 daur V 8, je ein SR für daur V 1. 3. 5 — V 

2. 4. 6. — L\ 1. 2 . l »mJl 

— Text bei Maqq a. a. ( ). sehr verderbt : LV 2 streiche 
ica] daur 2 V 4 streiche Warnung V 7. 8 von daur 3 fehlen; 
nicht herzustellen ist daur 2 V 8, der in das VM sich nur 
bringen lässt, wenn man in dem sonst korrekten Gedicht 
'alusdi für 'alahtsdi zulässt; jaslü als _ ^ wäre unbedenklich. 

Ferner 8b. 10a. 15a e. 16b. 17 d. 53a. 57a. 61b. 67b. 
68a. 69a. 77b. 78b. 79a. 89b. 93d. 113b. 114b. 


V3I 38 

158) a w b ^ 

1) Anonymus in ISMulk f 18 a f : 5 daur 10 V mit a in 
V 1. 3. 5. 7* 9, i in V 2. 4. 6. 8. 10; je ein GR für V 7. 
8 — V 9. 10; je ein SR für V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — V 1. 2 
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2| SM XIV 4 1162 fl : 4 LV -i 3 claur 10 V mit a in 
LV 1. 3 chur V 1. 3. 5. 7. 9, i in LV 2. 4 daiir V 2. 4. 
6. 8. 10; je ein GU für LV 1 claiir V 7 - LV 2. 4 dam- 

V 8. 10 — L^’ 3, daur V 9. je ein SK für daur V 1. 3. 5 

— V 2. 4. 6. — LV 1. 2 . LtS' tV ^ 

159) a — — I — 

ibii arfd rdshu bei Ihn Clialdiin 3, 391 : wahrscheinlicli 
die 4 LV und die vharga, mit « für LV 1. 3 charga V 1. 3, 

mit b für LV 2. 4 cliarga V 2. 4 ; je ein Keim ( GK i für LV 

1 churga V 1 — L\' 2. 4 charga V 2. 4 — LV 3 charga 

V 3. — LV 1. 2 ptXjlj . |»jyi tX-s — Eine 

Schwierigkeit bietet nur charga V 2; das des Textes 

ist sclmn von Slane (3, 425 u. 2i riditig in ver- 

bessert; doch ist immer noch so der Wortlaut mit dem Vers- 
mass nicht in Einklang zu bringen; der erste Fuss von h ist 
sicher ( s. besonders charga V 4 ; 5 C^l 

mit unbedenklichem hamza des damit verträgt sich aber 

nicht üSk«** ; auch ist es nicht wahrscheinlich, dass 

der llofdichter gewagt haben sollte, zu dem Geliebten zu 
sagen: ,Du hältst Dich wohl, in Deinem Stolz, für Alma’ nuiu 

selbst ■?'; als Lösung sei vorgeschlagen: ,Du 

thust so, als ob Du der Liebling Ma’muns wärst‘; es ist aber 
zu bemerken , dass dieser Vermuthung in dem trurman ohne 
Artikel ein schweres Bedenken entgegensteht. Eine andere 
Konstruktion ergiebt für b ^ ^ — {nuitag 2 a); in sic passt 

^^L*j ebenfalls vortrefflich; doch muss in charga 

V 4 die erste Kürze durch Lesung des vorhergehenden 

mit dem Endvokal beschafft werden {i jahjabai dimiün} oder 
angenommen werden, der Dichter habe sich ihre Weglassung 
gestattet, die doch in der Mitte des Gedichtes kaum zu- 
lässig ist. 

160) « — ^ ^ I) — 

ihn 'arabi 233 : 2 LV 5 daur 5 V mit a in LV 1 
daur V 1 — 1, mit h in LV 2 daur V 5; GK für LV 1. 2 
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daur V 4. 5, SR für daur V 1 — 3. — LV 1. 2 (^jJf 

it • ^4- 

161) ci — ^ ^ ^ — Iß - w — ^ — c _w — — 

Sm XXI 11 (241 f) : 1 (+ «B) daur 7 V mit « iu V 
1 — 3, b in V 4. 6; c in V ö. 7; je ein GR für V 1. 2 — 
V 3 — V 7, SR für V 4 — 6. — V 1. 2 «j L 

läCJ ^^ääCcI L« . — Dieses Gedieht lehnt sieh 

an das hekannte des Albalifi Zuliair an, das hej,dnnt Io 
Jj^ (s. Fkeytag 444 und SM III, 12 (52)). 

Ferner 1 e. 12 e. 19 d. 33 h. 58 a. 95 h. 96 h. 123 a. 


V3I 38a - 

161a) a) ^ — b\ 

'ubuda ihn ma assama hei ISMulk f 40 a f : 4 LV |- 5 
daur 10 V mit « in LV 1 daur V 1. 3. 5. 7, mit b in LV 
2. 3. 4 daur V 2. 4. 6. 8. 9. 10; je ein GR für LV 1 daur ~ 
V 7 — LV 2 daur V 8 — LV 3. 4 daur V 9. 10, je ein 


SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — LV 1-4 

Ava . ^Lo^. 


— Zu bemerken ist, dass das in a und h sehr 

inanni«;faltif'C Formen annimmt ^ ■- , — 

rein nicht häufig ist, so dass man a-iersuclit ist, hier aeeen- 
txiirendes Metrum anzuuehmeu. Doeli - und ^ — sind 

streng durehgeführt; nur daur 1 V 3 und 5 zeigen statt 


V.- — ; hier wird die Konjektur JLi*. und für tkilf und 

Heilung bringen. 


V.H 39 .. 

162) ^ — v.' — ^ — b ^ ^ 

^ 

^afljaddin alhdll 160f: 7 daur 6 V mit a iu V 1 — 4, b 
iu V 5, c in V 6; je ein GH für V 5. 6, SR für V 1 — 4. 

1. 2 soLaXü 

Ferner 52 h. 93 h. 
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VM 40 

163) a „ h c_ 

SM VI, 9 (85 l'j : 3 (+ ®1) daur 2 V -f- selseh 4 V; daur 
mit a in V 1. 2, sels mit b in V 1. 2, c in V 3. 4; in allen 
scls sind V 3. 4 völliff gleich; ausserdem GK für sels V 1. 2, 

SK für daxr V 1. 2. — V 1 pJüLo 

Ferner 121 d. 

VM 41 

16 a. 

YM 41a 

163 a) a „ b - 

safiJaddJn bei Kut 1, 364 f : 5 datir 8 V mit a in V 
1 — 4, b in V 5 — 8; GR für V 8, je ein SK für V 1 — 4 — 
V 5—7. — V 1 (^^*1 ijX Le 

VM 42 

56 c. 

VM 43 - 

164) a - h 

SM XVI 2 (182 f) : 3 daur + chöne 4 V mit a in daur 
und chäne V 1. 3, mit b in daur und chäne V 2. 4; je ein R für 
daur lind chäne V 1. 3 — V 2. 4 ; die Ke sind gleich in 
daur und chäne 1 V 1. 3 und 3 V 2. 4, ferner in daur und 
chäne 2 V 1. 3 und 3 V 1. 3. — V 1. 2 . Lj^' u-Lo 

Ferner 131 b. 


VM 44 

165) a - b - 

ibn 'arabl 47 und 104 : 2 LV 4 - 7 daur 5 V mit a in 
LV 1 daur V 1 — 4, mit b in LV 2 daur V 5; GR für LV 
1. 2 daur V 4. 5, SK für daur V 1 — 3. — LV 1. 2 
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Laü' ^JU ItXc . Laä-w. — 8. 47 liat unrichtig in LV 2 
jJJl 

Ferner 17 e. 43 c. 161 b. 

166) fallt aus. 

^ M 45 - ^ ^ - 

167) -- 

SM XV 8 (178): 1 (4- » 1) daur + chäiie 4 V; je ein 
GR für chäne V 3 — V 4, je ein SR für daur V 1. 3 chäne 
VI — daur V 2. 4 chäne V 2 ; in daur -j- chäne 1 sind die 

SRe den GRen gleich. — V 1. 2 L 

168) a - ^ ^ — h - ^ 

1) SM VIII 1 (94 f) : 3 daur -r chäne 4 V mit a in V 
1. 3, mit h in V 2. 4; je ein GR für chäne V 1. 3 — V 2. 
4, je ein GR für chäne V 1. 3 — V 2. 4, je ein SR für 
dcmr V 1. 3 — V 2. 4; daur 1 nimmt an den GRen Theil. 

— V 1. 2 JLjüI JLfl. 

2) SM X 6 (120 f) ; 3 daur 8 V ; Bau entsprechend dem 

von 1). — BV 1, 2 j 

— Mit anderer Melodie und Takt auch SM XXV’ 5 (268) 

3) SM XXIX 1 (300 f): 1 (+ o 2) daur + chäne 4 V; 

Bau wie 1). — V 1. 2 1 . jjbjJl ^jJCj ^^aJoLc. 

4) SM XXX 5 (311) : 1 (+ » 1) daur + chäne 4 V; Bau 

wie 1). — V 1. 2 U. 

5) SM XXX 8 (312f): 2 daur 8 V; Bau wie 2). — V 

1. 2 |*jj . ^ 

6) SM III, 2 (43 f) : 2 daur r chäne 4 V’ ; Bau wie 1), 

doch je ein GR für chäne VI — 2 — V 3 — V 4 ; in daur 1 

nehmen V 2. 4 am GR für chäne V 4, V 1. 3 am GR für 

chäne V 3 Theil. — V 1. 2 lö . Lplä ^ 

Jwo, 
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7) SM III 3 (44 f) : 2 ( 4 - ^ 1) daur + chäm 4 V; Rau 
wie 1), (loch je eiu GR für cJuim- V 3 — V 4; je ein SH 
für daiir V 1. 3 chäne V 1 — daur V 2. 4 chdne V 2; ln 
daur 1 nelmien die SRc an den OHen Theil. — V 1. 2 

cV 

109 ) „ (, 

‘alä mnhaiiiiiiad hei Fjjevtag 422 ff : 3 Stroplieiipaare, von 
denen jedes aus bait unil faicasiuh besteht. Diese Renennuug' 
dürfte der in SM ühliehen daur und chäne für die zwei ab- 
wechselnden Strophen ents])rechen : doch werden hei der 
Darstelluiifr hier die Termini Freytags fest "eh alten. — 3 hait 
8 V + taica,s.iuk 10 V; had mit a in V 1—8, faicassidi mit 

h in V 1 — f), a in V 7 — 10; je ein GR für bait V 7, taw 

V 7. 0 — bait V 8 taw V 8. 10; je ein SR für bait V 1. 3. 

0 — V 2. 4. 6 — taw VI — 6; in bait 1 SRe den GHeii 

gleich. — V 1 

Iö9a) ^ v^- b ~ 

rizqalläh hasmn 44 f; 8 daur 8 V mit « in V 1. 3. 5. 
7, mit b in V 2. 4. 6. 8; GR für V 8, SR für V 1—7. — 

170) a - c — 

SM IX 2 (103f): 3 daur 4V 4 chäne a 4 V + chäne 
b 4 V : qafle 2 V; daur mit a in V 1. 3, b in V 2. 4, 

chäne a mit c in V 1 — 4, chäm’ h mit c in V 1. 3, d in V 

2. 4, qafle mit a in V 1, b in V 2; je eiu GR für qafle V 

1 — V 2, je ein SR für daur V 1. 3 — V 2. 4 — chäne 

a V 1. 3 - V 2. 4 — chäne h V 1. 3 — V 2. 4; in daur 
1 sind die SRe gleich den GRen; in chäne 1 a. h sind die 
SRe für V 2. 4 gleich dem GR für (lafle V 2; in chäne 2 
sind die SRe in a und h gleich und ist der SR für V 2. 4 
gleich dem SR für chäne 1 a V 1. 3; in chäne 3 a ist der 
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SIJ für V 2. 4 f^leicli dem in cliäiie 2 a V 2. 4. — V 1. 2 

;j*<lx. 

Ferner 25 a. 32 b. 34 d. 35 b. 62 f. 65 c. 66 b. 80 a. 
108 b. 100 b. 142 e. 

VM 46 

17 i. 84 b. 141 a. 

V.M 47__..-^.^- 

171) a--^ h 

SM III 9 (50) : 2 (-T *' 2) daur 4 V mit « in 1; h in 

V 2-4; je, ein GK für V 1 — V 2—4. — V 1. 2 jLÄis? L 

L? . ._A.«äiü|. 

172) a h 

SM XXIII, 2 (250 f): 3 tlaxr 4 V -r selsele 4 V mit a 

in danr, b in selstde: GR für daur V 2. 4, SR für seh V 

1 — 4; in daur 1. 3 haben V 1. 3 SR, d<T in daur 1 mit dem 
GR zusainmenfiillt. — V 1. 2 . b LäJ 

t^Lse^. — Sihab addin iuf,d liinzu: ,ich 
liabe noel» folf^endes andere daur hierbei f^ebört; es f^eliürt 
aber nicht zu diesem Gedicht, wenn es aucli dasselbe Yers- 
mass und diesell)e Melodie liat.‘ Dasselbe VM hat das daur 
nicht; s. es unter Xo 153. 

V.H 48 

20 b. 41 a. 109 a. 159 a. 

VJI 49 

173) a h 

ihn ba(ji bei Ihn Chaldün 3, 392 : 4 Verse aus einer 
Muwas.saha (Anfang?). — V 1. 3 mit a, V 2. 4 mit b] R 
für V 2. 4. - V 1-4 y (» b! 
Ls iJLi/) b^Li . nxXhJ . 

‘) ed. Bftir. -wLjtil; 1. .lji.1. 

cd. Bair. 
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Ferner 28 a. BO c. 36 a. 46 a. 47 a. 104 1>. 137 b. 

155 a. 171 b. 


VM 50 

174) a h 

ihn Sana alnialk in ISMiilk f 78 b tt' : 5 daiir 13 V mit 
a in V 1. 3. 5. 7. 12, mit h in V 2. 4. 6. 8. 0. 10. 11. 13; 
GH lür V 0-13, je ein SH für V 1. 3. 5. 7 — V 2. 4. 6. 

8. - V 1. 2 . ^'1 LÜ tXiy. 

Ferner 4 b. 5a. 8e. 9 e. 14 e. 19 c. 48a. 51a. 54a. 
59 a. 61a. 105 a. 115 b. 121 e. 


175) fallt aufi. 

VM 51 

176) Anonyinu.s in I.SMulk f 33 a f : 2 LV + 5 daur 5 
V; je ein GH für LV 1 danr V 4 — LV 2 daur V 5, SH 

für daur V 1. 2. 3. — LV 1. 2 ^ ^ 

(SCiLLi.. 

Ferner 82a. 124 a. 127b. 158 b. 

VM 52 

44c. 161a a. 

VM 53 

56 b. 

VM 54 

177) SM XIII 7 (156 f) : 3 daur f- chäne 4 V; je ein 

GH für chäne V 3 — V 4, je, ein SH für daur V 1.3 chäne 
V 1 — dunr V 2. 4 chäne V 2; in daur + chäne 1 sind die 
SRe den GHeii gleich. — V 1. 2 . Jk>oyf JLJ 

l«JbL« ÜlUI 

VM 55 

1571». 
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VM 56 - 

120c. 

VM 57 

02 a. 

VM 58 - 

100 a. 

YM 59 - 

10k- 

VM GO - - - 

178) 

1) SM XXI 8 (238f) : 5 daur 4 V; GK für V 1. 2. 4. — 

V 1. 2 «Jlyü . &JÜI V 3 

nicht reimt, so ist cs zulässig, ihn mit V 4 zusammen als 

einen Vers der Form - (wie VM 

145) zu betrachten; das daur hätte dann nur 3 Verse mit 
einem Reim. 

2) SM VIII 8 (296 f) : 7 daur 4 V; GR für V 4, SR für 

V 1 — 3; in daur 1 und 3 ist der SR dem GR gleicli. — V 

1. 2 ^5*^ 

179) - ^ 

ihn zamrak bei Maqq 4, 747 : 2 LV i 5 daur 8 V; 

GR für LV 1. 2 daur V 7. 8, je ein SR für daur V 1. 3. 

5 — V 2. 4. 6 - LV 1 IjjD toj. — 

180) 

ihn ' arahi 45 f : 4 LV + 5 daur 10 V; je ein GR für 
LV 1 daur V 7 — LV 2 daur V 8 — LV 3 daur 9 — 

LV 4 daur V 10. — LV 1. 2 cjLää Jlc 

^j. — Überschrift; ^ x»h'> 

JUluJI — Das Gedicht ist nicht rein niurab-, z. B. 

mutläli in daur 1 V 9. 
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181) 

SM XXI G (23Gf) : 3 Strophen IG V (daur 8 V 
-t- selselc 4 \' -r qafte 4 V); je ein (IH für daur V 7 qafle 
V 1. 3 — daitr V 8 qafle V 2. 4: je ein SR für daur \ 1. 
3. ö — V 2. 4. G — .sels V 1—4; in daur 1 sind die SRe 
gleich den (»Reu. — \' 1. 2 


182) a h - ^ 

S^I XIV 2 (IGl) 2 daur h cJuine 4 \'; je ein GR für chäne 

V 3 — V 4, je ein SR für daur V 1. 3 chäne VI — daur 

V 2. 4 chäne V 2; in daur -h chäne 1 sind die SRe den 

(»Ren gleich. V 1 LoltXx ^Lb. 

18.3) a - ^ V.. h - ^ ... 

SM V 2 (63 tf) und uniln alflindi ') 78 (mit Varianten) : 5 

daur + chäne G V mit u in V 1. 4, h in V 2. 3. 5. 6; je 
ein GR für chäne V 4 — V 5. 6, je ein SR für daur V 1. 

4 chäne V 1 — daur V 2. 3. 5 chäne V 2. 3: in daur 1 und 

chäne 1 nehmen V 1. 4 an dem (»11 für chäne V 4, V 2. 3. 

5 au dem GR für chäne V 5. G 'rheil. — V 1. 2 yLo JÜs 

^Xil ^.0 (jf j Jdi cjÜo . Jl^H. 

Ferner 2.3c. 32a. 34a. 3.3a. 37a. 38a, GGa. 98a. 99a. 
107 a. 108 a. 109 a. 130 c. 151a. 168 a. 

VM 61-^ 

184) 

ihn zuhr hei Marpj 1, 627 : 2 LV + 5 daurh\\ je ein 

GR für V 4 — V 5, SR für V 1—3. — V 1. 2 |JLw 

,*äj| . LoJüJ. — Der zweite Fuss — zeigt 


') Dieser Dichter, über welchen s. im Nachtrag, ist nicht noth- 
wendig als Verf. dieser MuwasSaha anzu.sehen. da in seine manziimCU cd. 
Bair. auch fremde .Sachen anfgeiiommen sind. 


Digitized by Google 



177 


durchgängig das zihäf _ w _ ’ es ist aber von der Aufstellung 
eines besonderen VMes Abstand genommen worden. 

185) 

^afijaddln alhilli 88 ff ; 4 LV + 7 daur 10 V; je ein GR 
für LV 1. 3 daur V 7. 9 — LV 2. 4 daur V 8. 10, je ein 

SR für V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — LV 1. 2 yojJl 

^Jüüt äJUä ^ 5 ^• — Nach der Überschrift 

gedichtet in dieser Form auf Verlangen von Almalik Almansür 
dem Ortokiden (693 — 712). In Fuss 2 durchgehend das 
zihäf V./ _ w s. das zu 184 bemerkte. 

VM 

4a. 18c. 

VM 63 - - ^ - 

186) 

1) ihn niakänis in ISMulk f 86 b ’) : 2 LV -b 3 daur 8 

V; GR für V 7. 8, je ein SR für V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. 

— LV 1. 2 ^ aJJLj . j Lj. 

2) Anonymus in LSMulk f 86 b : 2 LV + 1 daur 8 V; 
Parallelgediclit zu 1); nicht vollständig, da die Handsclirift 
mit V 8 von daur 1 abbricht; Kolophon: wü. — LV 1. 2 

^ ^ ^ [lyx Lj. 

3) SM V 6 (69 f) : 1 (— “l) daur + selsele 4 V; je ein 
GR für sels V 3 — V 4; je ein SR für daur V 1. 3 — V 
2. 4 — sels V 1. 2; in daur 1 nehmen V 1. 3 am <1R für 

‘) Das LwkjI As dtiiir 2 V 4 spricht nicht dagegen; das luiiiiza 
ist als hamzat wusl behandelt. — Das ziMf ^ _ ist durchgehend bei 

der Verwendung des c/ni/'V-Themas (dieses liegt ja hier vor) in der 
epanisch-hebriliachen Poesie. Vielleicht erklärt sich diese Eigenthüin- 
lichkeit durch die Neigung der arabischen Muwaääah-Dichter, dieses 
zihäf sich zur Regel zu machen. Aehnlich in den (iä6«!(-\'ersmassen, 

wo auch w _ an zweiter Stelle viel häufiger i.st als -. welches 

wird als das asl anzusehen sein. 

’) Das Stück gehört natürlich nicht zum <iär aUiraz; s. oben S. 41. 

H art m ann , Uuwasish. 12 
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*e/.s V 3, V 2. 4 am GK für sefs V 4 Theil. — V 1. 2 

jj). 

187) 

1) .Ein Mann aus marräl'u$‘ bei Maqq 4, 639 : 4 LV + 
ö dmir 10 V; je ein GK für LV 1 danr V 7 — LV 3 daur 

V 9 — LV 2. 4 daur V 8. 10, je ein SR für daur V 1. 3. 

5 - V 2. 4. 6 — LV 1 bJLi 1^2). 

2) siräy addiu alhullm bei Kut 2, 138 f ; 4 LV + 5 
daur 10 V; je ein GR für LV 1 datir V 7 — LV 2. 4 daur 

V 8. 10 — LV 3 daur V 9; je ein SR für V 1. 3. 5 — 

V 2. 4. 6. - LV 1-4 Jli.1 iüy . iXx^ ^ 

p^jJt l XjyLe c^JLa. . 

3) djn allabbäua bei Kut 2, 326 f : 4 LV + 5 daur 10 

V; Bau wie in 1). — LV 1. 2 . >ue\^ |V**>*^*I 

188) a w w b — -- w 

ibn cluaar in Ibn Chaldun 3, 399 : 2 V mit a in V 1, 

mit b in V 2; verseliiedener Reim. — V 1. 2 yX^ 

l«L«Jülj «4-0 — Die Zutheihing ist bei der 

geringen Auzald der vorliegenden Verse zweifelhaft; V 1 
kann auch gelesen werden : (mit Schlussvokal), 

und in V 2 würde mit Lesung biibiisäm(i) ein ^ 

_ _ (_) entsprechen. 

1 89) a — w — ... — — ... — b — — w — — 

SM XV 4 (174 f) : 4 daur 6 V mit a in V 1—4, b in 

V 5. 6; GK für V 5. 6, SR für V 1 — 4; daur 1 und 3 haben 

denselben SR. — V 1. 2 . oo<Xft 

i *‘♦**'1 ^ 57 ^ o*5'Ls.. — V 1 — 4 sind volle 

bas'it-Yeräc. 

Ferner 81a. 88e. 138b. 156a. 

') So ist gewis.s m. c. statt zu lesen. 

Im Text ist das waisamsi von V 2 fälschlich zu V 1 gezogen 

worden. 
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VM «4 _ _ ^ ^ _ 

190) 

1) SM V 7 (70) : 2 daur + chüne 4 V; je ein GR für 
chäue V 3 — V 4, je ein SR für daur V 1. 3 chäne V 1 

— daur V 2. 4 cliäne V 2; in daur und chäne 1 sind die SRe 

g w 

den GRen gleich. — V 1. 2 LLd . LuaJl I. 

L^'l r 

2) SM XIII 1 (148 f) : 3 daur + chäne 4 V ; Bau wie 

1). - V 1. 2 J oJLä Lo. 

191) 

ihn suhl bei Kut 1, 32 f : 4 LV + 5 daur 10 V; je ein 
GR für LV 1 daur V 7 — LV 2. 4 daur V 8. 10 — LV 
3 daur V 9; je ein SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — 
LV 1. 2 ^ wl {ä-4. ü. 

Ferner 11a. 36e. 42a. 46b. 47b. öle. 70a. 71a. 83b. 
149 b. 155 c. 157 a. 164b. 170d. 174a. 

VM 65 _ _ 

191a) a w — — ^ ö ^ 

ahulfidä bei Kutubi 1, 22 f : 5 daur 6 V mit a in V 
1 — 4, h in V 5. 6, GR für V 5. 6, je ein SR für V 1. 2 

— V" 3. 4. — V 1. 2 L . Jjfj JjJ 

JxJb jJjo. — Siehe über dieses Gedicht oben 

unter ,abulfidä' und vergl. Form 81a. 

Ferner 72 a. 116b. 

VM 66 ^ ^ - 

192) d'-' — — — — — 5 — — — — — 

safljaddln alhdli 317 f : .5 daur 8 V mit a in V 1 — 4, 

6 in V 5 — 8; GR für V 8, je ein SR für V 1 — 4 — V 5 — 7; 
in daur 1 ist der SR für V 5 — 7 dem GR gleich. — V 1. 2 

i (5^ ^ 

Jki. — Nach der Überschrift ist das Gedicht ein iiiu- 

12 * 


Digitized by Google 



180 


ivaSsah mmlamman, eine von ihm erfundene Art, wie sie 
vor ihm von Niemandem gebraucht war ') ; die darein ver- 
wobenen Verse werden dem ahü nuwäs zugeschrieben ; nach 
Anderen sind sie von ihn alliariri. 

"Ferner 17 c. IHf. 131a. 

YM 67 

21 a. 151a a. 

VM 68 - - 

12 a. 

VM 69 -------- - 

3 a. 

VM 70 - V. - ^ ^ ^ - 

130 a. 

VM 71 -------- - 

31 c 

VM 72 fällt aus. 

VM 73 

193) SxM XII 9 (145 f) : 3 daiir 8 V; je ein GE für 

V 7 — V 8, je ein SK für V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6; in datir 1 

sind die SKe den GKen gleich. — V 1. 2 Jä 

Fenier 127 c. 

VM 74 - 

80 b. 142 a. 182 b. 183 b. 

VM 75 _ _ ^ ^ _ 

194) b ^ 

1) ahnarim bei Maqq 1, 310 : 4 LV + 5 dmr 10 V mit 
n in LV 1. 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9, mit h in LV 2. 4 daur 

V 2. 4. 6. 8. 10: je ein GE für LV 1. 3 daur V 7. 9. — 

') Diese Behauptung des Dichters hat ihm Kutubi (1, .364) ge- 
treulich nachgeschrieben; es ist oben (S. 79) gezeigt worden, wie es 
damit steht. 
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LV 2. 4. daiir V 8. 10, je ein 8R für V 1. 3. 5 - V 2. 4. 6. 
— LV 1 Oyt!l iUjü 

2) dhmad cdmausill bei Maqq 4, 651 f : 4 LV + 5 daur 

10 V; Bau wie 1). — LV 1 «jliÄLj Lj^. 

3) aisihäi) dtazäzi bei Kut 1, 64 f und Maqq 4, 650 f: 4 
LV + 5 daur 10 V ; Parallelgedicht zu 1). — LV 1 oJL« Lo 

4) aiühäb dtazäzi bei Kut 1, 67 f : 4 LV + 4 daur 10 

V; Bau wie 1), doch ist der GR für LV 1. 3 daur V 7. 9 
kein Vollreim. — LV 1. 2 . JweL^sJt joo ooiisj 

kcL».. 

5) — 12) sämmtlich von ibn zamrak bei Maqq 4, 736 ff 

und im Bau wie 1), und zwar hat 5) 7 daur, LV 1 L äJÜLj 
v_>uyäiül iuU, 6) 7 daur, LV 1 JuJLc äJsb^ 7) 

7 daur, LV 1 ^1, 8) 9 daur, LV 1 iüLai^ 

ouüel Jüi jAjÜI, 9) 7 daur, LV 1 _L^( 

10)5 daur, LY 1 -UäJL «JÜI ,*) **il Sli, 11) 5 daur, LV 1 
L , 12) 5 daur, LV 1 

13) , Einer der audalusischeii Muwassah-Dichter, die zu 
den heiligen Stätten pilgerten’ bei Maqq 1, 28 ff : 4 LV + 8 
daur 10 V; Bau wie 1, doch je ein GR für LV 1 daur 

V 7 — LV 2. 4 daur V 8. 10 — LV 3 datir V 9, je ein 

SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. - LV 1 JyiJ ^ L» 
^ü|. 

14) ibn chaliüf 50 ff (We f 22 a— 23 a. We 1865 f 17af) : 4 
LV + 7 daur 10 V mit a in LV 1. 3 daur V 1. 3. 5, mit 
b in LV 2. 4 daur V 2. 4. 6; je ein GR für LV 1. 3 daur 

V 7. 9 — LV 2. 4 daur V 8. 10, je ein SR für daur V 1. 

3. 5 — V 2. 4. 6. — LV 1 ^LsJl ^ JU Lc. — In 
daur 1 sind in V 2. 4. 6 die Endvokale zu lesen (gegen ed. 

*) LV 2 nIjL. Scheinbar haben LV 1 und 2 gleichen 

Reim; es wird aber in LV 1 ’alilii, in LV 2 atatü zu lesen sein; die 
Assonanz ist gewiss beabsichtigt. 
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Bair. und den Gebrauch in den anderen Versen), sonst sind 
sie zu kurz; in daur 7 haben V 2. 4. 6 das VM a. 


194 a) a — ^ ^ ^ 

1) ihn samt ahnulk in ISMulk f 54 b ft’ : 4 LV + 5 daur 
12 V mit a in LV 1. 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9. 11 — LV 2. 4 
daur V 2. 4. 6. 8. 10. 12; je ein GR für LV 1 daur V 9 — 
LV 2. 4. daur V 10. 12 — LV 3 daur V 11, SK für daur 


V 1. 3. 5. 7 — V 2. 4. 6. 8. - LV 1. 2. . oöl «öl ^ ,v*j 
i^I^jlII ^ j.>aje — Bemerke das in dattr 3 


V 12 vorkommende für und die charga 

einer sein- beliebten Wendung, die 
sich, freilich nur ganz äu.sserlich anschliesst an Q 75, 
29, eine Frivolität, wie sie in diesen Gedichten recht 


häutig ist. 


V3I 76 

195) 

SM X 7 (121) : 1 (-r ®1) daur + chäiie 4 V; je ein 
GR für chäne V 3 — V 4, je ein SR für daur V 1. 3 
chäne VI — daur V 2. 4 chäne V 2 ; in daur 1 und chäne 
1 sind die SRe den GKen gleich. — V 1. 2 L> jJL’L 

l^öjX l^ö^ . (5^ 

Ferner 90 a. 


VM 77 

105 b. 109a b. 121b. 143 c. 188 b. 

VM 78 _ _ 

15 b. 85 a. 

MV 79 

196) a b 

ihn sanü ahnulk in ISMulk f 81 b f : 5 daur 6 V mit a 
in V 1 — 4, mit 6 in V 5. 6; GR für V 5 6, SR für V 1 — 4. 

— \ 1 ÄxLs Lj Lj. 
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VM 80 


89 a. 


VM 81 


197) 


SM XXI 2 (232 fF) : 4 daw + chüm 4 V; je ein GK 
für cliäne V 1. 3 — daur V 4 chCine V 2. 4, SR für daur 

V 1 — 3, der in daur 1 dem GR für daur V 4 gleicli ist. — 

V 1. 2 ^ ^ 1 

VM 82 ^_.. 

198) a — h — 

safijaddin alkilli 318 f : 7 daur 6 V mit a in V 1 — 4, 
h in V 5. 6; je ein GR für V 2. 4 — V 5. 6; in dattr 1 hat V 1 
den ersten GR; da V 1. 3 keinen Reim liahen, so kann man 
sie aucii mit V 2. 4 zusammennehmen ; daun liätte man daur 
von 4 Versen mit doppeltem a in V 1. 2, b in V 3. 4. — 

V 1. 2 . ^jLuJI 

— Nach der Überschrift ist das Gedicht ein mu- 
tvassdh mugannah, das auch muw. itri genannt wird. — 


VM 83 

55 a. 

VM84-.. 

166 b. 


VM 85 


125 a. 


VM86 


199) 


SM XXVI 8 (277 f ) : 2 (+ «4) daur 4 V; je ein GR für 
V 3 — V 4, SR für V 1. 2; in daur 1 ist der SR gleich 
dem GR für V 4. - V 1. 2 Jjt> Jucblb UÜI JLb 


200 ) - 

1) Anonymus in I.SMulk f 41a f : 2 LV + 5 daur 5 V; 
je ein GR für LV 1 daur V 4 — LV 2 daur V 5, SR für 
daur V 1 — 3. — LV 1. 2. . ^ 
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1*1 tiCwo ^ I“ Überschrift als Beispiel für 

ahnmcaiSdh assi'ri bezeichnet. 

201 ) 

1) ibn atafif bei Kut 2, 355 und Maqq 1, 840 f : 2 LV 

+ 5 dattr 6 V; je ein GR für LV 1 daiir V 5 — LV 2 

daur V 6, 8K für daur V 1 — 4. — VI y-JL*,'! 

2) aljü haijän bei Kut 2, 354 f und Maqq 1, 839 f; Pa- 

rallelgedicht zu 1), mit dem es sogar in der Zahl der daur 
und den Reimen stimmt. — VI ij6Lc. 

— In daur 2 fehlt bei Kutubi ein Vers. 

Ferner 140 a. 

V.M 87 - ^ - w - 

202) ihn haql bei Maqq 2, 592 f : 2 LV 5 daur 5 

V; je ein GR für LV 1 daur V 4 — LV 2 daur V 5, SR 

für daur V 1 — 3. — LV 1 ^^***Äi Jl». 

VM 88 

73 a. 136 b. 170 a. 


Y.M 89 - 

203) 

1) sahl Ihn mälik bei Ibn Chaldfm 3, 397 : 5 Verse mit 

einem Reim (in V 1. 3. 4. 5 mit luzüm mä lä jalzam). — 
\ 1.-2 oLft . ^jh 

2) ihn hügga bei Ibn Chaldün 3, 393 : 4 Verse, wahr- 
scheinlich LV 1. 2 imd die charga, mit einem Reim. — V 

1. 2 LäX 

*) In _ ^ - ist das erste und dos erste v./ von ^ ~ 

immer unverändert; das Urspningliche ist wohl ^ j_ (mutad 2a). 

’) Nicht ,marche en trainant ta rohe partout oü eile (ta bien airaee) 
a train^ la sienne’, wie Slane 3, 427 übersetzt, sondern ,lass deinen 
Saum nacbschleppen, wie e.s nur immer möglich ist (vgl. die Sätze mit 

Sibauwaihi § 24 (1, 32 Z 23 f). — Das LL« des Quatrem^ke sehen 
Textes giebt einen besseren Sinn als das von Slast. vertretene miiiAu 
und ist als - ... hier zulässig. 
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204) a - h - 

1) ihn assäbüni in Ibu Chaldün 3, 398 : 2 LV -j- 1 daur 
5 V mit a in LV 1. 2 daur V 4. 5, mit h in daur V 1 — 3; 
GR für LV 1. 2 daur V 4. 5, SR für daur V 1 — 3. — LV 
i. 2 ^ ^ 

2) lisün addin bei Maqcj 4, 637 f : 2 LV + 9 daur 5 

V. — LV 1 <üyiib Jk^ . — Lisän addin selbst 

führte es nach Maqq a. a. O. mit folgenden Worten ein: 
,zn den Muwassah-Gedichten , durch deren Erfindung die 
Andaliisier einen Sonderruhm haben und deren Spur jetzt 
verwischt ist, gehört das folgende von mii- verfasste’. Weder 
der Dichter noch der Ausschreiber vermerken, dass das 
Gedicht mit LV 1. 2 von 1) schliesst, zu dem es ein 
Parallelgedicht ist und dessen Form dadurch gesichert wird. 
In daur 6 nnd 8 V 1 — 3 ist a statt b angewandt. 

3) abufabbäs ahtnad ahnansür bei Maqq 4, 640 f: 2 
LV + 4 daur 5 V; im Bau wie 1, nur dass in daur 1. 2. 3 

V 1 — 3 a statt b eintritt, wie in 2) (s. oben am Ende). — 

LV 1 51 — Maqq a. a. O bezeichnet 

das Gedicht als ein Parallelgedieht zu 1) und 2). — daur 4 

V 4. 5 gleich LV 1. 2 von 1), wie in 2); daur 2 4. 5 

gleich LV 1. 2 von 2). — Das VM rein; nur daur 1 V 5 
ist nicht hineinzubringen; vielleicht ist statt oül zu 

lesen: va*j| 

V.H 90 --------- - 

117 a. 161a. 

VM91 

205) a — 

ihn ‘arabi 46 f : 2 LV -r 5 daur 5 V ; GR für LV 1 
daur V 4. 5, SR für daur V 1 — 3. — VI oJcLs 

— IJberschrift: JLää.i« ^L.*^ ^ 

VM 92 — — — 

91a. 
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VM 93-------^ 

206) - 

ibn sanuahiiull' in Must II 271 f: 2 LV 5 dmir 5 V. 
— Je ein GR für LV 1 daur V 4 — LV 2 danr V 5, SR 

für daur V 1 — 3. — LV 1 cjjL*/ jo« o>JUä. 

207) 

SM III 5 (45 f) : ‘ , (+ o> , + oi) g V; je ein GR 
für V 7 — V 8; je ein SR für V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6; in 

daur 1 die SRe gleich den GRen. — V 1. 2 (^1 Uyi 

JUä — SM bemerkt nach V 1 — 4 

von daur 1: ,Da ich den Schluss nicht kenne und mehr als 
das Mitgetheilte nicht erfahren konnte, so habe ich dieses 
daur ergänzt und ein anderes daur hinzugefügt’. 

208) 

1) assarüffi bei Kut 1, 287 f : 4 LV + 5 daur 10 V; je 

ein GR für LV 1. 3 daur V 7. 9 — LV 2. 4 daur V 8. 10; 

je ein SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — LV 1 

L) 

2) assa)'ügi bei Kut 1, 288 f : 4 LV — 5 daur 10 V; Bau 

wie 1). — LV 1 Lj. 

209) a. - b 

aUclwäni 117 f : 5 daur 8 V mit a in V 1 — 4. 7. 8, mit 

b in V 5. 6: je ein GR für V 3 — V 7. 8; in daur 1 

nehmen V 1. 2. 4 am GR Theil. — V 1. 2 LoöJl 

ScLü '^1 t il 1 

Ferner 74a. 118a. 194a. 194a a. 

VM 94 _ _ 

210 ) 

ibu 'arabi 104 f : 2 LV + 5 daur 5 V; GR für LV 1. 2 

daur V 4. 5, SR für daur V 1-3. - LV 1. 2 Lj 

Ferner I3a. 119 a. 152a. 
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VM95--^ 

211 ) 

ihn 'arabJ 111 : 2 LV + 5 daur 5 V: GR für LV 1. 2 
daur V 4. 5, SR für daur V 1 — 3. — LV 1. 2 ^ ^ , t| J( ^U | 

Layi Lojj . UykJf. 

Fenier 78 c. 79 c. 126 a. 

VM96--^ 

64 a. 

V3I 97 

122 b. 


VM 98 

212 ) 

SM IV 6 (57 f) : 2 daur 4 V + chäne 5 V; je ein GR für 
chäne V 3 — V 4. 5, je ein SR für daur V 1. 3, chäne V 
1 — daur V 2. 4 chäne V 2 ; daur 1 und ehäne 1 V 1. 2 
nehmen an den GRen Theil. — V 1. 2 I y ^ Le fj| 

l^ÄÄJ 15 . JyJl. 

213) 

ihn alfadl bei Ibn Chaldün 3, 397 :6 V. — Je ein R 
(GR?) für V 5 - V 6 — (SR?) für V 1—4. _ V 1. 2 

vsrf-'’ V)- 

Ferner 162 b. 

VM 99 

214) 

ihn ’arabl 201 f : 2 LV + 6 daur 5 V; GR für LV 1. 2 
daur V 4. 5, SR für daur V 1 — 3. — LV 1. 2 

VM 100 

215) 

garmänüs farhät 150 ff : 2 LV + 6 daur 6 V; GR für 
') In V 1 liegt talm vor (s. Frkttao 88j. 
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LV 1. 2 daur V 5. 6, 8K für daur V 1 — 4. — LV 1 

ijwij L. 


Ferner 22 a. 


VM 101 - 

215a) - 

SM XVII 3 (193 f) : 3 duur + chüne 2 V ; GR für cliäne 
V 2, 8R für daur V 1. 2 cliiine V 1 ; in daur 1 ist der SR 
dein GR gleich. — VI ^^\ Lj fö 

Ferner 135 a. 


VM 102 - ^ 

216) 

1 ) ihn baql in ISJIulk f 42 b f : 2 LV + 4 daur 5 V ; 
je ein GR für LV 1 daur V 4 — LV 2 daur V 5, SR für 

daur V 1 — 3. — LV 1 Süs? üSly® y**>\ o«*J. 

2) safijaddin 321 f : 2 LV -)- 7 daur 5 V mit der Über- 
schrift: jMuwassah, das einer von den Grossen in ludab von 
ihm verlangt hatte in einer Angelegenheit, an der er ein 
Interesse hatte ; es sollte ein Liebesgedicht sein und eine 
Parallele zu dem ^luwassah des abü balr ihn baql [Text taqt] 

■m t. 

ahnaghrihl, dessen Anfang ist ikiff Jtyc und 

die chanja sollte zagaJlju sem’ *). Am Schlüsse der Vermerk: 
,und diese beiden qufl sind ebenfalls charga zagalija, wie schon 
vordem bemerkt’ LöjI er 

ist nicht ganz verständlich; auf die letzten 2 daur kann er 
sich nicht beziehen , denn sie zeigen keinerlei Besonderheit. 

Bau wie 1). — LV 1 ikÄJl JjJüaJI 

b Text b Sinn: .wenn auch die 

charga' u. a. w. ? — Zur Sache a. S. 99 f. 

b Die Termini gehen hier wüat durcheinander. 
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VM 103 _ ^ - - - 

217) ^ v._ 

SM XXI 13 (243) : 3 daur 4 V; GR für V 1. 2. 4. — 

V 1. 2 1*^^ ■ 1*^ ^ I *.Cyg V ^t. 

— Es erscheint auch zulässig, V 3, der keinen Reim hat, mit 

V 4 zusammen als einen Vers mit ^ | 

zu betrachten; vgl. zu Form 198. 

2) SM II 6 (38) : 1 (+ '*2) daur + chäne 2 V; GR für 
chäne V 2, SR für daur V 1. 2 chäne V 1. daur und chäne 1 

V 1 nehmen am GR Theil. — VI L 

3) ^SM XXIX 2 (301) : 3 daur 4 V; GR für V 4, SR 
für V 1 — 3; in daur 1 ist der SR gleich dem GR. — V 1. 2 

JLä j iiySyje Jjj |J . JUit stXJß. 

4) SM XIV 5 (163) : 5 daur 4 V; Bau wie 3). - V 1 

( Jj 

218) 

1) Anonymus in ISMulk f 41 b ff : 2 LV + 5 daur 5 

V ; je ein GR für LV 1 daur V 4 — LV 2 daur V 5, SR 
für daur V 1-3. — LV 1. 2 . L^l 

|J ijIj Jüi. — In der Überschrift als Beispiel 

für almuwaisah aMtrl bezeichnet. 

2) ihn 'arabt 202 f : 2 LV + 5 daur 5 V; Bau wie 1). 

— LV 1. 2 \j)^M oo3 Lc 4 Xä£ 

3) ibn zuhr') bei Maqtj 1, 627 f : 2 LV + 6 daur 5 V; 
GR für LV 1. 2 daur V 4. 5, SR für daur V 1 — 3; daur 
1. 2 und daur 3. 5 haben je einen gemeinsamen SR. — VI 

^LuaJl äCu. 

‘) Nicht sicher; Maqq a, a. 0.; ,und ich sah zusammen mit diesen) 
[Form 184J ein anderes MuwasSah. von dem ich nicht weLss, ob es von 
ibn zuhr ist oder nicht’. 
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4) ibn baqi bei Maqq 2, 591 f : 2 LV + 5 daur 5 V; 
Bail wie 1). — LV 1 

5) qänsüh alghaurl f. 36 a ff : 2 LV + 5 daur 5 V •, 
Bau wie 1). — LV 1 UJäJI 

219) -- 

1) aiSlhäb attaldfari bei Kut 2, 349 ff : 2 LV + 7 daur 6 
V ; je ein GR für LV 1 daur V 5 — LV 2 daur V 6, SR 
für daur V 1 — 4. — LV 1. 2 

2l SM XIV 8 (166) : 2 LV + 2 daur 6 V; Bau wie 
1). — LV 1 Uis 


219a) w_ 

idkUvänl 114 ff : 4 LV + 12 daur 7 V mit je einem GR 
für LV 1. 3 daur V 4. 6 — LV 2. 4 daur V 5. 7, SR für 
daur V 1-3. - LV 1. 2 . 15^1 ^ ^ 

' !Vi 4> iW f* J U i 


220 ) ... -- 

SM XXVIII 10 (297 f) : 1 Strophe 8 V {daur + chäne 
4 V); GR für daur V 1. 3 chäne V 1. 3 — daur V 2. 4 
chäne V 2. 4. — V 1. 2 ^jjo 

— Sihäbaddin bemerkt am Schlüsse: 
, Wisse, dass dieses 5Iuwassah ursprünglich «ffr-Verse im 
VM rantal sind; dasselbe talhin wie sie haben auch andere 
Verse in diesem Versmass, wie die Verse, welche das alhall 


uaXaqd enthalteiff [folgen 5 Verse beginnend 

J ■■■'■> ^Ljf . LLä-*I Lä-o und eine Ausführun, 

über das Biichstabenrathespiel waXaqd mit diesen Versen 


221) - w w 

1) ibn sahl 45 f : 4 LV (als läzime bezeichnet) -r 5 
daur 10 V; je ein GR für LV 1. 3 daur V 7. 9 — LV 2. 
4 daur V 8. 10, je ein SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 
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ö. — LV 1 «X* <5^ 

auch bei Ihn Chaldün 3, 399 ; tlaa {fanze Gedicht liat Maqq 
4, 634, wo es ausdrücklich als Vorbild Lisän addiiis (s. 2)) be- 
zeichnet ist; MAnd 9f als No 4, während es das Muster für 
die anderen sechs ist, die mit ihm zusammen als ulmuwa's- 
sahät alandalmija bezeichnet werden. 

2) lisüH addlH bei Ibn Chaldün 3, 399 : 4 LV -}- 8 

da>(r 10 V, Parallelgedicht zu 1), dessen GRe es sogar hat, 
wie die meisten anderen Nachahmungen von 1) und diesem 
Gedicht. — VI. 2 L> . L*J0 ösaaJI 13 ( 

Das sehr berühmte ’ Gedicht — es ist z. 
B. auch am Schluss der Berliner Handschrift (Ahlw.ybdt 
V erz. No 1184) des murhas alihäta mitgetheilt (f 408 b fl, 
wenigstens die 4 LV und 3 daur — fehlt sonderbarer Weise 
in MAnd, während das des Sohnes des Dichters (s. 3)) in diese 
Sammlung autgcuoinmen ist. Maqq 4, 609 tt' in dem Auszug aus 
dem Muw. -Abschnitt Ibn Chaldüns giebt nicht bloss die von 
Ibn Chaldün angcführt<“n acht daur, sondern fügt zwei hinzu mit 
dem Vermerk am Schluss von daur 8: „bis hieher geht die 
Muw. des’ UsÜH addiii bei Ibn Chaldün und ich weiss nicht, 
weshalb er sie nicht vollständig mitgetheilt hat; der Rest 
lautet so.“ 

3) ibn lisän addin 3LAiul 10 IF : 4 LV + 7 daur 10 V ; 
Bau wie 1). — LV 1 U.*» bbl JJi 

4) ibn ahjüdl bei Maqq 4, 636 und 3IAnd 13 ff : 4 LV 

t- 6 duur\ Bau wie 1). — LV 1 USb b ^j^U-b 51. 

5) ibn challüf 93 tt' und MAnd 2 ff (doch ohne daur 10) : 

4 LV + 10 daur 10 V ; Bau wie 1). — LV 1 Job 

IäAJI. ^ 

6) aTa<jqäd bei Maqq 4, 639 und MAnd 5 tt’ : 4 LV -l- 
3 daur 10 V; Bau wie 1). — LV 1 13 Jjc 

UiJl. — Uber das Verhältniss der Redaktionen bei Maqcj 
und in MAnd s. oben .S. 16. 

7) 'abd ahjhani anuäbulusl in 3LVnd 7 f: 4 LV - daur 
10 V; Bau wie 1). 
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8) Anonymus bei Maqq 4, 645 ff : 4 LV 4- 14 daur 10 

V ; Bau wie 1). — LV 1 LJ — In hadiqa 

126 f ') ist das Gedicht dem albailüiii, iu MAiid 15 fF dem 
abuTabhäs ahmad ahnansilr beigelegt. 

9) , Einer der späteren Maghribiner' bei Maqq 4, 635 f 

und iu ihn sahl 46 f’ : 4 LV -f- 3 daur 10 V; Parallelgedicht 
zu 1). — LV 1 ^ L. 

10) bufms karänui MAnd 18 ff’ : 4 LV + 25 [!] daur 10 

V; Bau wie 1). — LV 1 UiäJl LLäJI Jö ~ 

Nach der Uherschrift , gedichtet, als der Emir BasTr Aisihäbl 
das Wasser der Quelle nab’ alqa unterhalb ’ain zalialtä^) nach 
bait addhi geleitet hatte'. 

11) bäsU iu luagmun 36 fF : 4 LV -|- 7 daur 10 V; Bau 
wie 1), auch mit den beiden GRen. — LV 1 Lye LJL5 

12) jüsuf addibs in magmua 38 f : 2 LV + 5 daur 10 

V mit GR für LV 1. 2 daur V 9. 10, je einem SR Für daur 

V 1. 3. 5. 7 — V 2. 4. 6. 8. - LV 1 L JJsÜ 
fjujpo- In daur 1 und 4 sind die SRe gleich. 

13) rizqallüh hansün 6 fF : 4 LV + 6 daur 10 V, wie 1), 
auch die GRe. — LV 1. 2 . 

14) rizqalläh hassün 6 fF : 4 LV — 15 daur 10 V wie 

1). L\' 1. 2 • , IxiXäJf 

In daur 15 fehlen V 7 — 10. 

15) rizqallüh hassün 48 fF : 4 LV + 5 daur 10 V; Bau wie 
1), auch GR für LV 2. 4 daur 8. 10 (si). - LV 1. 1 

«yLjJs . IjJ»- Lüjyj 

') Aäsirwäni hat nur 3 dam--, er bemerkt selbst am Schluss, das 
Gedicht sei viel länger, er habe aber nicht mehr davon iu Erfahrung 
gebracht. Nach hadiqa giebt die 4 LV und dni/r 1 Frf.vtaq 418. 

’) Das bekannte Libanondorf, s. FisciiER-GriHE, Karte v. Pal. D 1. 
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16) jusitf cdasir MAnd 26 ff : 4 lA’ 4- 9 daur 10 V; 
Bau wit‘ 1). — LV 1 lju 

Ferner 38b. 62b. 100a. 103c. 169a. 170c. 

VM 104-^ 

39b. 204b. 

VM 105 fällt aus. 

VM 106 

153 a. 

VM 107 w _ 

120 a. 137 a. 

VM 108 _ - ^ 

49a. 141b. 

MV 109 

222) __v. 

1) ibn ussäbim} bei Ibu Cbaklün 3, 398 : 10 V, wahr- 

scheinlich 4 LV und die ersten 6 Verse des ersten datir von 
10 Versen oder ein vollständifi;es (hmr ohne LV'^'); je ein 
Keim für V 1. 3 - V 2. 4 - V 5. 7. 9 - V 6. 8. 10. 
V 1. 2 sbJb^ L &<eyoi . ^ 

^XAhJl. 

2) ibu zamrak bei Maqq 4, 745f : 4 LV + 5 daur 10 
V; je ein GR für LV 1. 3 daur V 7. 9 — LV 2. 4 daur V 
8. 10, je ein SR für daur V 1. 3. 5 — 2. 4. 6. — LV 1. 2 

v_iLAZfc^| |vÄÄ£f^ . hÄil |vj'f |*iäj «A3- — 

Parallelgedicht zu 1)? 

3) ibn zamrak bei Maqq 4, 747f : 4 LV + 5 daur 10 V, 
im Bau wie 2). — LV 1. 2. . 1*110X91 |*j'l J«*XÜ| dJi 

*#|> 1 ( 

4) ibn zamrak Maqq 4, 748 ; 4 LV + 5 daur 10 V, im 
Bau wie 2). — LV 1 v_9LaXÜI 

*) Es wäre dann das qufl länger als das bait, aber da« kommt vor. 

Hartmann, HnwaiSah. 13 
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5) ihn xamrak JIjki<i 4, 7n2 : 4 LV + 5 daur 10 V, im 
Hau wie 2). — LV 1 JJ( Juu |•LJ5I| 

Ferner 2a. 27 b. 75a. 70a. 17Bb. 

VM 110 fällt aus. 

VM111-- 

6 a. 50 a. IGOa 

VM 113 

223) 

ihn 'nrabi 213 f : 2 LV + 6 danr 5 V; OH für LV 1. 2 
daur V 4. 5, SH für dam V 1-3. — LV 1. 2 
L*las 

VM 113 

224) 

S.M XIV 7 (105) : 2 danr + chäne + selsele 4 V; je ein 
OH für daur V 1. 2. 4 chäne V 4 seh V 4 — chäne V 
1-3 - Siels V 1. 2. - V 1. 2 . Lä*-^ L tfXiy ^ 
Läav^ oöiö l« ^Lä^i. 

VM 114 

128 a. 

VM 115 v.--..-- 

102 a. 

VM IIC - 

93 a. 

VM 117 --- 

101 a 


VM 118 

224a) 

rizqaVäh hassün 75 ü‘ : 7 daur 10 V mit OH für V 10, 
je einem SH für 1. 3. 5. 7. 9. - V 2 4. 6. 8. — V 1. 2 

Q-< . 

SjJß ■ i5^y -I Lx. 
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VÄ 119 fallt ans. 

VM ISO _ _ ^ 

225) - 

assihäh atazäzl bei Kut I 66, wo das Gedicht als »tu 
H'o.i.inh diibaiti b»>zeielinet ist; 7 daur 5 ; GR für V 5, SR 

für V 1 — 4; in danr 1 ist der SR dein GR g’leich. — LV 1 

Ferner 15a c. 110a. 


VM 121 


^ ^ 


154 a. 172 a. 198 a. 


VM123-_^__^ 

226) n ^ 

SM V 4 (67 f) : 6 daur 4 V + selstle 5 V; in sels 1. 2 

ist Katalexis einf'etnüen : für j(> ein GR für sels 

y 4 — V 5; je ein .SR für daur V 1. 3 — daur V 2. 4 — 
sels V 1 — 3; in daur 1. 2 sind die .SRe für V 1.3 — V 2. 4 
f^leieh den GRen für sels V 4 — 5. — V 1. 2 Jls L 

l3 ij^Luir 

VM 123 _ _ ^ ^ ^ _ 

1.38 a. 


VM 124 _ - V. _ _ 

83 d. 


VM 125 

7 a. 29 a. 81a a. 86a. 191a a. 


V M 126 — — 

227 j — — — — 

ihn sunä ahuulTc in tnustufraf 2, 269 f : 2 LV + 4 daur 
5 V; GR füi- LV 1. 2 daur V 4. 5, SR für daur V 1 — 3. — 
LV 1 JoJLäJl Jjs V 1 tVüJ 

( 5*^5 

la* 
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mfijaddin alhilli 145 ff ^ 2 LV f 9 duiir (1 V; GK für 
LV 1. 2 daur V 5. 6, SH für daur V 1—4. — LV 1. 2 

v5) Ä 

der irberschrift {gedichtet in diesem VM und mit lueüm ni/i 
lä jalzam in den Gürtelverscn ') auf Verlanj'en Abulfidns. 
Ferner 23a. 102a. 143a. 

VM 127 

229) a ^ h ^ — >- 

safijaddin idhilli 320 f : 7 daur 6 Verse mit a in V 1 — 4, 

h in \ 5. 6; je ein GH für V 1-4 — V 5. 6. — 1 

|»^Lo V 5. 6 ^LxJl ^Ju 

^ >w ^ t IsäUI^ Lu<l i/ber- 

schrift: „Muwa-s.sah nach einem von Almalik Almu’aijad [Abul- 
fida] erfundenen VMe, der es von ihm verlangt hatte, um ihn 
zu prüfen.“ Am Ende der Vermerk: -Diese beiden letzten 
tau.^di sind mit den Worten des mi’/al , welche^ die Maghri- 
biner und Ägypter charf/u zatjahja nennen ; so hatte er’s 
auch von ihm verlangt.“ 

VM128-- -- 

39 a 

VM 129 - 

230) - 

1) SM XV 9 (178) : 2 daur 4 V ; GR für V 1. 2. 4. — 
V 1. 2 (^ • ^ 

— Öih. fügt folgende Bemerkung hinzu: „iJieses nm- 
wiussah gehört ursprünglich dem diihnit an, und Alles, was 

*) («ylj .il w» |«jjJ 

«5i wird unbedenklich in dem Sinne, wie oben iiberaetzt, verstanden 
werden können; in der That haben nur die Verse mit OR das bizüm 
mä CS jalzum. 

’) Statt .'i ist L4A«Aw.'i zu lesen. 
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dasselbe VM hat, richtet sich nach ihm iin Udhln\ das 'S’TVI 
ist f'alun iinitufailun faüluH fdilun.~ 

2) 8M XVII 9 (199) : 4 danr 4 V ; Bau wie 1), ditch nimmt 

* 

in daur 2 und d V 3 am Heim Tlieil. — VI 

(XäJI. — Sih. bemerkt am Schlüsse: , Dieses Muwassah 
hat das d«6«<7-Versmass [alwazn addübaiti), das aber nicht 
aut' diese daur beschränkt ist’. 

VM 130 

110 c. 128 e. 163 c. 

VM 131 -- 

62 h. 

VM 132 

150 b. 196 a. 

VM133 

14d 

VM 131 

87 a. 163 a a. 

VM 135 - 

129 e. 


VM 136 


1) SM X 9 (122f) : (,] •'!) daur + chanc 2 V; je ein 

GR für chaue V 1 - V 2; SH für daur V 1. 2. - V 1 

2) SM XXX 9^(313) : 3 daur + chäne 2 V; GH für 

chättc V 2, SH für daur 1. 2 ckäm V 1 ; in daur c tjiäiic 
1 ist der .SR dem GH f'leich ; iu allen V'^erspaaren, mit Aus- 
nahme von chtinr 3, ist ausserdem noch ein SH für die dritte 
oder vierte Länge; da jedoch kein (Sesetz hierbei zu erkennen 
ist, wird eine Zerlegung des obigen Versmasses in a - 

h j. u. s. w., oder u - j. - h - u. s. w. nicht vor- 
zunehmen sein. — V 1. 2 . IJuu 

l » A * «l liXftJ 
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232) 

SM IX 7 (108f) ; 4 daur n V; ein GR für V 5; SR 
für V 1 — ^4; in chiur 1 ist der SR gleich dem GR. — «JÜb' 

(.bütJl bl. 

F'erner 94 h. 


VM 137 _ _ ^ ^ _ 

145 a 




VM 138 - - ^ ^ . . 

15a a. 163a. 


VM 139 


233) — — — — .w. — 

SM XX VII 12 (287f) : 4 <t«xr 4 V; GR für V 4, SR 
für V 1— 3t in da?<r 1 ist der SR dem GR gleich — V I. 2 


^^♦ib . ^GtJsilb ^5^LJ| L^I iJUb 

^LJI, - ln (hiur 4 (dem (/tiur (dmadlh) ist V 1 nicht 

in das VM zu bringen und hndet sich hdpi. Sih. fügt unter 
der Überschrift: ^uud ebenso ist in wusn und tulhiii'^ 5 datir 
von gleichem Bau hinzu; doch ist der GR ein anderer und 
in dnur 1 ist nur der Reim von 1. 2 dem GR gleieh. — 
V 1 ^Jöl. 

Ferner 144 a. 


VM UO _ _ ^ ^ _ 

189 a. 209 a. 

VM 141 _ _ ^ ^ _ 

83 e. 

VM 142 _ ^ ^ _ 

109a c. 

VM 143 

62 g. 

VM 144 

229 a. 
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VM 146 - - 

24 a 

VM 14« . 

8:4 a. 


Die Versmasse. 

Die vorstehende Liste von 2.48 Jimvassah-Fornien ist eine 
nackte Darstellung von Thatsachcn. Lehen in dieses Rild 
koinnit erst durch richtige Krkenutniss zweier Thätigkeiten 
des Dichters: 1) Ihm des V'erses nach sprachlich-rhythmischen 
Gesichtspunkten, in. a. W. Anwendung von Versmasscn 
2) Verwendung des Gleichklanges am Knde der Verse d. h. 
des Heimes. 

Die Bestimmung der von dem Dichter gewählten Vers- 
masse in der Weist' vornehmen zu wollen, dass etwa 
zwiseht'n den .guten*, denen des kf r, und den , schlimmen*, 
den später erfundenen geschieden wird, wünle zu eint'r uu- 
geheueren Krschwerimg der Arbeit führen und doch nur ein 
recht trübes Bilil ergeben. Denn der Bestand der Formen 
des kir ist keint'swegs sicher festgelegt. Alles, was die 
arabisehen Schulmänner darüber gesehrieben, bedarf einer 
strengen Nachprüfung und so nützlich auch Freytags vor 
siebt'nundsechzig Jahren erschienene Arbeit war und noch 
heut für ein schnelli's 1 lineintinden in dt'ii wilden Wald der 
arabisehen Metrenwelt ist, eine Darstellung der thatsächliehen 
Vt'rhältnissc, wie sit' sich dem uidH'fangen Blickenden und 
mit dem ganzen .Material der alten Poesie .Arbeitenden zeigen, 
ist sie nicht. Bt'i der Behamllung der JIuwassah-Formen mit 
den zahlreichen Kunstausdrücken der arabischen Alctriker 
arbeiten oder gar sich an die von ihnen für die 16 bahr auf- 
gestellten Schemas halten, würde nur verwirrend wirken. 

Es musste also ein anderer Weg gesucht werden, um 
die verschiedenen Versformen, die sich Hilden, kurz zu be- 
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zeichnen. P^inen solchen zu f'cwinneu, kam der Umstand zu 
Hilfe, dass cs sich l>ci den Muwa.ssahs, mit verschwindenden 
Ausnahmen, um kurze', eingliedrige (ichilde, Kurzverse 
handelt, die Mannigd'altigkedt also, die bei den A'f r-Formen 
zum Beisjeiel dadurch hcrbcigefiihrt wird, dass in einem iatr 
Katalexis stattfindet, in dem andern nicht, fortfÜllt. 

Das System, das im P'olgendeu angewandt wird, ge'ht 
davon aus, dass in den von den Metrikern statuirti'u sechzehn 
Versmasse-n der erste h'us.s, wenn das V'ersinass aus gleichen 
P'üssen besteht, der erste plus zweite Kuss oder erste plus 
zweite plus dritte Fuss, wenn verschiedene Füsse Vorkommen, 
das Charakteristisehe des Versmasses zeigen, so dass man 
danach sechszehn Typen unterscheiden kann. Nach der 
Zahl der Silben und bei gleicher Zahl mit V'oranstellung der 
Kürzen geordnet, sind dieselben folgende: 

1) — /a'«/«« : »»«trtf/rtr/t-Tvpus; 

2) - ^ - fniliin : wiafadnnVi- Typus; 

• 3) mufd ihm : fej.c«^-Typus ; 

4) — mustdf" ilwi : ra^ur-Typus; 

5) _ w — fdilätun : m»w/-Typus ; 

6) ^ _ mufdalatini : («i/ir-Typus ; 

7) miitnfdilioi : /rdwjY-Typus; 

V./ — ^ f(i lilim mufdilnn : /afCfZ-Typus; 

9) fdihitun fa ihm : wkKbd-'I'ypus ; 

10) — - musiaf Hun fd ihm : fto.svf-Typus; 

11) ^ — nuifdilun fdilätun : mudan -Typus', 

12) - - fdilätun mustaf ihm ; chaft f-Typus-, 

1.3) — >- — ^ -- mustnfihm fdilätun : mui/taft-Typus', 

14 ) — V/ ^ mudafihm mufülätu : munsarih-Typus', 

15) ^ — -- - mufnlütu umstufUtm : muqtadah-Typus-, 

16) — ^ mustaf ihtn inustuf'ilun muf ul ätu : 

sarf -Ty[)us. 

3'yp<‘u, welche sieb durch die in der arabischen Metrik 
gt'bräuchlichen Bezeichnungen nicht darstellen lassen, sind 
folgt'iide : 

17) muf'älutfi : muf' ulätu-Typus-, 

18) - mutufd ilahm : chuba h-Typus. 
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Dazu kommt noch ein Typus, für den sich der Name 
einer ausserhalb des r stehenden Gedichtart verwenden lässt: 

19) — ^ - mustdf Uatun miistafilun : dübuit- 

Typus. 

Zur Darstcdluuf' der Versmasse genügen diese Tyj>en 
vollständig. Sielit man ihre volle Form als eine Einheit an, 
so lassen sieh alle durch ^^'rkürznng oder Erweiterung dieser 
entstehenden Formen leicht durch Zusätze zu dem Namen 
vollkommen deutlich kenntlich machen. S<» ist z. B. 

— V.. offenbar gleich dem »«^(i^r-Typus zwei Mal 

gesetzt: raya^ 2 ist dafür eine leicht verständliche Bezeich- 
nung. Nun wird dieses ^ sehr häufig durch 

Katalexis zu ^ '); um diese von der vollen Form 

zu unterscheiden, wird die volle, die ja die ursprüngliche ist, 
als rayaz 2 a bezeichnet und es ergieht sich als Name für 
w : ra^az 2h; durch weitere Katalexis entsteht 

— w ; das ist dann 2 c, so weit es nicht anders 

au fzu fassen ist. Zu demselben gelangt man 

nämlich auch von v. ^ , dem io*v/-Typus aus ; aus 

diesem wird ja bei einfacher Katelexis ^ , und 

solche Form ist dann nach dem oben angegebenen Verfahren 
hasit 1 h zu nennen. Wie sich weiterhin zeigen wird, ist 

die Scheidung von ^ in - z. ^ z. — ruyaz 2 c 

und - ^ ± ^ = hdsit 1 b oft recht schwierig, freilich auch 

für Erkenntniss des vom Dichter Gewollten oft sehr wichtig^). 

Nicht zu leugnen ist, dass solche Jlöglichkeit mehrfacher 
Auffassung eines Versmasses in einigen wenigen Fällen hei 
Befolgung des angegebenen Verfahrens zu nicht geringen 

Schwierigkeiten fühnm würde Schon hiiüet sich 1) als 

rayaz 1 h (_ z _) und 2 ) als maf nlatu 1 h {.i _ .i); hier würde 
allenfalls der Wortaccent meist einen Anhalt gewähnm ; bei 

‘) Dass au» der Kürze, sobald sie infolge der Katalexi» an» Ende 
zu stehen kommt, eine hänge wird, ist ein bekanntes Gesetz. 

*) Sogar in einem und demselben Gedicht scheinen — — i 
und - J- ± - neben einander her zu gehen, z. B. in Form 148, 1. 2 
(in 148, 2 lassen von den mitgetheiltcn Leitversen V 1. 3 auf - j. — t, 
V 2. 4 auf — ^ J. J. ^ »chliessen nach dem IVortaccent, dessen 
Stellung in allen diesen Fällen jedoch noch näherer Untersuchung bedarfj. 
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liegen schon viel mehr Miiglichkeiten vor, es kann sein: 

1) fa iluii 1 h; 2) mitstuf ihui 1 c; 3) failätun 1 c und 4) 
maf nkitn 1 e; — würde sein können: 1) f'a ilitn 1 e, 2) ftCilä- 
fim 1 d, 3) mufiilätu 1 d. Unter diesen Umständen werden 
diese drei Formen, wo sie als Versmasse aut'treten, immer 
fat, fa'luii lind muf nlun genannt werden. 

Es folgen nun die Versmasse, mit der Angabe, wie sie 
zn denkmi sind oder gedacht werden können. Wer einiger- 
inassen in diesi' J)inge cingelcbt ist, wird nach dieser An- 
gabe die Tonzeichen sieh richtig ergänzen. Wenn es z. B. 

heisst: ,VM 0 huMij la oder inafiihitn la mit zihuf, 

so bedeutet das, dass gedacht werden kann als 

(mufä ihin) oder als i ^ jl - (fu filfUit). 


VM 

1 _ 

lal 





VM 

2 >../ 

_ mitUiii 1 b oder , 

mafuläta 1 e 

^ mit z 

ihaf 

VM 

3 _ 

_ fatun 





VM 

4 .. 

^ _ mntiitl 1 a 

mit 

zihnf oder kamil 1 

e 

VM 

r> V. 

iimtuq 1 a 

od(‘r 

maftdätn 1 

b mit 

zihäf 

VM 

0 _ 

_ muf ad 1 a 

ode 

r rnmal 1 b 

oder 

muf älniu 


1 

b mit zihäf 





VM 

7 _ 

mafulun 





VM 

8 ^ 

_ ^ _ raijaz 1 n 

1 mit zihnf 



VM 

9 V. 

luizaij 1 1 

i od 

er mafnlntn 

1 a mit zihäf 

VM 

10 

_ _ raijaz 1 

a mit zihaf 



VM 

11 

_ ^ nuHul 1 

a 




VM 

12 

^ _ rutjaz 1 

a 




VM 

13 

mufulätu 1 

a 



VM 

14 

V. _ _ wäfir 

1 a 




VM 

15 

w _ ^ rayuz 

2d 

niit sihäf 



VM 

16 

^ _ mntaq 

2 c 

oder maf fünf u 2 d 

mit ziluif 

VM 

17 

^ tuizaij 

2d 




VM 

18 

_ ^ — ruf'/az 

2d 

mit zihäf 



VM 

19 

_ w _ ^ _ rnmal 

2d 

mit zihäf 



V.M 

20 

rnmal 

2 d 

oder mutud 

2 b') 


*) So 

in 1 

'orni 131, wo 

___ 

in einigen Versen für - 




(iimtad 2 a mit »Imf j cintritr. 
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VM 

21 

— — w 


(hihait 1 e oder maf rihUn 

2d 

mit 


z 

ihäf 





VM 

22 

^ 

_ « 

ragtiz 2 d 



V^I 

23 



_ 

maf tiUdti 2 d 



VM 

24 

— _ — 



y 



VM 

25 

fällt 

aus. 




VM 

20 

'w' — ^ 

— . w 

_ raguz 2 c mit zihäf 



VAI 

27 

— — 


_ mutaq2i\ oder maf rdätii 2 c 

; mit z 

ihäj 

VM 

28 

_ 

... 

_ luizag 2 c 



VM 

20 

^ 

— — 

_ mtidan 1 e 



VM 

30 

— N-» 



_ ragaz 2 c mit zihäf oder haslt 2 b 

mit 


z 

ihlf 





VM 

31 


V»/ . 

_ inidad 2 a mit zihäf 



\M 

32 

— 'w — 

w — 

_ ramal 2 c mit zihäf oder 

maf idatu 


2 

c niil 

t zihdf 



VAl 

33 

— w — 

_ ^ 

_ malad 2 a oder chafif 2 c 

mit z 

ihaj 

VM 

34 


_ _ 

_ ramal 2 c oder chaftf 2 e ') 



VM 

35 

— — w 

w — 

_ dabait 1 d 



VM 

30 

— — w 

— w 

_ raffaz 2 c mit zihäf 



VAI 

37 

... 



_ raijaz 2 c odt^r basit 1 b 



VM 

38 

_ _ _ 

w — 

_ maf alätu 2 e 



VM 

38 


_ . 

^ ? 



VAl 

30 

w 

V..^ .. . 

_ _ iawd 1 a 



VM 

40 

w 

_ ^ 

hazaij 2 b 



VM 

41 

— ^ 

_ ^ 

raijaz 2 b mit zihäf 



VM 

41 

;i _ ^ 

_ ^ 

ramal 2 b mit zihäf 



VM 

42 

— s- — 

— 

chaftf 2 h oder maf fdälu 2 b 

mit 


zihäf 





VM 

43 

— w» — 

_ 

_ _ madid 1 a mit zihäf 



VM 

44 

— w — 

— w 

chafif 2 b mit zihäf 



VM 

45 

_ ^ — 



madid 1 a 



VM 

46 

— w — 



chafif 2 b 



VM 

47 

— — w 

— w 

^ _ bault 1 a mit zihäf 



VM 

48 



— w 

ratjaz 2 b mit zihäf 




*) Daneben ist die Auffassung als ± ^ ± ± - i. indieirt in Dorm 
133; siehe dort über die Konstruktion. 
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VM 49 ba>iit 1 n 

VM 50 raf/az 2 b 

VM 51 Dinfulutu 2 b oder Diuqtculab 1 b 

VM 52 - V 

VM 5H Mniil 2 b mit ziluif 

VM 54 huzafj 2 a 

V^JI 55 ^ mmisurih 1 a mit zilidf’ 

VM 56 - — chaflf 1 a mit ziliäf 

VM 57 chaftf 1 a mit zilulf 

VM 56 - - — w-w - chuftf 1 a mit zihUf 

VM 59 - “ — mutad 3 b 

VM 60 — ramat 2 a 

VM 61 chaftf 1 a 

VM 62 — - — — - - ratjaz 2 a mit zihäf 

VM 63 — — inuytati 1 a 

VM 64 — rayaz 2 a 

VM 65 — munsarih 1 a 

VM 66 ww - muqtadab 1 a mit zihäf 

VM 67 maf'iilütu 2 a 

VM 68 V 

V^I 69 — — — ramal 3 d oder mufülütu 3 d mit z. 

VM 70 »Ulf üUUu 3 d mit zUtäf 

VM 71 V 

VM 72 — chaf lf 3 d mit zihuf 

VJI 73 - ^ - mutad 3 a 

VM 74 - ramal 3 d 

VM 75 — ---■ - muytait 2 h mit ziluif 

VJI 76 - -- — mugtatt 2 h 

VM 77 — — rayaz 3 d 

VM 78 y 

VM 79 — y 

VM 80 — mnqtatßab 2 h 

VM 81 maf'idatu 3 d 

VM 82 -W- - — mafulätu 3 c mit zihäf 

VM 83 - ^ — y 

VM 84 mutad 4 c 

VM 85 chaflf 2 g mit zihäf 
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VM 86 madul 2 f mit zihäf 

VM 87 _ madul 2 f 

VM 88 ratnal 3 c 

VM 89 _ chafif 2 g 

VM 90 dübait 2 i 

VM 91 mutisarih 2 g mit ziMf 

VM 92 ^ mußatl 2 g mit zihäf 

VM 93 — munftarih 2 g mit ziMf 

VM 94 mugtatl 2 g 

VM 95 fagaz 3 c 

VM 96 munsarih 2 g 

VM 97 muqtaddb 2 g 

V^M 98 mutaq 4 b 

VM 99 fawil 2 d 

VM 100 hazag 3 b oder wäfir 3 c 

mit zihäf 


VM 

101 

— 

_ 

- - — chafif 2 b mit zihäf 

VM 

102 

- . 

w 

madul 2 d 

VM 

103 

^ . 

W — -- 

ramal 3 b 

VM 

104 

_ ^ 

_ 

— — chafif 2 f mit zihäf 

VM 

105 

fallt 

aus 


VM 

106 

— 

^ _ w 

munsarih 2 f mit zihäf 

VM 

107 

— 

w w 

_ w _ hasit 2 d 

VM 

108 

— 

W 

mugtatt 2 f 

VM 

109 

— 



san' 1 b mit zihäf 

VM 

110 

fällt 

aus 


VM 

111 



^ ^ 

munsarih 2 f 

VM 

112 

— 

_ 

maf ülätu 3 b 

VM 

113 

w ^ 

w ^ ^ 

_ vhahah 2 a 

VM 

114 

— 

w w ^ 

wäfir 3 d 

VM 

115 



— — 

mutaq 4 a 

VM 

116 

w — 

— 

— tawil 2 c 

VM 

117 

— w . 



- _ ^ - V 

VM 

118 

_ w 


chafif 2 e 

VM 

119 

fallt 

aus 


VM 

120 

. 

^ — — — w . 

dübait 2 g 

VM 

121 

— _ 


— munsarih 2 e mit zihäf 
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VM 122 
VM 12:1 
VM 124 — 
VM 125 
VM 126 
VM 127 
VM 128 _ ^ 
VM 129 __ 
V.M 130 - - 
VM 131 _ 
VM 132 - - 
VM 133 -- 
VM 134 , - 
V-M 135 ^ - 
VM 136 __ 
VM 137 __ 
VM 138 -- 
VM 139 
VM 140 -- 
VM 141 -- 
VM 142 - 
VM 143 _ . 
VM 144 __ 
VM 145 _ , 
VM 146 _ _ 


niiujtuft 2 e 

basit 2 c 

— - _ ratjaz 3 a 

munsarih 2 e mit zihüf 

wäfir 3 c 


ausfhliessend an 
den dfihait-Tyyua 

hasif 2 b 

ragas 4 d 

. tairil 2 a 

_ hazug 4 c 

anschliessend 
an den dübait- 
Typus 

— hasit 2 a 

raijaz 4 c mit zihüf 

madld 3 g 

ramal 4 b 

V 

ramal 4 a 

w ragaz 4 a. 




Das Vorstehende ist ein Versuch, einige Klarheit in die 
wüste Menge der Versmaase zu bringen, welche sich in den 
Mmvassahas tindea. Es ist ganz sicher, dass diese Versmasse 
nicht willkürliche Zusammenstellungen von _ und _ sind, 
sondern dass sie sich auf’s Engste an die durch das System 
Alchalils geheiligten auschliessen. Es ist Genf 60 fl' uachge- 
wiesen worden, dass in den gemischten Versmassen des 
Systems deutlich die Anziehung gewisser einfacher Themen 
(lypeu) zu einander hervortritt; es verbindet sich in mannig- 
faltig»!!- AN’eise miilagärib mit hazag, ragaz mit ramtd {miitn- 
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därik) und maf'ülätii, dagegen scheuen sich mafulühi und 
rmial, hazag {mutaq) und ragaz, htzag (miitaq) und maf ülätn 
oder ramal, so dass für letztere Verbindung nur das niclit 
unverdächtige und höchst seltene mmlCtn vorliegt. Diese 
Thatsache wird wichtig, wenn die Erklärung eines Versmasses 

zweifelhaft ist. So ist in VM 91 ^ „ nicht 

zu sehen, sondern - + ^ - 

4 - _ d. h. die Verbindung von ragaz und maf'ülätn, welche 
charakteristisch für das munmrih ist. Und so in zahh'eichen 
anderen Fällen. Wo unter mehreren Möglichkeiten zu wählen 

ist, die das Übliche für sich haben, wie in VM 37 , , 

das sowohl i _ _i _ ragaz 2 c als _ .i .i ^ _ haslt 1 b 

sein kann, wird der Wortton entseluo'den, daneben werden 
auch die umgebenden Versmasse in Betracht kommen ’). Die 
Anziehung gewisser einfacher Typen zu einander spricht sich 
auch in den Weiterbildungen aus, welche aus dem Rahmen 
der gemischten Typen heraustreten. Solche Weiterbildungen 
sind: 1) das ramal 2 a um ein ragaz 1 a in VM 117, 2) das 
chafif 1 a um ein niaffdätu 2 d in VM 128, 3) das maqUaJah 
1 a um ein ragaz 2 d in VM 127. Hier sind überall gleich- 
artige Elemente aiigefügt. Schwer zu konstniiren sind VM 70 
und VM 82, wo maf ülätu 3 d und 3 e nur herauszubringtoi 

sind, wenn — und ^ als zihaf für angesehen 

werden. Der Konstruktiön • entziehen sich 1) die Versmasse, 
welche nur aus Längen bestehen, und die, in denen vier 
Längen hintereinander vor der letzten Silbe Vorkommen*), 
VM 24.- VM 38 a. VM 52. VM 68. VM 71. VM 78. VM 83. 
VM 144; 2) die Verbindung von mafiiläta und ramal in 
VM 79. 

Eine Schwierigkeit für die Bestimmung der Versmasse 

') Doch ist der Werth dieser für die Bciirtheilnug gering; ist doch 
bei der V'erbindung der V^ersmasse in der Strophe selbst das UeffihI für 
Nichtsichanziehendes öfters geschwunden; s. Genf (>6. Dazu wird sich 
nicht immer mit Sicherheit die Grenze foststellen hi8,son zwischen dem 
in natüilicher Weise aus dem System llorausgewachsenon und der sich 
über Alles hinwegsetzenden Spielerei. 

— am Schluss ist ma/'idätii mit Verlilngernng der lelzten 

Silbe nach bekanntem Gesotz. 
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entsteht dadurch, dass die Dichter sich nicht unbedeutende 
Freiheiten erlauben; namentlich i wird sehr hiiufig zu i ver- 
kürzt, so dass z. 11. sowohl ^ — als sowohl 

^ als - darstellen kann, hatmat altvasl darf in hatmed cdqaf' 
verwandelt werden und umgekehrt (s. z. B. das zu Form 20. 
184 Bemerkte). Kurz, cs wird in ausgiebigstem Masse, 
namentlich bei den Späteren, von den Freiheiten Gebrauch 
gemacht, welche Assirafi in dem Kommentare zu Sibawaihi 
S 7 bespricht und welche safijaddm in seinem dCätil alhäli 
behandelt (s. meine Bemerkungen hierüber in , Arabische 
Volkslieder aus Syrien' ZMG 51). Es muss bei der Bestim- 
mung der Versmasse beständig mit diesen Freiheiten gerechnet 
werden und Manches, was anfänglich ein unlösbares Räthsel 
schien, klärt sich durch sie auf. 

llber die Behandlung des Reimes sei nur bemerkt, dass 
am Schlüsse der Verse sehr häufig die doppelt geschlossene 
Silbe eintritt. In einem Falle ist sie Gesetz: in VM 1 — 
ifal). In der Analyshomg der Formen ist auf diesen Unter- 
schied im Reim keine Rücksicht genommen. 
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III. Znr Geschichte des Mnwassah. 


, Geradezu v(!rliängnissvoll wurde der Entwicklung der 
metrischen Formen und dem Verständniss ihres Ursprungs 
das System Alchalils. Die Hauptsaehen d(‘S8(dhen sind sehon 
in den ersten Jahrhunderten tief in alle Kreise der arabiseh 
redenden Welt eingedrungen. Das ,«r, die arabische Poesie 
im engem Sinne, hat den Sehulhann nie hn;chen können. 
Nur einmal schien neues Lehen in die erstarrenden Dichtun- 
gen fahren zu wollen; im Begiim des vierten Jahrhunderts 
erstehen im fernen Westen neue Gattungen, welche mit 
wichtigen Grundgesetzen der bisherigen Dichterei brechen : 
das mutvaittah und bald darauf das zagal. Künstlerisch 
sind die ältesten Erzeugnisse, die wir von beiden Gattungen 
kennen. Vielleicht hatten sie schon lange, ehe sie hervor- 
traten, ein Leben im Volke, von dem nur die stumpfe 
Gelehrtenwelt nichts hatte wissen wollen, und es war einigen 
erleuchteten und sangesfreudigen Geistern Vorbehalten ge- 
blieben, sie zum Gemeingut zu machen. Das Aufkommen 
und die Entwicklung dieser Gedichtgattungen, nicht Vers- 
arten, wie sie noch immer fälschlich genannt werden, bildet 
einen der anziehendsten Theile der Geschichte der Poesie 
bei den Arabern'. 

Mit diesen Worten schloss ich medne Abhandlung ,Me- 
trum und Rhythmus — Die Entstehung der Ai’abischen Vers- 
masse‘. 

Für das Muwa.ssah ist in den vorhergehenden beiden Ab- 
schnitten die Grundlage gegeben zu einer systematischen 
Betraehtimg, welche das Zeitliche, das Oertlichc und das 
Technische (Künstlerische) in vergleichender Weise behan- 
Uartmann, Hawaiiah. 14 
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delnd zu einem klaren Umriss der Entwicklung dieser 
Dichtgattung führen soll. 

Es wird im Folgenden der Versuch gemacht werden, 
diese Aufgabe zu lösen, das Facit zu ziehen aus den Fak- 
toren, die nachgewiesen worden sind. Dabei werden Seiten- 
blicke in verwandte Gebiete nicht unterlassen werden können. 
Die Stellung des Muwas.sah im Kreise der sogenannten 
, Neueren Gedichtarten' (finmn im Gegensatz zum .iir) wird 
zu erörtern sein. Endlich sollen der Stellung des Muwassah 
in der Weltlitteratur, seiner Bedeutung für die Geschichte 
des Strophengedichtes im Allgemeinen einige Worte gewidmet 
werden. 

Unvermittelt scheinbar, ohne ein Sichaufbauen auf 
Früherem, ohne ein Sichentwickeln aus Unvollkommenem 
stehen die ältesten uns bekannten Urkunden des tauiih vor 
uns. Sie sind da und sie sind da in einem Formenreicb- 
thum, der überrascht und blendet. 

Fünf Muwassahas lassen sich mit Sicherheit dem im 
Jahre 419/422 gestorbenen 'ubäda ibn ma «.«sa/««’ beilegen, 
dem frühesten Muwassih, von welchem uns Gedichte dieser 
Art erhalten sind und dem ersten eigentlichen Muwassih über- 
haupt, wenn wir der Darstellung Kutubis, die oben S. 90 f 
wiedergegebeii ist, Glauben schenken dürfen. Denn nach 
dieser Darstellung waren die #aM.^»Ä-Uebungen der Früheren 
Tastversuche Nicht in sicheren Geleisen bewegten sie sich. 
Ihre Erzeugnisse zeigten Verschiedenheiten nach Anlage und 
Laune. Da kam 'ubüda ihn ma assama. Mit starker Hand 
ordnete, sichtete, festigte er, stellte Bestimmungen auf, nach 
denen sich nunmehr der Muwassih zu richten hatte, wollte 
er Anerkennung und Beifall finden. Kutubi nennt die 
Männer, die vor 'ubäda ibn ma assamü^ das tauhh geübt: 
als Ersten, als den, ,der die metriseben Formen der Mu- 
wassahas schuf', muhammad ibn mahmüd almaqbari (s. No 
97), neben welchem jedoch der bekannte ihn 'abd rabhihi 
(s. No 31) als Begründer dieser Dichtungsart genannt werde; 
als nächster sei jtmif ihn härün arramädl (s. No 108) auf- 
getreten, dann unser 'ubäda, der das tasghir aufgebracht 
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habe. Nun ist nicht zu übersehen, dass Ibn Chaldüns Mit- 
theilungen über die Anfänge des tauMi von der Darstellung 
Kutubis abweichen. Nur Ibn ‘Abd rabbihi hat auch er. Als 
den, ,der die »M<toa&saÄ-Dichtung zuerst aufbrachte in alan- 
dalus‘, nennt er muqculdam ibn muäfü adqabri (s. No 101), 
als den, ,der als Erster iin tauiih sich auszeichnete *) (Vor- 
zügliches leistete)“, nennt er 'ubäda alqaezäz, der in der 
zweiten Hälfte des fünften Jahrhunderts geblüht haben muss 
(s. No 128). Die Angaben Kutubis, mit denen übereinstimmt, 
dass Ibn ‘Asäkir 'ubäda ibn mü' assamä’ als No 1 seiner 
Liste hat, und welche sich auf Ibn Bassäm stützen, werden 
vor denen Ibn Chaldüns den Vorzug verdienen. Beti’effeud 
Ibn 'Abd rabbihi werden sich Beide geirrt haben (s. S. 23 
und 55). Dem ersten bedeutenden Muwassih nach Ibn 
Chaldün ‘ubäda ahjazzäz, lässt sich nur eine Muwassaha zu- 
schreiben-) und diese nicht mit Sicherheit. Doch gehört das 
Gedicht gewiss in die älteste Zeit des andalusischeu tauMh, 
wie sich aus der Vergleichung mit den unzweifelhaft dem 
schon 419/422 gestorbenen 'ubäda ibn nui assanui zuzu- 
schreibenden ergiebt. Von diesen ist eines in der Form 
nicht durchsichtig und wird deshalb hier unbesprochen ge- 
lassen (Form 161 a). Die anderen sind trotz ihres künst- 
lichen Baues völlig klar. Zusammenzustellen sind Form 9 
und Form 27. Sie sind leicht zu erkennen als hervorge- 
gangen aus dem snr?‘ -Vers des i% r‘. ^ v.- ^ 

Form 27, eine Form, welche auch die , berühmteste“ Mu- 
wa.ssaha des Masriq hat und welche sogar von dem spanischen 
Juden Abulhasan Jehüdäh Hallewi angewandt worden ist 


*) Die Worte .niich ihnen Beiden' (h, oben S. 88) fehlen in der 
ed. Bair. > 

“) Zu dem S. 90 med. darüber Gesagten ist hinzuzufügen, dass die 
MuwaSSalia, in welcher sich die Verse des 'ubada nlqazza: bei fbn 
Chaldün 3, 391 finden, bei Ibn Sana Almulk f 24 a ft' ganz mitgetheilt 
ist, und dass diese Verse hier Strophe 4 V 1 — 12 sind (vgl. Form 30, 1). 
Dass der gerade 200 Jahre vor Ibn Chaldün gestorbene Ibn Sana 
Almulk den Namen 'ubada» nicht nennt, fällt ins Gewicht gegen die 
Zuweisung. Doch ist er durchgängig in Nennung der Dichter sparsam. 

14* 
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(s. oben S. 93), zeigt diesen Vers wechselnd mit seinem 
letzten Fuss der jedem Verse gewissennassen als ein 

Präludium vorhergeht. Fünf solche Gruppen zeigt die Strophe, 
von denen die ersten drei und die letzten zwei durch je 
einen Reim verbunden sind, und so, dass der Keim der 
letzten beiden Gruppen durch das ganze Gedicht hindurch 
geht; dem entsprechend sind 2 Gruppen mit dem Gemein- 
reim als Leitverse vorausgeschickt. In Form 9 ist der Bau 
ehvas komplieirter. Er geht auch aus von dem san‘ -Vers 

des stfy aber dem mit Katalexis: ^ , und 

dieser Vers ist zerlegt in : ^ und Diese 

Theile sind so geordnet, dass von den 12 Versen der Strophe 

die letzten 6 folgende Doppelgruppe bilden : 

+ _ 5? (bis ) *) — dem entsprechend auch 6 Leitverse — ; in 

den ersten 6 Versen dagegen wechseln vv und L. 

ln diese Gruppe von Ablegern des san‘ -Verses gehört auch 
die Muwassaha des 'ubäda ulqazzäq. In Form 30 ist 

^ V./ zerlegt in w _ und ... _ 

und diese Theile sind in den 18 Versen der Strophe künst- 
lich mit einander verschlungen. Sieht man näher zu, so ge- 
wahrt man, dass die Form im Wesen gleich ist der Form 27, 
wo durch Einführung von Reimen neue Versmasse geschaffen 
sind. Es entsprechen den 3 Gruppen = 6 Versen von Form 

27, w'elche dieses Bild zeigen: ^ 

hier 3 Gruppen =12 Verse, welche dieses Bild zeigen: 

l es entsprechen ferner den 

2 Gruppen = 4 Versen von Form 27, welche dieses Bild 

zeigen : > hier 2 Gruppen = 6 

Verse dieses Bildes : ^5?. Es sei 

noch ein Mal bemerkt, dass auch Form 9 nichts ist als ein 
zerlegtes ^ (sarf mit Katalexis) und zwar zer- 
legt in die Gruj)pen ^ L und die Gruppen 

...y?-)--??. Der Dichter von Form 9, 'ubäda 

alqazzäz, hatte gewiss die Formen 27 und 30 als Vorbilder 


') Die flberge.'ietztcn Buchstaben bezeichnen die Keimvertheilung ; 
die doppelt gesetzten Buchstaben bezeichnen Gemcinroim. 
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oder eine von ihnen. Es ist jedenfalls sehr beinerkenswerth, 
dass wir in diesen illtesten sich(!ren Proben des tausih einen 
so engen Anschluss an ein .s/r-Versmass haben. Dieser Um- 
stand führt uns auch zur Erklärung der Entstehung des 
tuuSih oder vielmehr zur Bestätigung und Klärung dessen, 
was von arabischer Seite schon darüber vermuthet worden 
ist. Das tauSih ist eine Weiterbildung des tasfnit. 

Das Wesen des tasmit geht aus dem S. 111 ff Mitge- 
theilten hervor. Es ist die Zusammenstellung von Versen in 
einem verkürzten ^^')■-Verma8s in der Weise, dass Strophen 
entstehen, deren letzter Vers einen durch das ganze Gedicht 
gehenden Keim hat, während die anderen Verse der Strophe 
durch einen eigenen, in jeder Strophe verschiedenen Reim 
mit einander verbunden sind. Die Weiterentwicklung bestand 
darin, dass die Strophe nicht ein Versmass, sondern mehrere, 
und dass sie nicht einen, sondern mehrere Verse mit dem 
Kehrreim zeigte. Dabei war die Anwendung reiner &i'r- 
Versmasse oder einfacher Verkürzungen, wie Ilalbirung, ver- 
pönt. Durch den Gebrauch von Versmassen, welche das 
.ffr nicht kennt, trat das tausih aus dem Gebiete des sir 
heraus, mehr noch als durch die Durchbrechung des Gesetzes: 
,ein Reim für das ganze Gedicht'. Denn dieses Gesetz ist 
schon iin teusmit durchbrochen und doch wird dieses meist 
noch als eine Unterart des .sCr betrachtet. 

Entsprechen die ältesten Zeugnisse des tauiih dieser 
Oharakterisirung ? Von den oben besprochenen Form 9 und 
30 vollkommen. Sie zeigen kein Versmass, das im sir sich 
findet. Form 27 hat neben dem nicht im .vf r vorkommenden 
_ w _ das isatr des regelmässigen .s’«n'-Versmasses. Ist das als 
ein Stadium der Entwicklung zu betrachten oder als Rück- 
schritt, als Verfall, wie es als Verfall zu betrachten ist, dass 
ihn saht eine Muwasäaha nur im Versmass des ramal-safr 
dichtete und diese Form bei d<m Späteren so beliebt wurde 
(s. Form 221)? Ich möchte es für einen Schritt auf dem 
Wege zur v(dlen Ausbildung des tausih halten. Gewiss hat 
das tauMh diesen Weg so genommen, dass es zunächst ein 
tasmit mit mehreren Kehrreim -Versen war. Die ältesten 
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Zeugnisse dafür sind uns verloren gegangen, die späteren 
Muwassahas solcher Art sind, wie eben schon von Foito 221 
gesagt wurde, als ein Rückschritt zu betrachten, wenn auch 
ihn Suhl, der das Vorbild gab, sich vielleicht an jene älteren 
und verlorenen Erzeugnisse anlehnte'). 

Bei diesem engen Zusammenhänge von tasmif und tausffc 
scheint es angemessen, die früheren Bemerkungen über das 
tasmU durch weitere Ausführungen zu ergänzen. Aus dem 
oben S. 111 Mitgetheilton geht schon hervor, dass die 
späteren Araber selbst erkannten, dass das tnekmis, tcisbi', 
tatmin nichts seien als Arten des tasmif. Wie hier der Name von 
der Zahl der Strophenverse hergenommen ist, so kann man 
natürlich auch von tasdis und larbt sprechen, und bei der 
Sechszahl der Verse thut man es auch gewöhnlich, dagegen 
scheint die Anwendung von färbt' weniger üblich zu sein. Es 
ist sehr wahrscheinlich, dass die Weiterbildung des St r in 
der bis«(_t-Richtung zuerst in vierzeiligen Strophen erfolgte: 
der Vierzeiler, das mitrabba, war das musammat xai' 
iSox'jy. Dagegen wird zunächst eingewandt werden, dass schon 
früh ein mmliammas des Imru’ulqais tradirt wurde, sicher unächt, 
aber b(‘weisend, dass man diesem alten Dichter den Gebrauch 
des fachmis zuschrieb, dass man also unter den <osw(t-Arten 
das tachmls in die älteste Zeit verlegte. Aber in anderen 
Werken werden der Iludailitcn - Dichterin i/anftb (besser 
gannüb'i mit der bekannten Foi-m des llypokoristikon, die 
fälschlich als faul gegeben ist von Wetzstein ZMG 11, 
509 n 35) zwei vif'rzeilige Strophen mit GR für V 4, SR für 
V 1 — 3 zugcschriebcn^). Vor Allem aber ist das VSSC (s. 

') Die Bezoichnunn , Rückschritt' ist nicht ganz korrekt Der 
Dichter steht jenseits von ,üut‘ nnil .Schlecht', von Vor- und Rückwärts. 
Der Ausdruck ist nur im Sinne der gewöhnlichen Schulsprache zu 
verstehen. 

Alhanri cd. iiK Saoy* 1, 124 f (nicht nach ASäariSl) 

C- - ^ ^ 

^ * 

Die erste der beiden Strophen giebt Albu.stänl im midiit s. v. 
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meine Hebräische Verskunst S. 29.70) ,die erste [älteste] Form 
der hebräischen, zugestandener Massen der arabischen nach- 
geahmten Strophengedichte“ (oben S. 113). Es war jeden- 
falls vor dem Jahre 300 da, wahrscheinlich schon vor dem 
Jahre 160, denn dass Alchalil gerade ein mucfiammas 
dem Imru’ulqais zuschrieb, nicht ein murabba, daraus werden 
sich weitgehende Schlüsse nicht ziehen lassen. Von den 
arabischen Dichtern, von denen uns Werke vollständig und 
gut bezeugt vorliegen, ist, so viel ich sehen kann, alharirl 
der erste, der das murabba anwendet (in Maq 11 und 50, 
s. Sacy'-^ 1, 125 ff. 2, 681 ff.) Auch das Gedicht Form 91a, 
das in den Maqamen nicht zu finden und ihm vielleicht 
fälschlich zugeschrieben ist, ist ein murabba' und gehörte 
nicht m die ,Fonnenliste‘. Es darf angenenommen werden, dass 
alharin wesentlich dazu beigeti'agtm hat, dem murabba weite 
Verbreitung und Beliebtheit zu verschaffen. In der späteren 

Zeit nannte man das vierzeilige musammat muzdawi§. 

Wenigstens wird dieses Wort gebraucht von Gedichten in 
Strophen von vier Versen mit Gemeinreim für V 4, Sonder- 
reim für V 1 — 3 in einer Sammlung, welche im Jahre 1299 
in Kaii’o lithographirt ist unter dem Titel 1 <3^. 

Wohl zu unterscheiden von diesem muzdawig ist das im 
Sinne Ibn ChaldQns (3, 417 ff), dessen llauptvertreter Ibn 
Sugä' ist, denn das ist eine ausgebildete jVrt des muwasSah 
oder zagal (wird in Theil 2 beim zagal behandelt werden) *). 


(1, 996 a) und schreibt sie dem Imru’ulqais zu, den Namen der Dichterin, 
von dem er wohl fürchtete, er werde seinen Lesern fremd klingen, durch 
den vertrauten Repräsentanten der ältesten Dichtung ersetzend — wenn 
er die falsche Angabe nicht schon in einer Vorlage fand. Die drei 
Gedichte der in Kosegärtkn, The Poems of the Huzailis 

241 ff sind reine »iT-Gedichte, wie ja alle anderen des von Kosegarten 
veröffentlichten Theiles der Sammlung. 

') Nichts mit tasmit und tauiäh hat zu thun das muzdawig, welches 
nach dem Versmass, das es meistens zeigt, urgüza genannt wird, ein 
Gedicht, in welchem jeder Vers seinen eigenen, nur für seine beiden 
satr geltenden Reim hat, m. a. W., welches aus Strophen von 2 Versen 
mit Sonderreim besteht. Das älteste Beispiel dieser Gedichtart. das 
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Vierzeilige Strophen erwäimt Ihn Chaldun 3, 361. Es heisst 
dort: ,sie [die Araber d. h. Beduinen zur Zeit Ihn Chaldüns] 
haben nocii eine andere Gattung \fann], die sie bei ihrem 
Versemaehen viel anwenden: diese Gattung ist geordnet in 
vier Theilen, von denen der letzte einen anderen Reim hat 
als die drei ersten, und so, dass der vierte Reim in jeder 
Strophe [6a(V) erscheint bis zu Ende der Qaside, ähnlich wie 
beim miimhbd und miichammas, das die Späteren der Mu- 
wallads aufgebracht haben* *). Mit dem murabhd meint Ibn 
Chaldun hier unzweifelhaft das Gedicht in vierzciligen Strophen 
mit i'räh}) Von der Art des vierzeiligen Strophengedichtes 
in lahn finden sich massenhaft Beispiele in den bekannten 
Drucken der slrat bani hiläl^). 

Es ist zuzugeben, dass das Hineinziehen der lahn-Poesie 
die Untersuchung verwickelter macht. Es wird aber der 
Unbequemlichkeit, die sich daraus ergiebt, nicht aus dem 
Wege gegangen werden dürfen. Schon oben (S. 1 f) ist be- 
merkt worden, dass wahrscheinlich schon in den ersten Zeiten 
des Islams meist nicht oder nicht überall mit i'räb, An- 


mir bekannt, ist die .geschichtliche Monographie in Versen‘ des Ibn 
Almu'taz/., verfasst 287/289, horausgegeben von Lang in ZMG 40, 563 ff, 
welche in den Hand.schriftcn selbst als ifAxAsä bezeichnet wird 

und sich von allen übrigen Lobgedichten durch ihre epische Anlage 
unterscheidet (Lang a. a. 0. 563). Die tirgüza ist als Form des Lehr- 
gedichts bis heutigen Tages sehr beliebt. 

') Es schliesst sich hier eine Erörterung über den poetischen 
Werth dieser Gedichte in unkorrekter Sprache an, welche den tiefen 
Blick und tlie Freiheit von schulmeisterlicher Pedanterie bezeugt, durch 
welche Ibn Chaldun die anderen Geschichtschreiber seines Volkes so 
weit überragt. 

*) Es ist nicht nöthig, bei tarbV und tachmU immer an das zu 
denken, was genauer taMir genannt wird, die erweiternde Bearbeitung 
älterer Gedichte oder einzelner Verse. Das ist heut ein grosser Sport, 
s. z. B. Lisän alhäl 1893 No 1478 ff. (<o.qir-Aufgaben mit Kritik ihrer 
Lösung). 

®) Auf Stücke solcher Art ist mehrfach Bezug genommen in dem 
gut orientirenden Arlikel Rksk Bassets, Un i-püode tVune chanson de geste 
arabe, in: Bulletin de Correspondance Africaine 1885 S. 136 ff.; s. z. B. 
S. 142 n 1. 144 n .3. 
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Wendung der Endvokale, gesprochen worden ist '), dass das 
das iräb streng beachtende 5i'r also erheblich von der ge- 
sprochenen Sprache abwich, und dass doch wohl auch die, 
welche nur diese kannten, versucht haben werden, in ihr Ge- 
danken und Empfindungen dichterisch zu gestalten. Schon 
oben auch (S. 2) ist die Tradition von der Entstehung des 
mawditjä initg(!thcilt worden. Wahrscheinlich gingen schon 
in den ersten Zeiten des Islams neben der strengen Form 
der Dichtung mit räb leichtere Gattungen in der Volksprache 
her. Es werden da auf dem weiten Gebiete des Nord- 
arabischen nicht unbedeutende Verschiedenheiten geherrscht 
haben, eine reiche Mannigfaltigkeit von Keimen, von denen 
durch die Unduldsamkeit der Gelehrten und die Neigung der 
Herrschenden zum Formalismus nur wenige eine Entwicklung 
erfuhren. Wir sind leider in Bezug auf alles das auf späte 
und trübe Nachrichten angewiesen. Eine späte Quelle ist es 
auch, aus der ich hier das Stück mittheile, welches sich mit 
den funftn im Allgemeinen befasst. -Es wii’d das darstellen. 


') Die Ansicht Nöldekz's (Zur Grammatik 10) ; ,Es ist gänzlich falsch, 
anzuuehmen, die lebende Sprache habe schon zu Muhammed’s Zeit das 


^'1 nicht mehr gehabt; fanden es doch die Gelehrten der Härünischen 
Zeit bei den Beduinen noch mit allen Feinheiten* kann ich nicht theilen. 
Selbst bei den Beduinen werden schon in früher Zeit starke Verschieden- 
heiten geherrscht haben. Die von Nöldeke angeführten Beispiele vokal- 

loser Aussprache j^) geben das Gefühl, die so sprachen. 


Hessen sich dabei gehen, d. h. sie sprachen nicht in der geheiligten 
Sprache des k“r, sondern so, wie sies im Verkehr gewohnt waren, sie 
zogen dabei die Zwangsjacke des st r aus. Auf die Anführungen einiger 
Reisenden von classisch- arabischen Sätzen aus Beduinenmund ist nicht 
zu viel zu geben (so macht in dem aturidu min hädihi am min tilka des 
Beduinenmädchens bei Lasdbebo, Critica arahica 1. 56 schon das tilka 
in Pausa stutzig). Aber selbst zugegeben, die Beduinen Nordarabiens 
hätten bis zum Endo des zweiten Jahrhunderts sämmtlich mit Vräb ge- 
sprochen, so lässt sich das nicht ohne Weiteres von allen Bewohnern 
des Landes sagen, und es wird dabei bleiben, dass in Sachen iräb 
schon zu Muhammeds Zeit eine grosse Mannigfaltigkeit herrschte und 
dass eine durchgängige Anwendung des iräb damals nicht angenommen 
werden darf. 
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was zur Zeit des Verfassers die opinio recepta der gelehrten 
Kreise almau.fils war, und Schlüsse auf den wahren Zustand 
der älteren Zeit dürfen nicht ohne Weiteres daraus gezogen 
werden. Immerhin kann diese Darstellung Fingerzeige geben 
und dienen, die Stellung des mHiva.siah in dem Kreise der 
, Neueren Gedichtarten' zu beleuchten, safijiuldin alhilli, 
dessen Thätigkeit als Litterator oben S. 80 gewürdigt ist, 
sagt in seinem (tTätil alhäli^): ,Die Bewohner des 'Iräq und 
von Dijärbakr und die an sie angrenzen lialten nur an fünf 
von ihnen [den sieben Dichtungsarten: as.it r alqarid, ahnii- 
wassah, additbait, azzagai, almawälijü, alkänwakän, alhiinäq] 
fest und [ersetzen das zagal] und das himäq durch das 
higäzl und das qümä, welche beiden Gedichtarten von den Bagh- 
dadern erfunden worden sind zum Singen an den Frühmorgen 
der Kamadannächtc, besonders im Zeitalter der Abbasiden- 
chalifen — später mehr von ihnen — ; ihre Entschuldigung 
für die Aufgabe des zagal ist, dass die Meisten von ihnen 
zwischen dem mutcaSsafi, dem zagal und dem muzannam 
(gemischt) 3) gar keinen Unterschied machen'. Man wird nun 
wohl weniger an ein , Fallenlassen' zu denken haben, als 
daran, dass dort von allem Anfang an kein Gefühl für den 
Unterschied von miiwa-isah und zagal vorhanden war, oder 
dass man eines von beiden, wohl das zagal, als das Natür- 

‘j Mb München f 2af (nach Abschrift Praetoriua): 

L» ^r j jüsa.| 

JbÜLM.1 ^ LIU 

’) Diese Kr^^nzung der Stelle aus dem Folgenden ist unzweifelhaft 
richtig. Phaetorius bemerkte schon zu o-Uly. ,hier ist der Text wohl 

nicht ganz in Ordnung*. Es ist zu lesen qC. 

•J 

■’) Ausführlicher handelt von dem muzannam safijaddin in nfaliV 
f 4a uud b; danach erwähnt von mir Genf 51. 


Digitized by Google 



219 


liehe, Ursprüngliche, das andere als eine gelehrte Verhunzung 
empfand. >) 

Es wurde oben gesagt: ,das taniih ist eine Weiterbildung 
des tasmU^, Es wurde dann das tasmit ein Gedicht mit 
verkürzten stV -Versen genannt, von einer ,Weiter- 
bildung des Si'r in der <asm»t-Richtung‘ gesprochen 
und dass diese zuerst im murabba erfolgte (S. 213f). Diese 
Darstellung schliesst sich an die Vorstellung der Schule von 
dem 5i‘r und seinem hauptsächlichen Vertreter, dem qa^d 
an. Es sei hier kurz eine Erklärung der gasfd-Form vor- 
getragen, welche die Sache auf den Kopf stellt, aber Manches 
für sich zu haben scheint: Das qasid ist eine Unter- 
art des tasmit. — Die erste Erweiterung der ur- 
sprünglichsten Gedichtform, der Zusammenstellung 
von r«i/a.cr-Kurzver8en meist ungleicher Zahl, in der 
Richtung des tasmit ist der Zweizeiler, das mutannä 
d. i. das qasid. 

Das ragaz, jene einfachste Gedichtform, zeigt Einzel- 
verse, das qa^d zeigt Strophen. Zwischen je zwei reimende 
Verse wurde zunächst ein Vers eingeschoben, der nicht am 
Reime thcilnahm, später mehrere (sonderbarer Weise, scheint 
es, nie zwei, sondern drei, vier oder mehr), die dann durch 
einen eigenen Reim verbunden wurden. Die Verse sind 
gleichartig, nur zeigen die eingeschobeiien Verse gewöhnlich 
die unverkürzte Form, wenn die reimenden Verse aus dem 
ursprünglichen VM durch Katalexis verkürzt sind. So er- 
klärt sich ungezwungen, warum im qa^d das erste misra 
am Reim thcilnimmt. Das erste bait im qafid ist das, was im 
mmcassah das erste qufl ist, es hat, wie dieses, den Namen 
matld^) Es ist das Praeludium, giebt den Ton an. Wie es 

') Scharf scheidet auch zwischen muwassah und zagal, dem i'räb- 
und dem htän-Gedicht Ihn Quzmän; s. die Vorrede seines Diwans f 2a 
(Rosen, Notices Sommaires 243 1. Z); es ist dort zu lesen 

AjwioäJI |*^LvJI 

Ueber seine Thätigkeit als tcas^i siehe das im Nachtrag zu S. 43 
Gebrachte. 

’) Die jLeitverse* des Strophengodichtes haben daneben noch 
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sich mit den übrigen Arten des mttsammat verhalten habe in 
der ältesten Zelt, wage ich nicht zu sagen. Von vorn herein 
möchte man annehmen, dass auch dem nmrabbd, muchammas 
u. 8. w. mit einem Gemeinreim (das waren gewiss die 
ältesten) zwei oder mehr Verse dieses Reimes, oder eine 
ganze Strophe mit ihm vorausgeschickt worden sind. •) Das 
von Ihn Barrl dem Imru’ulqais zugeschriebene rmtchummas 
tritt dadurch in eine andere Beleuchtung und der Vorwurf, 
sein matld zeige eine spätere Uebung (oben S. 113) fällt 
aus. 2) In dem Lichte des eben Ausgeführten ist die muallaqa 
des Imru’ulqnis ein Strophengedicht der Form: 2 LV -j- 75®) 

bait*) von 2 Versen in VM — — mit 

GR für b. 

Alchalil war ein kluger und energischer Mann, seine 
Erfassung und Darstellung der metrischen Formen der Ge- 
dichte seiner Zeit war eine That. Leider war für ihn offenbar 
das einzig Massgebende, die Basis seines Systems, das qasld. 
Sowohl die ursprüngliche ra^o^f-Dichtung als das twmit, das 
unzweifelhaft zu seiner Zeit schon bestand, wahrscheinlich 
sich gleichzeitig mit dem qasid entwickelte, hätten ihn be- 

andere Namen; zu den S. 96 n 1 genannteii sind hinzuzufügen läzime 
und redde (a. meinen Aufsatz in ZDMG 51). 

') Alhariri hat in der That in den beiden murabha', die oben S. 215 
angeführt sind, an erster Stelle eine Strophe, in welchen V 1—3 den 
GR haben, oder, anders ausgedrückt, die Gedichte haben 4 Leitverse. 

Noch sei erwähnt, dass nach dem Commentar bei de Sacy 1, 125 
Manche diese Dichtungsart Jn*,**»'!, Andere nennen, 

’) Im lisän afarab heisst es über die beiden qasida simtya des 
Imru’ulqais (9, 195 s. v. h»*.. ; vgl. das oben S. Ulf nach TA Ge- 
gebene) geradezu: ^ JLäj 

j i Jmi 

^Jl syLv ^'j. Es ist jedoch nicht sicher, dass das nicht nur 

eine Abstraktion aus dem Beispiel des Ibn Barr! ist. 

•’) Ich citire nach Ahlwardt, Six Poets 146 ff. 

*) d. i. ,Strophe‘. Der Maghrib hat mit der Bewahrung des Wortes 
in dieser Bedeutung (bei Ibn Chaldün s. S. 110, heut s. S. 96 n 1) sehr 
recht gethan. 


Digitized by Google 



221 


lehren sollen, dass nicht der Vers des qa^d die Einheit, das 
Standard ist, sondern die kurze Wortgruppe mit Reim, im 
ältesten ragaz, dass der Vers des qa^ eine Mehrheit von 
Versen ist. Vielleicht lag hier die Meinungsverschiedenheit 
zwischen ihm und seinem Gegner in metricis, dbutabbäs 
‘abdalläh anftäsi (s. Mas'iidi 7, 88. Ihn Challikän Slane 2, 57). 

In der späteren Zeit wird die Verwirrung in Auffassung 
der metrischen Verhältnisse immer ärger. Die Aufstellung 
der sieben funün beruht auf einer rein äusserlichen Mache, 
auf völliger Verkemiung des inneren Wesens, des historischen 
Werdens Die unterscheidenden Merkmale werden nirgends 
klar erkannt, nie scharf formulirt. Hier einige Bemerkungen. 

Das mawälljä läuft völlig parallel dem alten ragae-Ge- 
dicht: es hat ein Versmass, einen Reim. Nur ist es zu- 
nächst auf die Vierzahl beschränkt. Seine Weiterbildung 
läuft der des tasmil aus dem alten ragaz parallel: es wurden 
ein oder mehrere Verse eingeschoben, wenn mehrere, durch 
einen SR gebunden; so entstehen die beiden Formen des 
müwäl baghdädii z, z, z, y, z und: z, z, z, y, y, y, z. Jedes 
mawälljä f müwäl) von 4, 5 oder 7 Versen ist ein Gedicht 
für sich. So ist eigentlich auch jedes bait einer ur^üza ‘) 
ein Gedicht für sich. Jedenfalls steht es dem mawälljä viel 
näher als dem bait des qa^id. Dieses ist ein vollkommen 
anderes Gebilde. Nur die Zusammenkoppelung zu einem, 
von einem Gedanken beherrschten Ganzen, bildet das Ge- 
meinsame. 

Doch zurück zu den Thatsachen, die sich bei den 
ältesten Zeugnissen des tauMh beobachten lassen. Die beiden 
noch nicht besprochenen Muwassahas des ältesten Wassäh, 
'ubüda ibn mu as-samü’, Form 95 und Form 109 a, lehnen 
sich, scheint cs, gar nicht an Versmasse an, wie sie in den 
^'r-Gedichten üblich sind. In beiden ist die Zahl der Strophen 
fünf, die Zahl der Verse jeder Strophe zehn, doch ungleichen 
Baues, in dem einen Falle ist die Zahl der Kehrreimverse 

*) Hier in dem späteren Sinne, in welchem aber gewiss das Wort 
auch schon in alter Zeit gebraucht wurde neben dem des Gedichtes in 
Kurzversen mit einem Durchreim. 
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drei, in dem anderen vier. Dazu sind Art und Zahl der 
Versmasse verschieden. 

‘ubäda ihn mu assama machte Schule. Mau darf wohl 
annehmen, dass 'ubäda alqazzäz, welcher um 450 Hofdichter 
in altnariju gewesen sein wird (s. No 128), sich an seinen 
Schöpfungen bildete. Die nahen Berührungen der einzigen 
von ihm erhaltenen Muwa.s^ha in der Form mit zweien des 
älteren ‘ubiida sind schon oben besprochen. Des ‘ubäda 
alqazzäz Sohn (s. No 78) hielt am Hofe von almarija die 
Traditionen seines Vaters aufrecht. Auch hier hat der treffliche 
Ihn Sana Almulk uns ganz bewahrt, wovon wir nur eine 
Probe bei Maqqari finden, das Gedicht Form 51, freilich 
auch hier ohne Nennung des Dichters •). Die Form ist hier 
recht künstlich. Es wird zwar nur mit vier Versmasseu 
operirt'“^), aber die werden in den Strophen von 18 V^crsen, 
von denen die letzten acht das qufl bilden, gut durcheinander 
geschüttelt. Von dem Enkel des 'ubäda alqazzäz (s. No 127) 
scheint nichts erhalten. 

In das fünfte Jahrhundert gehören ausser den ersten 
beiden Vertretern des muwa&mh, die den gleichen Namen 
tragen, noch ibn arfa' räshu (No 38), der um 450 gelebt 
haben wird, und alhu^rt, der im Jahre 488 starb (No 30). 
Nur von ibn arfa' rätiha sind uns einige Muwassaha-Verse er- 
halten, deren Konstruktion nicht geringe Schwierigkeit macht. 
(Form 159). Vielleicht gehört in diese älteste Zeit auch schon 
die Muwassaha, welche ohne Nennung des Dichters Ibn Sana 
Almulk f 30 a f giebt (s. Form 1). Unter den fünf Vers- 
massen, die sie zeigt, findet sich fa'l, das sonst nur in einer 
Muwassaha der saf lnat alniulk bezeugt zu sein scheint. Jeden- 
falls zeigt das Gedicht, dass das Princip: ,im rnHwaUHah sind 
andere Versmasse. als die des ki'r erlaubt, ja erwünscht' schon 

') Sollte eine Absicht in dem Verschweigen bei Vater und Sohn 
liegen? oder war ihm die Zuweisung nicht sicher? 

’) Oben S. 135 sind fünf Versmasse aufgezilhlt. Irrthümlich. b 
fällt aus, denn es ist überall w wie in e zu lesen. Hier ist die 

Q' • » 

Frage des Endvokals wichtig. Entscheidend ist dattr 2 V 16 LJLIp, 
wo nur zulman walam gelesen werden kann. 
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früh in seine äussersten Konsequenzen verfolgt wurde. Eine 
stärkere Abweichung von den metrischen Formen des Si'r 
als reines fal kann es kaum geben. Endlich wird dem 
5. Jahrhundert noch zuzuweisen sein der Jude nasim (No 103) 
aus der klassischen Stadt des tauMh, isbilija, der von dlhiyäri 
im almushib erwähnt wird. Ein Anhalt für seine Zeit ist da- 
durch gegeben, dass nlhigäri vor 478 lebte und nach 530 
starb (nach Dozy, Abbad 2, 150). 

Das sechste Jahrhundert ist schon erheblich reicher an 
Muwässihs. ln ihm erreicht das tatiiih in Spanien seine 
höchste Blüthe. Die glänzendsten Namen hat es aufzuweisen. 
In seine erste Hälfte gehören ibn allabäna, gest, 507 (No 
58), ala'mä, gest. um 530 (No 15), alabja^, gest. nach 530 
(No 2), ibn bägya, gest. 533 (No 42), ihn baqi, gest. 540 
(No 43). Um 550 lebten wahrscheinlich adduwaint (No 23), 
ibn arqani (No 39), ibn hardüs (No 56), ibn tnühal (No 65), 
ibn saraf (No 75). ln die zweite Hälfte des sechsten Jahr- 
hunderts fallen alniuhr (No 100), mufarrif (No 102), ibn zuhr, 
gest. 595 (No 84), ibn haijün, Zeitgenosse des Letztgenannten 
und ahnuhrs (No 54) und 'ulmän albalati, gest. 599 (No 131). 

Mit ibn zuhr ist die grosse Zeit des Muwa.ssah zu Ende. 
,Er ist der Letzte von denen, die in dieser Kunstilbung Vor- 
zügliches geleistet haben' urtheilt der feinsinnige ‘Abdalwähid, 
der allerdings ibn ztihr nur um ca 30 Jahre überlebt hat. 
Bis zu ibn zuhr war das tauMt, so scheint es, auf alandcdns 
beschränkt. Unter den Städten dieses Landes war iSbilija 
ausgezeichnet durch die Pflege des tausih. alabjad und ibn 
zuhr waren aus i.ibilija gebürtig, von den meisten anderen 
Muwässihs wissen wir, dass sie kürzere oder längere Zeit 
dort sich aufgehalten haben {ibn aUabbäna, ala'mä, adduwainl). 
Aus gharnäta sind almuhr, mularrif, und ibn haijün. ln al- 
marija lebten 'ubäda ulqazzäz und sein Sohn muhamniad. 
Sein Enkel wird als alqurtubi bezeichnet. In mälaqa starb 
'ubäda ibn ma assamä\ der wahrscheinlich in balansija am 
Hofe der 'Amiriden lebte. 

Am Ausgange des sechsten Jahrhunderts finden wir das 
tau&ih bereits weit über Spaniens Grenzen hinaus verbreitet. 
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Abgesehen von ihn chalaf und ihn chcusar (s. No 44 und 47), 
welche in der ‘idwa, dem nordafrikanischen Küstenlande be- 
rühmt wurden und wahrscheinlich in diese Zeit gehören, zeigt 
sich uns der erste uichtandalusische Vertreter des tauslh im 
äussersten Masriq, am Tigris unweit cdmau^U, dessen Gebiet 
für dieses fann nun eine besondere Pflegestätte wird, ‘utmät) 
cdbalaii begi-ündet hier dieUebung der Gattung. Hat er direkte 
Beziehungen zu Andalusiom gehabt? ist ihm die neue Dicht- 
art durch Aegypten vermittelt worden? vielleicht durch den 
nur 9 Jahre nach ihm gestorbenen Ihn Sana Almulk, welcher 
sicher als der erste bedeutende Vertreter des tausih im Masriq 
anzusehen ist, vielleicht es zuerst hier in weiteren Kreisen 
bekannt gemacht hat? 

Dass um die Wende des 6. zum 7. Jahrhundert das 
tausih im Masriq eine Stätte findet, ist nicht zu verwundern, 
vielmehr hätte mau diese Entwicklung schon früher erwartet. 
Denn die Reisen der Andalusier in das Ostland waren zu 
alten Zeiten häufig. Bis in das fünfte Jahrhundert waren es, 
neben den heiligen Stätten, bedeutende Lehrer, welche lern- 
begierige Maghribiner anzogen. Von da an kam der politische 
Verfall hinzu. Es liess sich ja an den kleinen Fürstenhöfen 
Spaniens recht gut herumschmarotzem, und selbst die kultur- 
feindlichen Almorawiden verschmähten nicht ganz die huldi- 
gende Poesie, während die Almohaden in liberaler Weise 
Dichter unterstützten. Aber erstens sind Hofdichter bekannt- 
lich immer minderwerthig, sodann aber waren viel mehr 
Aspiranten da, als man versorgen konnte oder wollte. Und 
im Osten gab es einen grossen , bildungfreundlichen' Hof, 
wo zahlreiche Brocken für hungrige Dichter und Gelehrte 
abfielen , den von Kairo. Freilich nicht Alle , die dort 
Schmarotzern wollten, machten gute Geschäfte. Die , Ein- 
geborenen' passten damals wie heut’) den Eindringlingen 

') Eg ist bekannt, welche Intrigen in den letzten Jahrzehnten in 
Kairo angezettelt worden sind, um die verhassten Syrer, die sich frech 
wie das Ungeziefer in allen Berufszweigen in Aegypten eingenistet 
haben, namentlich in der Verwaltung, furtzubringen. Es half nicht viel 
und wird nicht helfen. Der Aegypter ist nicht unbegabt, aber faul, 
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eifersüchtig auf und thaten Alles, um sie herauszubeissen 
und die fetten Hissen alle selber zu schlucken. Man musste 
schon eine ungewöhnliche Erscheinung sein, um sich halten 
zu können. So wird denn berichtet, dass ihn assäbüni in 
tüiskandanja und alqähira schlechte Geschäfte machte, so 
schlechte, dass er aus Wuth darüber auf der Heimreise starb 
(s. oben S 43). Da war ihn ‘arabi ein anderer Mann. 
Geboren 560 in mursija kam er jung nach Aegypten und 
Syrien (er starb 638 in Damascus). Er wird in hervor- 
ragender Weise zur Verbreitung des tausih im Masriq bei- 
getragen haben. Wahrscheinlieh empfing aueh Ihn Sana 
Almulk von ihm Anregungen. Er darf als der bedeutendste 
Muwas.sih des siebenten Jahrhunderts bezeichnet werden. An 
Tiefe des Denkens und Empfindens überragt er seine Zeit- 
genossen weit, ebenso in Beherrsehung der Sprache. Mit 
den Gesetzen des tauiih ist er wohl vertraut, aber obwohl 
er die Technik vollkommen beherrscht, verliert er sich nie in 
Spielereien, sondern ist verhältnissmässig einfach. Eine 
Spielerei ist nicht zu nennen ,der alberne Schluss' von Form 
126, denn das war ja Regel nach dem von Ihn Sana Almulk 
im dar attiräz f 8 b (s. oben S. 100) Ausgeführten ’). Nächst 
ihm ist wohl zu nennen der Exjudaeus ibn saht aUsraili aus 
isbilija, gest. 649. Er hatte mit seinem, in der Form sehr 
mittelmässigen (Form 221, 1) — es 

hat nur ein einziges Versmass und das ist noch dazu Halb- 
vers eines reinen sf r-Versmasses ! — einen unerhörten Er- 
folg. Diese Muwassaha hat die -Dichtung geradezu be- 

leichtsinnig. direktionslos, unbeständig, unterwürfig gegen hohe Miene. 
Der Syrer ist lernbegierig, fleissig, beständig, hat immer ein Ziel, ist 
meistens Streber, lässt sich durch nichts imponiren. Da Syrien schon 
seit dem Anfang des Jahrhunderts gute Schulen besitzt, sind die äwäm 
den mamrwe beträchtlich über. 

*) Zu bemerken ist bei ibn 'arabi auch die Bezeichnung der Mn- 
waäSahas. Wir finden da neben den aus Ibn Sanä Almulk bekannten 
termini cujra' und tämni noch mudaffar (No 79, 93) und ,mit minqäl' 
(No 205 1 . Mögen diese in den Ueberschriften sich findenden Be- 
nennungen auch nicht vom Dichter selbst herstammen, so werden sie 
doch frühen Herausgebern seines Diwans zuzuschreiben sein. 

Hartmann, MawaSiab. tb 
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herrscht und zwar bis in die Gegenwart (siehe auch das Ur- 
theil Ihn Chalduns S, 44). 

Von den 21 Muwassihs, die das siebente Jahrhundert 
aufweist, gehören ausser den beiden oben genannten nur 
noch zehn ihrer Geburt nach nach alatidaliis: alguljäni, gest. 
602 (No 27)'), ihn as^büni, gest. 604 (No 70), ihn hazniün, 
gest. nach 614 (No 57), suhl ihn mülik, gest. nach 6.37 (No 
111), jnhja nichazragi, Zeitgenosse ihn hazmüns, wohl etwas 
jünger^) (No 86), ihn alfadl, Zeitgenosse suhl ihn mäliks (No 
48), almafjrini, Zeitgenosse ihn sahh (No 92), almarhn, 
600 650 (No 93), abulhaggüg, gest um 650 (No 7), ak-hdtari^), 
gest. 668 (No 12.5). Von ihnen sind nach iihllija zu weisen 
ihn alfadl, ihn assäbünl, ihn sahl, ahnaqrim und ahulhaggäg\ 
nach gharnäfa : sahl ihn mälik; nach mnrsija: ibn'arabi, ihn 
hazmüH und jahjä ulchazragl. Der bedeutendste unter ihnen 
dürfte, nächst ibn'arabi, ihn huzmim sein, dessen Dichtung sich 
freilich auf ganz anderem Gebiete bewegte als die des ernsten 
Süfi. Am zahlreichsten sind nächst den Andalusiem in 
diesem Jahrhundert die Mesopotamier verti’eten. Es ist wahr- 
scheinlich, dass 'atnuin albalatiB Beispiel dort wirkte. Doch 
mag mnhummad ihn dänijäl almansili, gest. 608, in demselben 
Jahre wie der berühmte Vertreter des muwaSMh in Aegypten, 
und in Aegypten lebend, dort seine Anregungen empfangen 
haben. Grosse Bedeutung für die Verbreitung des niHwassah 
in Mesopotamien wird es gehabt haben, dass der Hofdichter 
des mächtigen Fürsten von ahnau^-il Badraddln Lu’lu , 
ahmad (ümatisili, gest. 656 (No 11), diese Dichtart übte. In 
almau§il lebte auch ihn zailäq, gest 660 (No 81)'*). So 

') Von ihm besitzen wir, scheint es, leider nichts, obwohl er sehr 
fruchtbar war. 

'■') So möchte man aus der Situation in dem Geschichtchen bei Ibn 
ChaldOn 3, 397 schliessen (s. No 57 in.). Sie spricht auch gegen die 
Gleichstellung mit dem im J. 602 gestorbenen alhazra§i. 

‘) Aus mstar in dem Distrikt icädt äi d. i. Guadix, s. Maqq. 

1, 583. Maqq 1. LI: ach-Chochtorl. .Chochtori halte ich für willkür- 
lich; Simonet Granada’ (1872) p. 177 schreibt Xoster, Xoxteri* (Setbold). 

*) Die Fürsten von abnauxil vor Badr addln Lu’lu’, er selbst und 
die nach ihm herrschenden Ortokiden können wohl nicht gerade als 
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werden die Dichter aus sarüy und tdtafar, üiqijnddin 
assarüyi, gest. 693 (No 116) und aSiihäh (dtala'farl, gest. 675 
(No 124) von dort beeinflusst worden sein. Doch mögen sie 
auch auf ihren Wanderungen — assarügi starb in Kairo und , 
a.imhäb kam viel umher — sich gebildet haben. Sonderbar, 
das Spanien so nahe Afrika stellt im siebenten Jahrhundert 
keinen V^ertreter des Muwassah. ibn aFaftf attilimsäni, gest. 
688 (No 35), der seiner Nisbe nach hierhergehört, ist in Kairo 
geboren und in Damascus gestorben. In Aegypten wird 
durch den schon genannten ibu sanä almuUc, gest. 608 (No 
72) das Muwas.sah zu Ehren gebracht. Sein dar nttiräz 
war eine freilich nicht sehr vollkommene Anleitung zum 
taui'Jh, deren Hauptwerth sicher schon für ihre Zeit in der 
reichen Beispielsammlung bestand. Da konnte man den 
alten Dichtern die Mache abgucken, wie er selbst sie ihnen 
abgeguckt hatte. Seine eigenen Produkte fallen gegen die 
Vorbilder recht ab, und es ist nicht das beste Zeichen seiner 
Zeit, dass sein kallili das Original, dem es offenbar nach- 
gebildet ist, verdrängte. ') Ihm folgt in diesem Jahrhundert 
von seinen Landsleuten nur aidamur, 600 650 (No 13). Syrien 
ist nur vertreten durch ahjäsim alwäsiii, gest. 626 in hahib 
(No 132). 

In diesem Jahrhundert verbreitet sich die auch früher 
schon geübte »««'ürado-Spielerei, dieUebung, Muwassahas in der 
Form älterer Gedichte zu machen, Parallelgedichte zu 
älteren Muwa.ssahas herzustellen. Das ist ein Zeichen argen 
Verfalls. Man ist nicht mehr im Stande, selbständig Formen 
zu schaffen und lehnt sich an Gegebenes an, man ahmt nach, 
und zwar nicht bloss, wie ibn sanä ahnulk im dar atiiräz in 
der Zahl der f/itz’ und qufl, sondern auch in den Versmassen 
dieser Theile, ja, nicht selten auch im Keim, obwohl Letzteres 

kunstBinnig bezeichnet werden, aber sie liebten es, der Mode gemädn, 
mit litterari.Bchen Dehors zu prunken. 

‘1 Allerdings hat nur Kutubi das Gedicht gleicher Form des alten ‘ 
’ubäda ibn mä’ msairdl’, aber dass Ibn Sanä almnlk in der Form Vor- 
gänger hatte, beweist das mehrfach genannte Stück .Tehüdäh Hallgwis 
(s, oben S. 93). 
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nicht zum Wesen der muärada gehört. Und gerade auf 
solche Gedichte warf sich die mu'ärada mit Vorliebe, welche 
in der Form keineswegs hochstehen, bei deren Nachahmtmg 
man möglichst wenig zu denken brauchte, weil der Dichter 
sich die Beschränkung auf ein einziges und zwar ein sehr 
bekanntes i'iV-Versmass mit geringer Abweichung (Redueining 
auf die Hälfte) gesUUtet hatte. Das zuletzt Gesagte gilt mehr 
noch von den folgenden Jahrhunderten, in denen solche 
Gedichte besondei's geschätzt und nachgeahmt wurden, wie 
das ibn sahh (Fonn 221, 1). Als 

muärada wird wohl auch das Verfahren ibn hazmüns zu be- 
zeichnen sein, von dem oben (S. 39) nach Abd alwähid be- 
richtet ist: ,Er Hess keine Muwassaha bei den Leuten iin 
Gebrauch sein, ohne dass er eine in demselben Veremass 
und mit demselben Reim nach der Weise des ihn hagyäg 
machte*. Es scheint also bei ihn hazmün das, was zu seiner 
Zeit — er starb nach 614 — wohl schon Mode war, zu einer 
förmlichen Manie geworden zu sein. 

Im folgenden Jahrhundert (700 — 800) zieht das tauälh 
aus Spanien fort. Unter den 21 Dichtern, die hierher 
gehören und von denen einer , ibn almubärak (gest. 792 ? 
s. No. 64) wahrscheinlich nach Syrien und Aegypten zu 
weisen ist, sind nicht mehr als zwei Andalusier ’). Der eine 
von ihnen, abn haijän gest. 745 (s. No 8), kam schon früh 
nach dem Masriq und lebte meist in Aegypten, der andere, 
lisän addin gest. 776 (s. No 90) war ein schöngeistiger Staats- 
mann, der in seinen Mussestunden Verse nach berühmten 
Mustern machte, wie z. B. nach dem oben angeführten be- 
rühmten Gedichte ibn sahh (Form 221, 2). Auch abü haijän 
ist in den uns bekannten Muwassahas nicht originell, es sind 
nmäradas. Von Form 201, 2 sagt Kutubi es schon. Aber 
auch Form 147, 1 ist gewiss Anempfindung von 147, 2. 
Nicht reichlicher ist der afrikanische Maghrib vertreten. Auch 
hier hat sich die Dichtung in die Diplomatie geflüchtet, 

‘) Vielleicht gehören in dieses Jahrhundert auch der jüdische 
Dichter isma'il (No 85) und dessen Tochter qasmüna (No 107). Sie sind 
erheblich älter, wenn sich ans Nachtrag zu S. ß3 ein Schluss ziehen lässt. 
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wenn man die zahlreichen und langathmigen, aber schwäch- 
lichen Versmachereien ibn zamraks, gest. um 795 (s. No 82), 
die sich in der Form an ältere Muwassahas anschliessen (s. 
Form 100, 5. 149, 2. 194, 5 — 12. 222, 2 — 5), Dichtung 
nennen will. ^Mesopotamien, das in dem Jahrhundert vorher 
ein so rasches und üppiges Blühen im taukih zeigte, tritt 
zurück. Möglich, dass der eine Mann, den almau^il hervor- 
bringt, seine Stellung benutzt, um alle Strebenden an die 
Wand zu drücken, wie man das ja oft erlebt. Von dem 
Charakter des unzweifelhaft gelehrten und begabten , aber 
jedes höheren Schwunges entbehrenden safljaddin cdhäli, 
gest. 750 (No 110), wird man sicher keine zu hohe Aleinung 
haben dürfen, ebenso wenig von seinem Dichterthum. Wo 
er aus den gewohnten Geleisen heraustritt, ist es Spielerei 
oder Seiltänzerei, die auf Bestellung und natürlich in Er- 
wartung klingender Gegenleistung geübt wird. So sehen wir 
ilin sich verrenken auf Geheiss seines fürstlichen Gönners, 
des litterarisch dilettirenden Königs von Hama, Abuliidä, 
gest. 732 (No 6), der auch selbst als Muwassih in ein paar 
Stücken sich uns präsentirt. Einigen Einfluss wird man dem 
kunstliebenden Hofe des Aijubidenfürsten immerhin zu- 
schreiben dürfen, wenn man die Thatsache zu erklären ver- 
sucht, dass das Muwassah im achten Jahrhundert seine 
meisten Vertreter in Syrien hat. Da finden wir sirüy addln 
gest. 700 (No 114), (t.iiihäb atazäz'i, gest. 710 (No 121), 
sams addin addahJiän addimasql, gest. 721 (No 119), sams 
addin alicäsiti, gest. 744 (No 99), ibn cUwardi, gest. 794 
(No 80), ibn fadlcdläh, gest. 749 (No 49), ibn (ittarada, gest. 750 
(No 77), usmlüh assafadi'), gest. 764 (No 112), ibn atattär, 
gest. 794 (No 41). A(;gypten tritt gegen Syrien zm’ück. Ihm 
werden nur zugewiesen werden dürfen: annasr aludftmt, 

') Es sei hier gelegentlich bemerkt, dass safad im 7. und 8. Jahr- 
hundert litteraturliebende Männer besessen zu haben scheint. Ver- 
danken wir doch einem .Safadl. dem muhammad tbn abü bakr alqatMn 
das einzige uns erhaltene Exemplar des Diwän Ibn QuzmSns, den er im 
Jahre 606 in xafad für sich kopircn Hess (s. f 74 a der Phototypie und 
Rosen, Notices üommaires 2.54). 
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gest. um 700? (No 105), annapr alhammänii, gest. 712 (No 
104), ihn alwakil, gest. 716 (No 79), saraf, gest. 738 (No 
120), ihn nuhüta, gest. 768 (No 67), ihn niakäuis. gest. 794 
(No 61) Unter all diesen Männern ist kein einziger, der 
hervorsticht. Es sind untergeordnete ingenia, welche das 
tausih üben, weil es Mode ist, Gunst und Geld bringt, im 
besten Falle aus Lust an den künstlichen Formen, wobei sie 
aber wohlweislich sich nicht zu weit von den breitgetretenen 
Pfaden entfernen. Den Späteren, wie Almaqqan, imponirte 
assihdb ah azüzl, dt^ssen Muwassaha Fonu 75 in der That 
eine sehr grosse Beliebtheit erwarb, aber doch nur Parallel- 
gedicht zu einer älteren des dkmud almausih ist. 

Nun geht es schnell bergab. Immer mehr wird das 
tausih eine reine Zusammenstellung von Phrasen, ein Mosaik 
gebildet aus Versstückchen älterer Muwaisahas, wie ja auch 
die älteren Muwassihs sich schon mit Stücken aus §tr- 
Gedichten putzten. Es beginnt auch hier die Erstarrung, die 
nun einmal seit dem Siege der islamischen Orthodoxie das 
Loos des Orients ist und aus welcher seine besten Söhne 
ihn vergebens zu wecken suchen, denn die ,Voi-nehmen‘, die 
Mächtigen bilden ihr falsch verstandenes Interesse in dem 
Aufrechterhalten unhaltbarer Zustände, und die grosse Masse 
ist verkümmert. Im tan.Hh werden gewisse Formen vor- 
wiegend und gerade die armseligsten, weil sie an Denken 
und Können geringe Anforderungen stellen (s. Fonu 221). 
Die Gebote der alten Technik werden veniachlässigt. So 
erscheint jetzt nirgends mehr, wie allerdings schon bei vielen 
Dichtern des vorigen Jahrhunderts nicht '), der feine Zug, der 
den besten dieser Gedichte etwas Pikantes, selbst Raftinirtes 
giebt: der ,albenie‘ Schluss in Vulgärsprache, der unvermittelt 
anf die ernste, korrekte (.)de gesetzt wird*). Nach Ihn Sana 
Almulk ist die Herstellung solchen Schlusses freilich immer 
noch viel leichter, als die eines in { räb, der au packender 

') Vielleicht ist diese üebunj? überhaupt nie in der Weise Regel 
gewesen, wie Ihn Sanä Almulk es will f 8 b (s. S. 100). 

Er berührt uns ähnlich wie die bekannten Kaltwasserstrahlen 
am Schlüsse gewisser Heinesoher Gedichte. 
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Kraft und poetischem Werth ihm f>;leich stände; das könne 
nur ein echter Dichter (s. oben S. 100). Ai>er die Späteren 
konnten nichts von alle dein, sie spannen ihre dmir glcich- 
mässig fort, von Anfang bis zu Ende, und waren 5 oder 7 
daur — es reisst jetzt auch die Sitte ein, diese kanonische 
Zahl (s. oben S. 95 und 110) zu überschreiten — abgeleiert 
in dem gewöhnlichen Jargon, so war es gut. Geradezu kläg- 
lich ist, was uns die folgenden Jahrhunderte bieten, und ein 
schwächliches Epigonengesehlecht müht sich vergebens, eine 
Gedichtgattung zu pflegen, die ihr innerlich fremd ist, und 
die mit der Schwesterkunst, der Musik, gewachsen, mit dem 
Verfall dieser verfallen musste. 

In das neunte Jahrhundert werden von Andalusiern nur 
ibn lisän nddin, um 800 ? (No. 60) und aT uqaili, gest. nach 897 
(No 130) zu weisen sein, von denen aVuqaäi wohl als der 
letzte arabische Dichter Spaniens überhaupt zu betrachten ist. 
Ist er doch mit dem Falle gharnäfas verknüpft (s. oben S. 93). 
Im afrikanischen Maghrib wahrt ibn cdchallüf, gest um 890 
(No 45) die Tradition des tausih. Aus Aegypten sind zu 
nennen die beiden abidwafä (No 14 und 34), der gelehrte 
ibn ha^ur, gest. 852 (No 52) und der eigenartige ibn südün, 
gest. 869 (No 73), dessen inuwasmhäf hihfdija aber nicht 
eigentlich dem tausih anzugehören scheinen. 

Das zehnte, elfte und zwölftem Jahrhundert weisen nur 
vereinzelte Vertreter des tausih auf. In Aegypten und Syrien 
wird es hauptsächlich gepflegt, nur ein Mal ersteht ihm im 
Maghrib ein mächtiger Förderer, der auch höchstpersönlich es übt: 
der Sultan abutabbüs ahmad ahnansür, gest. 1012 (No 3), 
durch den das tausih hier eine Art Nachblüthe erlebt. Er 
wird auch verantwortlich zu machen sein für die tauiih- 
Drechseleien des schnorrenden Mekkaners at aqqäd, der an 
seinem Hofe schmarotzerte. Wie in Aegypten ein Verse 
stümpernder Sultan, qänsüh ahjhauri, gest. 922 (No. 106) die 
Litteratur unsicher macht und von dem elenden assujüti, gest. 
911 (No 115) umspeichelt wird, ist oben S. 74 gezeigt 
worden. Sonst stellt Aegypten noch die Glieder der , vor- 
nehmen' Familie albakri, muhammad, gest. 1087 (No 95) und 


Digitized by Google 



232 


seinen Bruder ahmad (No 10), a.isabräni, gest. 1172 (No 118) 
und sihäh addin muhammnd, gest. 1274 (No 122j. In Syrien 
ist Daniascus im zwölften Jahrhundert eine Stätte der famih- 
Uebung: der Familie al'uman gehört der im Jahre 1147 ge- 
storbene muhanimad (No 98) an, und der aus nübulus gebürtige 
hochbegabte ’abd ahjham, gest. 1143 (No 1) ist seiner 
litterarischen Thätigkeit nach auch nach Daraascus zu weisen. 
Ebendort scheint den grössten Theil seines Lebens zugebracht 
zu haben der aus .Stambul gebürtige mämäja, gest. 986 
(No 91). Im dreizehnten Jahrhundert theilen sich christliche 
und islamische Dichter Syriens in die Pflege des muivaisah. 
Von Christen sind zu nennen butrus karäinu, gest. um 
1267 1850 (No 21), rieqalläh hassün, gest. um 1298/1880 (No 
109), und der noch lebende Jüsuf addibs (No 88), von Mus- 
lims der ebenfalls in dieses Jahrhundert hineinragende jüsuf 
(dasir, gest. 1307 1890 (No 87). I)«t bedeutendste unter 
ihnen ist unzweifelhaft risqalUih hassün , der das taitsih 
auch bei erzählenden (Jedichten anwandte. So sehr man den 
Versuch anerkennen muss, das erzählende Gedicht in die 
arabische, Poesie einzuführen (s. das oben S. 75 f und S. 78 
n 3 Gesagte), so ist doch die Verwendung des tausih dafür 
befremdend, weil es ja ursprünglich eine ganz andere Be- 
stimmung hatte. Vielleicht hängt diese Verwendung mit 
einer Thatsache zusammen, für die mir bis jetzt nur eine 
Angabe') vorliegt, mit der es aber wohl seine Richtigkeit 
haben wird: das Muwassah kommt als Lied aus der 
Mode. Nach 'utmün alf/iudi^), einem Zeugen für die Mitte 
unseres Jahrhunderts, zählt ein orientalisches ,Koncert‘ (wasla 
kätnila, Suite) unter seinen Nummern eine oder mehrere 
Muwassahas. Kommt diese Sitte ali, so ist eben vollständiger 
Verfall des fuusih zu befürchten. Vielleicht wollte der 
christliche Syrer der Gedichtgattung Leben einhauchen, in- 
dem er sie in neue Bahnen lenkte. 

Der vorstehende Versuch, die Entwicklung des tnuwassah 


*) Mittheilung des Herrn Edward Bey Elias in Kairo. 
*) raud almasarrüt 23 f. 
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zu verfolgen, ist lückenhaft. Das Material, auf dem er be- 
ruht, ist äusserst gering. Es ist gar keine Frage, dass 
namentlich in der älteren und ältesten Zeit das tau&ih viel 
mehr geübt worden ist, als die spärlichen Reste, die hier zu- 
sammengestellt sind, vermuthen lassen. Und es ist nicht 
unwahrscheinlich, dass vieles Gute, wenn nicht Bestes, ims 
verloren gegangen ist. Sicher müssen wir, wie in der poli- 
tischen Geschichte, so auch in der der Kultur und ihrer einzelnen 
Aeusserungen, in der des geistigen Lebens der Völker, mit 
der Darstellungsart brechen, die bisher fast allein üblich war : 
der übermässigen Hervorhebung der .grossen Männer*, der 
, führenden Geister“, dem Personen -Kultus, der, wenn er 
aktuell ist und wenn bei der gefeierten Person ein schreiendes 
Jlissverhältniss zwischen dem eigenen persönlichen Werthe 
und aus ganz anderen Quellen stammenden Lorberen herrscht, 
den, der nicht mit dem Pöbel Hurrah schreit — erst recht 
unwürdig ist es, wider besseres Wissen die ,Handlanger‘ 
heissen, welche einem gefeierten Namen erst den Glanz ver- 
liehen haben — so sehr anekelt. Die Hofdichter Andalusiens, 
deren Namen der Nachwelt überliefert sind und die in ihrer 
Zeit als die ,grossen‘ Dichter galten, standen im tuuälh ge- 
wiss nicht selten auf den Schultern Unbekannter, von ihnen 
mit Geschick an die Wand Gedrückter, welche in Wahrheit 
das, was Jene übten, erfunden und mit grösserem Geschick 
gehandhabt hatten. Aber die Grenze zu ziehen zwischen 
dem, was das Verdienst des Einzelnen, uns Bekannten ist 
und was Resultat der zur Zeit dieses Einzelnen in den Kreisen 
semes Faches treibenden Kraft, das er nur, gleichsam willen- 
los, darstellt, ist hier ganz besonders schwierig, weil uns eben 
über jene treibenden Kräfte fast gar keine Nachrichten er- 
halten sind und zu ihrer Eruirung aus bekannten Folge- 
erscheinungen das Material so dürftig ist. Nur ein Denkmal 
ist da, das uns einen Blick gestattet, Vermuthungen wagen 
lässt: das safinat ahnulk. Hier sind eine grosse Anzahl 
Muwassahas zusammengestellt ohne Nennung der Dichter*) 

') Es ist sonst von Anführung anonymer Gedichte Abstand ge- 
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und vielleicht in der That von sonst ganz unbekannten 
Männein, Produkte der ^awiv/i-Uebung aus den nichtofficiellen 
Kreisen dieser Uebung heraus. Leider sind sie so vermischt 
mit Gedichten, die nicht Muwassalias im engeren Sinne sind'), 
dass die Verwendung dieser Samndung recht beschränkt ist. 
Vor Allem aber liegen so gar keine Anzeichen vor für die 
Zeit, in welche die (iedichte gehören. Neben einem Gedichte 
des im Jahre 656 gestorbenen bahä addln zuhair (S. 52), 
das übrigens nur durch ein Versehen unter die Muwassahas 
gerathen ist, findet sich eine der , neuen syrischen Muw'as.sahas', 
die der Sammler im Jahre 1236 von einem Damascener ge- 
hört hat (S. 41 f). Im Allgemeinen werden die Stücke der 
Safina in das zwölfte und dreizehnte Jahrhundert gehören, 
ausgenommen vielleicht die einer reicheren Form, welche 
älter sein dürften. Es giebt hier noch manches Räthsel 
zu lösen. 

lieber den Inhalt der Muwassahas sei hier nur Weniges 


nomnien worden. Die Zahl solcher, welche sich in Handschriften zer- 
streut oder in Sammlungen finden, ist sehr gross. Es sind die Hand- 
schriftenvereeichnisse daraufhin durchzusehen. Das Material zur 
BeurtheUung der Formen des Muwaääah wird sich kaum sehr erheblich 
dadurch vermehren. Vielleicht wird aber noch manche gute Notiz zur 
Entwicklung des muwaisak dabei gewonnen werden. 

') Es war nicht leicht, hier die Grenze zu ziehen. Sollte ein 
Gedicht deshalb ausgeschlo.ssen werden, weil ein einziges Mal der 
Dichter sich hat gehen lassen und ihm ein Wort ohne Endvokal ent- 
schlüpft ist (was nicht einmal immer sicher ist, wenn auch der Kairo- 
Text es demonstrirt; vgl. den Nachtrag zu S. 149 Form 98)? Ist dem 
muwaisali nicht billig, was dem si'r recht ist? Kürzlich hat Nöldeke 
(Zur arab. Gramm. S. 9) in alten Gedichten Dinge nachgewiesen wie 

i e " ' . - . . ^ 

abgesehen von den Gassenschimpfereien wie Dazu kommt, 

dass das Gedicht, in welchem sich Mischung von i'räb und lohn findet, 
zeitweilig sehr beliebt gewesen zu sein scheint und, ist es auch etwas 
Halbes, Schwächliches, doch auch seine Früchte gezeitigt hat und eine 
gewisse Mannigfaltigkeit zeigt (über seinen Namen nmzannam s. Genf 51). 
Prinzipiell ist hier aber Alles, was nicht mutrassah im strengen Sinn des 
Wortes ist, ausgeschlossen und sollte sich heraussteilen, dass in einem 
oder dem anderen der aus safmat almulk aufgenommenen Stücke ein 
lohn sich findet, so ist seine Aufnahme ein Versehen. i 
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bemerkt. Als Lieder, zum gesauglichen Vortrag bestimmt, 
feierten sie in erster Linie die Minne. Das 'isq nimmt die 
Hauptstelle unter den Gegenständen des tauiih ein.’) Inder 
älteren Zeit wird dabei im Einzelnen das gethan, was von je 
bei den arabischen Dichtem in höchstem Masse üblich war 
— gestohlen. Mehr oder minder bewusst werden ganze 
Begriffs- und Woidreihen dem h" r entlehnt. . Die Schilderungen 
des geliebten Wesens lassen sich oft fast mit denselben 
Worten bei älteren Dichtern nachweisen^). Auf diesem Ge- 
biete bildet sich nun bald eine geschlossene Phraseologie*) 
aus, so dass das tauiih schliesslich nichts ist als eine 
mechanische Hebung im Zusammenstellen von Redensarten, 
über deren wahren Sinn sich die, die sie anwandten, meist selbst 
nicht klar waren. Es ist Mosaikarbeit, gewidmet öder Liebes- 
winselei und fader Sinneiiwüstheit. Doch kommen in der 
älteren Zeit auch auf diesem Gebiete noch originelle Weii- 
dimgen vor und die Kraft, die in jenen Meistern lebte, liess 
sie, neben allem Angelernten und Handwerksmässigen, doch 
auch zuweilen Töne warmen Empfindens treffen , abgesehen 
von den Erzeugnissen, die aus einer Mischung von Herz und 


Dass nicht immer deshalb, weil von dem geliebten Wesen im 
Masculinum die Rede ist, an Knabenliebe zu denken ist, ist schon 
oft gesagt. ist geschlechtslos, amatum, das geliebte Wesen, 

und so ist von seinen die Rede. Dass das liwat nicht ohne 

Weiteres anzunehmen ist. geht auch daraus hervor, dass es besonders 
erwähnt wird; so rühmt sich Ihn Quzmän f 18 a 10 f: 

’) Einzelnes wurde schon erwähnt, wie das Üü über welches 

s. S. 89 11 2. Mit Vorliebe wurde 'umar ihn afn rabf a ausgebeutet, 
wenigstens von den ältesten .MuwaäSilis; nachdem einmal die alten 
Worte und Wortgruppen, die auf Liebe und Weiy Bezug haben, in das 
iauüh eingeführt waren, trottete man in diesem Geleise weiter. Von 
den späteren WaSsShs werden kaum viele sich um die alten Dichter 
gekümmert haben. 

Das Vorhandensein einer solchen auch schon bei älteren s'ir- 
Dichtern konstatirt Golbziheh, Al-Huteja ZMG 46. 48. 
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Geist hervorpngen und die bei ihn 'arahl eine hohe 
Vollendung zeigten. 

Weniger sympathiseh ist uns eine andere Mischung, 
welche schon früh beginnt, bei den Wassfihs beliebt zu 
werden: die von Sinnlichkeit und Frömmigkeit. Nicht rechne 
ich hierher den frivolen Scherz, den sich der Exjudaeus ihn 
sahl alisrä’tll mit müsn und muhammad erlaubte (s. S. 45). 
Ich denke vielmehr an die siisslich-lüsternen Preisungen des 
Propheten unter dem Bilde eines Geliebten, die in der spä- 
teren Zeit regelmässig den Schluss der Muwassaha bilden 
(daur almadih). 

Aehnlich widerlich ist uns das Ansingen eines Gönners 
— meist sind es Fürsten, das Gold des reichen Hammel- 
händlers ist aber eben so blank und meist fasslicher — in 
der Form eines Geliebten. Nur ist hier das Gute, dass, so- 
weit der Angesungene genannt wird, persönliche Beziehungen 
des Dichters zum Ausdruck kommen. In der älteren Zeit 
tinden sich in den Lobgedichten auch wirklich werthvolle 
Bemerkungen, Anspielungen auf politische Verhältnisse, 
Schilderungen von kulturgeschichtlichem Interesse. Eine 
Gattung scheint freilich im tai(-iih ganz zu fehlen, die nach 
dieser Richtung die reichste Ausbeute liefert: die Satire'). 
Sie scheint sich vielmehr in die Form des zagal gekleidet zu 
haben^^. Ein Versuch, das mnwaS.iah — freilich in einer 
den strengen Regeln nicht gemässen, aber doch schon aus 
guter Zeit belegten Form — zum beschreibenden oder er- 
zählenden Gedicht zu verwenden, wurde oben S. 232 aus der 
neuesten Zeit festgelegt. Es dürften sich aus der älteren 
Zeit keine Beispiele solcher Anwendung linden. 

Von dem Versuch, die Frage nach den Beziehungen des 
iituwaisah zu den ältesten Strophengedichten des westeuropä- 
ischen Mittelalters zu entscheiden, muss hier Abstand ge- 
nommen werden. Leichten Herzens konnte Herr vmn Hammer 

') Als Satiriker besonders gefürchtet war der Wassäh ihn luizmün 
(No. 57), doch wissen wir nicht, dass er diese Ader im tausih ge 
übt hätte 

Stücke dieser Art finden sich in dem Diwan Ibn Quzmäns. 
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im Jahre 1839 (Journal Asiatique 3, 8, 155) in die Welt 
hinausrufeii: ,Die arabischen ^ra^aZ-Dichter sind die Erfinder 
der ottave rinie'*). Heute geht das nicht mehr. Die Zeit 
der volltönenden Schlagworte, die ohne Begründung und meist 
unbegründbar in die Menge geworfen werden, ist vorbei, 
wenigstens in der Wissenschaft. Hammers Beschränkung 
auf das zagal war unzulässig. Das Gleiche wäre die auf 
das muicasmh hier. Das Verhältniss beider Strophengedicht- 
arten muss erst völlig geklärt sein, ehe an die Vergleichung 
mit den Strophengedichten anderer Litteraturen mit Erfolg 
gegangen werden kann. Und solche Arbeit wird dann nur 
von dem gethan werden dürfen, der beide Gebiete, das 
arabische und das westeuropäische beherrscht. Sie wird dann 
vielleicht zu einem ganz anderen Resultat führen. Das spät- 
lateinische Kirchenlied mit seinen reimenden Strophen hatte 
sicher auch im Westgotheidande eine Stätte. Es wird tief in 
das Volk eingedrungen sein. Neben ihm gingen wohl volks- 
thümliche Dichtungen in ähnlicher Form her. Die Sieger 
werden von den Besiegten gelernt haben. Den Keim des 
Strophengedichtes brachten sie sicher aus der Heimath mit. 

Doch vor einem abschliessenden Urtlieil in dieser Frage 
— wenn man je wird mit einiger Sicherheit solches fällen 
können — müssen noch viele Einzelforschungen angestellt 
werden. Der glänzenden Gestalt, welche die Schwestergattung 
des muwa-ssah, das zagal, ausbildet, und die bedeutendste 
Leistung auf seinem Gebiete uns hinterlassen hat, Ibn Quzmän, 
soll die nächste Studie dieses Kreises gewidmet sein. 


Einige wenige der zahlreichen Mängel und Lücken, mit 
welchen diese Blätter in die Welt gehen, sind in ,Nachträge 
und Berichtigungen' zu heilen versucht worden. Von den 
Lücken empfinde ich selbst am schwersten die, die aus der 


'),... ces ezdjal sont des ottave rime dans la meilleure forme, et 
l'invention de cette stance doit donc etre attribn^e aux Arabes'. und 
am Schluss des Artikels (S. 162) spricht er von ,cette occasion de reven- 
diquer ponr les Arabes l’honneur de l’invention des ottave rime\ 
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ungenügenden Benutzung der Litteratur stammen. An der 
Hand der bekannten Indiens bekannter Ausgaben und Hand- 
bücher, besonders der Handschriftenverzeichnisse, wird sich 
noch manche gute Notiz denen über die Vitae und Opera 
der Dicliter hinzufügen lassen. Dass sich dadurch in der 
Charakteristik, die ich von den besonders hervorstechenden 
litterarischen Erscheinungen gegeben liabe. Vieles ändern 
wird, möchte ich bezweifeln. Schmerzlich empfinde ich 
besonders, dass ich das Wesen der Strophen nicht ein- 
gehender und dabei doch mehr zusammenfassend schildern, 
namentlich dem Reim nicht die genügende Behandlung zu 
Theil werden lassen, auch über Sprache und Inhalt nicht 
ausführlicher handeln konnte. Doch war die Arbeit durch 
das Eintreten mehrfacher äusserer Hindernisse schon zu sehr 
in die Länge gezogen worden, um einen weiteren Aufschub 
ertragen zu können. Die Versehen werden, denke ich, bei 
billig Urtheilenden mit der Erwägung entschuldigt werden, 
dass sie sich in der Verarbeitung einer grossen Menge von 
Material und zum guten Theil ganz neuem Material finden. 
Die Arbeit auch in der unvollkommenen Gestalt auszusenden, 
schien mir Pflicht, weil nicht länger das wichtige, bisher 
noch gar nicht erforschte Gebiet im Dunkel bleiben durfte. 
Wollte mir vor der Menge des Stoffes und im Gefühle der 
Uninacht, ihn ganz zu bewältigen, der Mut sinken, so rief 
ich mir immer wieder den guten Spruch zu: |«J 

aJLk Ü nJS ,Kannst Du nicht das Ganze, so lass drum 

nicht das beste Theil.' 
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Nachträge und Berichtigungen. 

Zu S. 8 ff ahutubbüs ahmad (dmansür: Seine Vita haben 
auch Alchafa^ nach Ahlw 6, 493 a (We 143 f 123 b fF) und 
Ihn Jla'süm nach Ahlw 6, 50(' (Pet 630 f 488 a ff). 

Zu S. 8 unten und S. 9 oben 'ahd uVaziz nlqaställ : 
schreibe alß.ställ. ,Nacli Slane, Histoire des Bcrbferes Trad. 
I, CXV „Fichtala ou Fichthla. La localit6 qui porte ce nom 
et dont parle Ihn Khaldoun, est situöe ä sept lieues N. E. 
de Fez“ wird statt alqastäli doch (dfistäU das richtigere sein; 
vgl. Saläwl 3, 95, wo der Jy.fi ,.yjl5ü| 

auftritt.‘ Seybold. Die Vita des 'abd aCazlz 
ajfistäli 8. bei AlchafagT nach Ahlw 6, 493a (We 143 f 137 b) 
und Ibn Ma'süm nach Ahlw 6, 500 a (Pet 630 f 497 b fF). 

Zu S. 12 Anm. innnliq alchurs: es wird inuntiq zu lesen 
sein. — ,Er scheint darin einzig dazustehen': Seybold ver- 
weist mich auf Albirüni, der tief in das Sanskrit und die 
indische Ideenwelt sich einlebte. 

Zu S. 14 n 3 : Der Diwan des ^L)ü' sJÜLj O^Lfilt 

l»j' t, V ». SP ^ äb JI ^1 

vH» iXm v.f aJLw> JöLäJf ist als 

verzeichnet Cat Kairo 4, 237. — Das Ver- 
hältuiss der verschiedenen Mitglieder der Familie wa/'ä wird 
sich wohl klären durch Einsicht des Artikels si>LawJ| vayo 
iuoüyrin Ms Berl We 299 (Ahlw No 7424) f 208 b. 

Zu S. 15 f aiatnä attufili: Dass Ibn Bassäm in dem 
addachira seine Vita hat, geht schon aus Maqq 2, 235 (s. S. 
15 med) hervor; bestätigt wird es durch Dozy, Abbad 3, 50, 
wo der Name abfi gafar ahmad u. s. w. lautet. 
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Zu 8. 15 n 1 atti(lai(ili : 1. attu}aitu(a)h ; Jaqut hat nur 

t ^ 9 

(mit a öfterj als Wiedergabe von Toletula, Dimin. 
zu Toletum. 

S. 16 ist einzuschiehen : 15a) amin algindi^), neuerer 
syrischer Dichter; nicht nur von ihm, sondern auch von 
Anderen enthält Stücke das Ju^LäJI 

(JOAJ M 

K Äxä^ Bairut 

1883 (1300). Nach der kurzen Vita, die hier Theil 4 S. 2ff 
gegeben ist, wurde der Dichter in h?ms geboren, studierte in 
Damascus, besonders beim Schaich 'Umar Aljäfi, und starb 
in hiiiis im Jahre 1256. Bei vielen Muwassabas ist die Zu- 
weisung zweifelhaft; nur wenige sind ausdrücklich als von 
ihm bezeichnet, z. B. 103 f. Von einer älteren Ausgabe, 
Bairut 1873, ist mir nur Theil 1 bekannt, dessen 8. 1 — 118 
den 88. 1 — 90 der ed 1883 entsprechen. 

Zu S. 16 ataqqüd: Seine Vita in dem suläfa des Ibn 
Ma'süm nach Ahlw 6, 498 a (Pet 630 f 208 h ff). 

Zu 8. 17 (dbailüm: Einen muhammnd ibn fathalläh ibn 
mahmüd albailihü hat Pkrtsch 3, 170 unter No 1541; dessen 
Vater ist vermuthlich der fat^lhih ihn mahmüd badraddin 
at Hinan alhnlabJ ahnu'rüf bilbaitiini , dessen Vita sowohl 
Alchafägl bietet (s. Aulw No 7414 We 143 f 41b) als Ibn | 
Ma'süm (s. Ahlw No 7418 Pet 630 f 336 a). Freytags Al- 
bailawani 8. 417 ist falsch. 

Zu 8. 17 albafaljüsf. Es sei hier Gelegenheit genommen 
zu der Bemerkung, dass sich die Worte Socixs ZMG 31 
(vom Jahre 1877), 670; , Sollte irgend ein Fachgenosse über 
[den WezTr Abü Bekr 'Asim ibn Eijüb alJBataljüsi eine 
einschlagende Notiz besitzen, so wäre ich ihm für die ge- 
fällige Mittheilung derselben dankbar' erledigen durch die 
Worte Dozys, Ibn Bad roun (gedr. im J. 1846) 8. 1: ,Abou- 
Becr A^im ibn-Aiyoub de Badajoz, l’auteur d’un Commentaire 


') So, nicht algundi wirrt der Namen in Syrien allgemein ausge- 
sprochen. 
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sur les S(5ances d’al-Hariri' und die Anmerkung dazu: ,Le 
meme [As-Soyouti, Dict. biogr. des grammairiens et des 
lexicograpbes, man. de M. Lee] fol. 117 v. Ce grammairieu 
mourut en 494. ‘ 

Zu S. 19 n 2 : ,Istabba, Estepa ist das antike Ostipo‘(SEYBOLD). 

Zu S. 21 in No 29 nT anast: 1. aTami. 

Zu S. 21 ff tilhusrt: Die Vita bei Ibn Bassäm, von 
welcher S. 22 med die Hede ist, findet sich in der Thal in 
dem nddachira nach Dozy, Ahbad 3, 54, wo der Dichter ge- 
nannt ist ^t. 

Zu 8. 24 unten ,30jährigen‘: 1. 27jährigen. 

Zu S. 25 ihn 'ammär : Seine Vita findet sich in dem 
addachtra Ibn Bassfims nacli Dozy, Ahbad 3, 50. 

Zu S. 27 ihn art/am: Seine Vita findet sich in Ibn 
Bassäins addachira nach Dozy, Abbad 3, 52. 

Zu .S. 30 n 2 : Von ahü bakr ibn ibrühim handelt Dozy, 
Ahbad 3, 69, da er annimint, dass ihm Ibn Bassäm sein addachira 
gewidmet habe. Dozy a. a. 0. citirt aus lixän addln (alihäta): 

a kl 1. ^ tkAMu 

oys ^ Danach kam er 

schon im J. 503 nach saraqnsta. — Statt ,ibii iifilwii — Füllens' 
lies: scheint Berberisirung von arabischem alfilw. 

Vgl. den Naimm almiihr No 100. ‘ 

Zu S. 31 med ibn Imtjtja: Die Stelle der iliäta über die 
Feindsebaft zwischen ihm und ibn chäqün giebt nach dem 
Auszug ntarkaz alihVa (Ms davon in Berlin) Dozy, Ahbad 2, 3 
(Übers. S. 5f). 

S. 31 ff ibn baqi: Über die Zuweisung der Muwas.saha 
I^orin 90 an ihn s. S. 104 n 1. Seine Vita findet sich in 
Ibn Bassäms addachira nach Dozy, Abbad 3,50. 

Zu S. 32 n 2: ln der Beschreibung des Ms Berl Spr 1186 
der qalä’id, das übrigens eine andere Anordnung der Vitjie 
hat, als die cd. Kairo, giebt Ahlw 6, 489a yl. 

Der Fehler — faqi ist unnn'iglich bei Arabtum; es könnte 
höchstens von einem attaqi die Hede sein — wäre vermieden 
Uartmann , HuwaA^ah . 
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worden, wenn der Druck herangezogen worden wäre. Es 
ist das ein empfindlicher Mangel des Ahlwardtschen Ver- 
zeichnisses, der sich oft schwer gesti’aft hat, dass die Drucke 
der besprochenen Werke gar nicht berücksichtigt sind. — 
Die ed. Const des matmah konnte für die , Nachträge' ver- 
werthet werden. 

Zu S. 35 ibn fa^laUäh aF uniärl : Seine Vita und Opera 
8. Wüstenfeld GA No 411. Adde dort zu 4) Institutio etc. 
(d. i. ^Ja. 04 -!L* uÄJpAÄJt); gedruckt in Kairo 1312 

(nach Seybold). Auszug aus 1) ijÜLwuo in Ms Pet MAs 

No 228 (Rosen, Notices 179). 

Zu S. 35 ihn fläch: Maqq 2, 306 zwei Verse des ihn 
yüch assahbägh albdtaljüsi auf aimutawakkil [ihn nlaftas 473 
bis 487], als er vom Pferde gefallen war. Er war ein un- 
gebildeter Mann, der nicht lesbn und nicht schreiben konnte 
(s. a. a, O.), errang aber doch am jour fixe des Abbadiden 
almutadid [433—461] für die Dichter einen grossen Erfolg 
über diese, die sich schon auf seine gründliche Blamage ge- 
freut hatten (Maqq 2, 595 f). 

Zu S. 36 ibn ahjüdi: Adde Maqq 2, 225, wonach er 
ein Zeitgenosse des ibn bagga (s. oben 8. 30 f) war (in dessen 
Empfangszimmer beging er beim Besuche des aijüb ibn 
stdaimän astmhaili almarwüni eine Ungeschicklichkeit); Maqq 
nennt ihn dort abulhasan ibn Er gehört wohl der 

Familie der ^ in ghartiäfa an, über welche s. Maqq 1, 

185. — Ibn Chäqän hat über ihn im matmah 90 den Artikel 

danach war er ein 
Leichtsinn, der nur seinen ahwa nachging und dadurch in 
schlimmes Unglück kam, bis er bei ibn mälik (gemeint ist 
wohl der VF abii ' iibakla ha^tsän ihn mälik ibn ahü'tihaida, 
matmah S. 26 f) einen Unterschlupf fand. 

Zu S. 36 f ihn luigar: S. über ihn jetzt auch die zahl- 
reichen Stellen bei Ibn Ijäs (Inde.x sub 

Zu S. 38 n 2: Die Stellen der abendländischen Chroniken, 
die Dozy, Ahhad 1, 132 n 360 anführt, lassen kaum einen 
Zweifel, dass seine Schreibung im Text a. a. 0. ,cui nomen 
al-Farg‘ unrichtig ist. 
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Zu 8. 40 ibn allahhäna: Seine Vita in dem Auszug aus 
Ibn Bassäm Ms Berl We 226 (Ahlw No 7432) f 7 b. 

Zu S. 40 ifm labbün: Seine Vita findet sich in Ibn 
Bassäms addachna nach Dozy, Abbad 3, 51. 

Zu S. 40 ihn lisän addin: Seine Vita findet sich im 
matmah 93 — 96, wo er ^ ge- 

nannt ist. 

» Zu S. 40 f ibn makänis: Seinen Tod im Dulhigga 794 
berichtet Ibn Ijäs 1, 298, wo er 

genannt ist, nach Anderen starb er aber erst i. J. 803 
Ibn Ijäs 1, 340; s. auch I. I. 1, 293. 

Zu S. 42 ibn nabcuj: ,Ibn Chäqän ed. 1283 hat (3Äj‘ 
(Seybold). Der von mir citirte Druck ist von 1284 und hat 
wirklich (3^. Eine Erwähnung dieses Dichters scheint vor- 
zuliegen in Ibn Quzmän t 11a Z. 24: [I. 


Sollte hierin ein boshafter Witz 

stecken, durch den der ben nabaq zu einem ben baq(q) 
gemacht ist? 

Zu S. 42f ibn qän^üh: Seine Zeit Hess sich schon durch 
den von ihm als malik atumara angesungenen Chäjir Bek 
bestimmen. Dieser wird als solcher bezeichnet bei Ibn Ijäs 
3, 131 oben, wo erzählt wird, Sultan Selim habe ihn zum 
naib assaUana gemacht (s. a. 923). Er starb im Jahre 928 
(s. Ibn Ijäs 3, 314)'). Genaueres über ibn qänsüh ergiebt 
sich daraus, dass Ibn Ijäs Verse von ihm s. a. 875 anfuhrt 
(2, 120) gelegentlich des wüthenden Streites, der in diesem 
Jahre in Kairo unter den Theologen über die Rechtgläubigkeit 
des Dichters 'umar ibn alfäri^ ausbrach ^). Ibn Ijäs, dessen 
Werk bis zum_ Jahre 928 geht, nennt ihn 3, 251 und 

hat noch Verse von ihm aus diesem Jahre. Als Beinamen 


') Vgl. auch Sidjäii, tdnch ala'jän 251 und ZMC4 5, 394 ff. — Bei 
Ibn Ijäs kommt er Bolir oft vor, a. die r.alilreiclien Stollen im Index aub 

’) Doch können diese Verse auch später vorfaast sein. Dann sind 
die alteaton aus dem Jahre 899 (2, 284). 

16* 
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wechstiln bei ihm annnsirl und, seltener, näsir addni 
(3, 199. 312). 

Zu S. 43: adde 68a) ib» qiiznum, gest. 555. Bekannt 
bisher nur als .r«_duZ-Ilic‘hter. Doch nennt er sich selbst 
tva.Wth Ms Petersburg f 6a 5, 7b 19. 16a 24'), und f 33a 
13 (No 66/68 LV 2) roklamirt er das Honorar für ein ge- 
liefertes mumt.isah. Über diesen bedeutenden Dichter an 
anderer Stelle ausführlich. * 

Zu S. 45 n 3: Von arabisch dichtimden Juden ist noch 
zu neunen Ihn Chiquitilla; nach Poznanski, Mose ben Samuel 
Hakkoheu Ibn Chiquitilla (Leipzig 1895) war er , einer der 
Ersten, die in arabischer und hebräischer Sprache dichteten’ 
(Hec. in LCBl 1896 Sp. 1297 f). (Janz arabisirt ist der Ex- 
judaeus, den Ibu Bassäni in der Vita, die er von ihm giebt, 
nach Dozy, Ahhad 3, 52 v^'üOl 

nennt. S. Steinschneider, Cid No 5900 im Art. über 
den Vater Josef b. Chisdai und Jüd. Literatur 430 b. 

Zu S. 47 med ntadwa: besser al'idwa\ s. Dozy Suppl. s. v. 

Zu S. 48 med alhäfiz [V 1. algühiz‘i'\ : ,es ist einfach 
zu lesen, wie Slane hat' (Seybold). 

Zu S. 48 Alqädl Alfädil: ein Band seiner politischen 
Korrespondenz ist Ms München 402 (Aumer S. 156 If). 

Zu S. 50 Ihn Ilugga: Nach Landbeho zu Brill 579 
sprechen ,tous les savants orientaux' den Namen Ibn Hagga aus. 

Zu S. 52 unten dür attiräz: besser: Textilfabrik, und 
zwar in den älteren Zeiten staatliche, über firäz als ,die 
eingestickti' Scbriftborte, welche durch Nennung von Titel 
und Namen des Herrschers das die Herstellung des ärariscben 
Manufaktes involvirende Souveränitätsrecht zum Ausdruck 
brachte' s. Kauahacek in , Führer dnreh die Ausstellung 
Fapyrus Rainer‘ zu No 849, wo auf Kar.abacek, die pers. 
Nadelmalerei Susangird 82 — 86 verwiesen ist; vgl. auch Ibn 

') Citat nach der l’hototypie, über welche siehe meine Anzeige 
in DLittZ 189« Sji. 128711. 

q So auch Maipi 1, 351. 423. Die .luden schreiben den Namen 
Chisdai, s. .Stei.nscunkiukr, Cat No 47;J8 li' und öfter. 
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Hauqal 102 nnd Almaqdisi 213 oben (über die Fabrikation 
von Textilwaaren als Staatsnionopol). 

Zu S. 56 ihn assiräf): scheint identisch mit abu hakr 
jahjä ihn muhatnmad ihn jusitf alansärl genannt ihn assairafi, 
Hofhistoriker der Alinorawiden, gest. um 570 in gharnähi, 
über welchen s. Doy.v, Ahhad 2, 179 n 108. 

Zu S. 58 ihn Saraf: Die Vita des (d)ü ‘ahdallüh ihn Saraf 
findet sich in dem addachira des Ihn Kassfim nach Dozy, 
Ahhad 3, 54. 

Zu 8. 59 ihn 'uhäda : Dozy bemerkt Ahhad 1, 115 n 228 
zu den Versen des ihn 'uhäda in der Vita Almu'tamids in 


den qtdnid >), in den achhär almHlftl' fänden sich kurze Vitae 
zweier ihn 'uhäda, des ahn 'ahdallah muhainmad ihn 'uhäda 
alqazzäz und des 'uhäda ihn muhammad ihn ‘uhäda aJqazzäz, 
Das lu'stätigt die Aufstellung der Familienreihe 'uhäda al- 
qazzäz < muhammad ihn 'uhäda > 'uhäda ihn muhammad ihn 
'uhäda hier und in No 127. Es zeigt sich, dass die drei 
Personen durchaus auseinandcrzuhalten sind (gegen das oben 
S. 90 med in No 128 Gesagte). Auffallend ist es immerhin, 
dass der Älteste des Geschlechts in mehreren guten alten 
Quellen, wie auch in den achhär ahnidäk fohlt. Eine Er- 
wähnung des ahä ‘ahdaUäh ihn 'uhäda hei Ihn Bassäm weist 
Dozy a. a O. 428 nach und die Vita des äJÜI 
yjjJi hat Ihn Rassam in der addachira nach Dozy a. a. O. 3, 48. 

Zu 8. 63 isma'il aljahüdi: Es sei festgestellt, dass isma'd 
der arabische Name des berühmten .iemucl hannüyid (gest. 
1055/1066) war (.STEiNsciiNEirEU, Cat No 7063). 

Zu S. 65 f lisän addin : Siehe die Selhstbiographie hei 
Dozy, Ahhad 2, 156 ff; vgl. auch 2, 222 f. 

Zu 8. 66 mämäja: Seine Vita findet sich in dem chahäja 
Alchafägis Ms Berl We 143 (Aiilw 7414) f 33b — 35a. Der 
Name ist in s])äter Zeit nicht selten; s. die zahlreichen ,^LeL« 
im Index zu Ihn Ijäs. 


’) Das Gedicht beziolit sicli auf die berühmte , Freitagsschlacht*, 
d. i. die Schlacht von uzzaUUia am 13. Ramadan '480, welche ein Lieb- 
lingskapitol der andalusischon Dichter ist (s auch D)ii tjuzmäu No 41 
(42) Str 11 ff fol 22 a Z. 7 ff). 
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Zu S. 68 muhammad albakrt : Seine Vita findet sich in 
dem chabäjä AlchalVigis Ms Berl We 143 (Ahlw 7414) 
f 73 a— 80 b. Die ganze Familie Albakri ist abgehandelt 

unter dem Titel in Ms Herl Pet 630 (Ahlw 

7418) f 3441> — 348a, unter dem Titel ü^CJl («yloLdJl) i»4>L«Jl 
in Ms Bcrl Pet 181 (Ahlw 7421) f 170b fF und Ms Herl We 299 
(Ahlw 7424) f 209b ff. Diese Artikel werden Klarheit über 
die Glieder der Familie bringen; hier sei bemerkt, dass nach 
Cat. Kairo 4 , 242 
verfasst ist von 

seinem Sohne zahl al'ähidin abidmakäritn muhammad albakri, 
und dass der Letztere geboren ist am 13. dulhigga 930. Es 
ist also der mulummad ibn zahl al'übidin, von dem der Diwan 
Ahlw No 7997 und der 1087 gt'storben ist, ein Enkel des 
mitluimmad ibn abulham», der bei Ahlwardt a. a. f ). muhammad 
ibn 'alt sümsaddin heisst. 

Zu S. 68 f muhammad tbn danijäl almausili '• ,Zu ibn 
Dänijäl alchuzä'i vgl. Völlers, llev. d’Egypte II (1896) p. 
559‘ (Seybold). 

Zu S. 71 n 1 albira: 1. ilbira nach Jaq 1, 348. 

Zu 8. 73 nasini". Dadurch, dass nach Dozy, Abbad 2, 
150 alhi^ärl sicher vor 478 gelebt hat und nach 530 gi'storben 
ist, wird die Zeit dieses ^lannes begrenzt. Ist er identisch 
mit ,Nissim b. .Takob b. Nissim Ibn Schahin, cognominatus 
Gaon, ex Kairowan' Steinschneider, Cat No 6677, so lebte 
er in der ersten Hälfte des fünften Jahrhunderts; denn er 
schrieb No 6677, 4 und 5 ,defuncto Hai, ergo post 1037' 
[428/429] ; nach Saadja Hen Daiian war er aus HXCn 
gebürtig und wurde in gharnäfa Lehrer des Ölomoh Ben 
Gabirol (St. a. a. O. Sp. 2067 oben). 

Zu S. 73 f qänsüh alghanri- leider fehlt die Geschichte 
seiner Regierung von dem Anfang bis kurz vor der Schlacht 
von marg däbiq in der ed. Bulaq des Ibn Ijäs, s. 2, 396 
(dieselbe Lücke auch in Ms Par .595 A. 2 nach Weil, Ge- 
schichte 5, 385 n 1). Damit sind uns wohl Notizen über 


der Ms Kairo No 3185 

jJl gesammelt und geordnet von 
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seine Herkunft und ^^elleicllt Erklärung des Namens alghaurl 
verloren gegangen. Ein ist erwähnt 

Jaqut 1, 699g. Personen mit Namen aUjhüri (aus ghür 
zwischen hcrät und ghuznd) s. Jaq 3, 823. 

Zu S. 74 nasmfiim : STKiNSCHNKtnER nennt sie als Kas- 
mune in Jüdische Litcmtur (Eiiscil und Gkubek 2, 27) 430b. 

Zu S. 78 Z. 4 V. u. ff: statt 169 1. 169 a; 222 a und 
222 b fallen aus, weil Vierzeiler (s. S. 215). 

Zu 8. 80 n 2: Die Geschichte der banü sdül schrieb 
der letzte Grosse der Familie 'ali uhulhasan selbst, s. Wüstbn- 
FELi) GA No 353 Opus 12. 

Zu 8. 81 ussahih asmfiuVr. Seine Vita bei Wüstenfelu 
GA No 423. safad war, scheint es, eine Zeit lang literatur- 
liebend; s. das oben 8. 229 n 1 Bemerkte. 

Zu 8. 83 assabräwi: ,Ich ziehe aSäubrdwi vor (so auch 
Ellis 14 f ), wohl von Schubra n. von Cairo' (Seyboed). In 
Ägypten scheint die Aus.sprache mit a üblich zu sein; wenig- 
stens schreibt so Landbeku in Brill No 57 und 521 (wo 
falsches Todesjahr, wenn nicht ein anderer Verfasser vorliegt). 

Pertscii schreibt 5, 454 Der Diwan auch in Gotha, 

s. Pertsch 4, 325 (No 2338). 

Zu 8. 84 Z. 5 V. u. f lies: das erste (B’orm 75) ,gehört 
zu dem Besten, was die Masäriqa im fmsih geleistet haben'; 
dieses und das dritte u. s. w. 

Zu 8. 86 asiihäb almüsawl ■ Seine Vita in dem suUifa 
Ms Berlin Pet 630 (Ahlw 7418) f 479 b ff, wo er ^ 

heisst.') 

o - L 

•) Benannt nach «lein l)en'ichti(^t«>n einem Nest .zwischen 

wnsit, (übaxra im«l chäzuUm', das wcKen seiner Natur und seiner 
Menschen den «■ibelstcui Ruf hatte, s. .Ja«| 2, 371 f. Ks war fruchtbar an 
Litteratoren und Dichtern a. Ahlw 6. 500 f iiassim; einer heisst soj?ar 
was wohl nicht zu viel sagen will (über malik als .Dorf- 
schulze* ini Siirachgebrauch der Gebirge am grossen Zab, wo auch 
.Memliko geradezu gleich .Dorf*, s. Hartmann, Bohtim 42). Dr. Andreas 
verweist mich auf die wiclitigen Mittludlungen über Hawizah bei Layahu 
[Early adventureti 2, 148 ff), der es auf der llt'ise von suster nach 
baghdäd besuchte. 
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Zu S. 86 f aisihüb aitalafuri: Sein Diwan in Ms Kairo 
magmiCa No 442 (Cat 4, 809). 

Zu S. 90 fF 'uhäda ibn nia nssamä’ : Seine Vita befindet 
sich in dem adtlachiru Ibn Bassams nach Dozy, Abbad 3, 47. 
Das Artikelchen über ihn matmah 84 ist äusserst dürftig; 
kein Wort von seinem tausih, nur 4 Verse aus einer Qaside 
auf jahjä ibn 'alt ibn hainmüd. 

Zu S. 94 n 2 malatlja: nach .laq 4, 633 f malaija, da- 
neben vulgär malatlja. Almas' üdi BOA 8, 183, nur malatlja. 

Zu S. 94: 131a) 'utmän alghidi, Verfasser des risälat 
raud almasarrät, Kairo (Math, ‘umümije) 1313; atif dem 
Titel genannt kJUtjJl 

JÜJl LäjL« Die dort gegebenen Muwa.ssahas 

von ihm selbst und Anderen sind hier nicht verwerthet. Ich 
hoffe, auf das Buch noch zurückkomnien zu können. 

Zu S. 96 n 1 «JLüi; Iin Folgenden immer qa/la um- 
schrieben; qu/la richtiger V — ba/f: Dass das bait der Hand- 
schriften maghribinischer Diwane in den Drucken des Masriq 
sogar durch das diesem geläufigere daur ersetzt wird, davon 
ein Beispiel S. 162 (Form 135 a. E.). Auch die ülCuVall, mit 
denen ich Sommer 1896 in der Ausstellung Kairo-Berlin 
arbeitete, nannten die Strophen halt. 

Zu S. 97 Z. 19 lies ^ 3 !^. Das Wort (Dozy, 

Suppl ,vaurien‘ mit vielen Stellen aus 1001 N) ist heut in 
Ägypten gleich , Lustknabe', das es offtMibar auch hier be- 
deutet. 

Zu S. 99 Z. 8 1. pÜLi. 

Zu S. 99 f Bedingung ist bei ihr [der chirga], dass 
sie . . . (ptÄ/nörtisch in Bezug auf die Unkorrektheit der 
Sprache {lohn) ist: Das ist zu schroft' formulirt; weder die 
alte Muwaäsaha des 'ubäda ihn mäU as.sama' noch das Parallel- 
gedicht dazu von ibn sanä almulk (Form 27) haben die charga 
in lahn. Der Umstand, dass sich ihn .sanä almidJc mit seiner 
eigenen Theorie hier in Widerspruch gesetzt hätte, während 
er in den Pi'obeu seiner Mache im dar affiräz sie streng be- 
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folgt, verstärkt den Zweifel, der durch das Fehlen des Ge- 
dichtes im dar erweckt ist (s. zu Form 27, 2) und nun auch 
sich an die offenbar verdorbene Stelle Ibn Chaldun 3, 404 
(s. oben S. 47 f ) haftet. Das liollill ist wahrscheinlich gar 
nicht von ihn sanä almulk. Gegen die Richtigkeit der von 
ibn sand alinnlk vorgetragentm Regel spricht, dass Ibn Chaldün 
von der charf/a in lahn nichts weiss. Sie war wohl die 
Spccialität einiger Dichter, die pikant sein wollten, und wurde 
von TSMulk fälschlich generalisirt; so ist denn auch die Er- 
klärung der Fälle, wo sich das lahn in seinen Vorlagen nicht 
findet, bei ihm sehr gewunden (s. oben S. 100). 

Zu S. 100 unten . . . dass der Dichter sie [die charga] 
Wesen in den Mund h-gt: So legt auch Ibn Quzmän oft die 

letzten Worte eines zaijal einem anderen Wesen in den Mund, 
s. z. R f 26b 16. 17. f .32 a 24. f 34a 2. 


Zu S. 100 n 1 

Mit denselben Versen schliesst Ibn Quzmän das zagal No 65 
(67), dessen Strophe 6 lautet (f 33 a 9): 

J loJjii LjJ Ji'I 

J SjJS'J Hat ihn 'arabi 

sie von Ibn Quzmän entlehnt oder waren sie schon zu des 
Letzteren Zeit etwas Altes? — Zu äh, uh s. das Folgende. 

Zu S. 100 n 3 : Vgl. das Sprichwort 
UyM bei Snoitck, Mekk. Sprichwötitr No 74^). Die Be- 
merkung des Qäinüs s. v. ,j-J JLäJj 

^1 kann doch wohl nur verstanden werden: ,man sagt zu 
dem, der etwas nicht haben (thun) will (sich gegen etwas 
sträubt), ähi oder ä/i«’; was dieser Zuruf bedeuten soll, ist 
nicht klar ; Feeyt.vg hat sich ihn als ,Apage, Vah‘ zurecht- 


‘) Gegen das VM ; lies ^ l»Njül 

*) Die Bemerkungen Laxkbf.ros dazu (T rit. Amh. 1. .S.5) sind iib- 
zuweisen. 


Digitized by Google 



250 


gelcj't. Diese Bedeutuug passt freilich in dem Sprichwort 
bei Snouck ebensowenig wie in dem hei El-Tantavv, Traite 117 
Jyü Lc ^ jJb syJtL ; vielmehr werden die IJber- 

setzungen ,Wer daliha haben will, muss nicht ach ! sagen' 
und ,Qui joue ii la main chaude, s’exj)ose ii recevoir des 
coups' das Richtige treffen. In den oben (zu S. 100 n 1) an- 
geführten Versen Ihn Quznnlns kann ah unmöglich die Be- 
deutung ach! haben; es ist hier vielmehr offenbar Kosewort. Eine 
wichtige Bestätigung bieten folgende Ausführungen des Lek- 
tors Si Gilänl aus arrabät: ,man macht ah (so, nicht ähl), 
wenn man gezwickt, gekniffen oder sonst irgendwie körperlich 
go(juält wird; es sagt es aber auch der Vater oder das 
Kind, wenn jener dieses herzt und küsst, kurz, man 
sagt es firrfihu tvafi.ssidc‘. Es entspricht also zugleich unse- 
rem au! und unserem ai! — Zur Kindersprache s. auch 
Sn(h;ck a. a. 0. 108 n 1. — Nach den Ausführungen bei 
Snouck S. 110 über dahha als Spiel wird litghät addähha 
besser mit , Ausdrücke des Spieles, Spielsprache' übersetzt 
werden. Der Beleg für dähha in der von Snouck für Ägypten 
nachgewiesenen Bedeutung aus einer um 600 in diesem Lande 
verfassten Schrift ist nicht ohne Interesse. 


Zu S. 101 Z. 16 






Zu S. 104 med; Eine ähnliche Zerlegung des hasU-misra 
in zwei Verse s. bei Ibn Quzrnän No 40 (41) f 21a 15 ff; 
das Gedicht hat die Form 2 LV -f 7 Strophen von 5 Versen 

mit >./ ^ in LV 1 Str V 4, mit - _ _ in LV 2 

Str V 5, mit v./ in Str V 1 — 3. 


Zu S. 126 : 1. VM 4 ^ ^ _ 


Zu S. 126 n 1 No 2: 1. LV 2. 

Zu S. 127 n 1: Das ist offenbar willkürlich ver- 

bessernde Ersetzung des vom Dichter des VMes wegen 
gewählten das auch Form 87 V 1 einzusetzen ist. 

Doch ist damit der Vers noch nicht ganz sanirt. 
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Zu H. 127fForm 27, 1 : 1. 4 LV + 5 daur, und füge a. 
E. hinzu: LV 1 — 4 . J^ju . Jjuu 51^ I^jcI «Jcf ^ 

j^iij Uyi jfiLi yi. 

Zu S. 131 n 1 : äf'dql ist = ufuql, afaqi, die in den Whb 
wie (jLiI erklärt werden durch jHerum- 

streicher', , Vagabund'. TA 6, 279|3flF ist das besproehen 
und gesagt, Kanml Bä.sä handle ausführlich davon in seinem 
alfaraid. 

Zu S. 137 Form 58) a ^ : Da in den wenigen, 

allein vorliegenden Versen die thatsächliche Form v./ w 

ist, so wird die Annahme des mafülätu 2c mit zihäf hier 
nicht gestattet sein, sondern mutaq 2a in dein VM gesehen 
werden müssen. 

Zu S. 141 Form 75: ,1)‘ ist zu streichen; denn die Vor- 
lage des ahmad almaitsili scheint nicht erhalten. 

Zu S. 147 Form 91a: Ist zu streichen, da das Gedicht 
in die Klasse des murdbhd oder mtizdawig gehört (s. S. 215). 
Die Verse waren in den maqämüt Alhariris nicht zu finden. 
IJber Vierzeiler, die in den Maqamen wirklich Vorkommen, 
siehe a. a. O. Vielleicht sind in dii'sem Gedicht zwei Vers- 

masse anzunehmen : v.. für V 1—3 und _ für V 4. 

Zu S. 149 Form 98: Das Gedicht ist nur miirab, wenn 

in daur 4 (daur rdmadih) V 1 JuLc das 

alchalläq beseitigt werden kann. Vielleicht ist alchalläqi 
mtizam zu lesen. Der Herausgeber hat hier jedenfalls ein 
lahn angenommen. 

Zu S. 187 Form 194, 2 und 3: Einige Verse aus diesen 
Gedichten (Str. 4 V 7 — 10 von 2 und Str. 3 V 7 — 10 von 3) 
bei Düzy, Äbbad 3, 183, wo Ijo gegen das VM; 1. mit Maqq 

4, 652 

Zu S. 191 Form 221, 7 : 1. 4 LV + 5 daur 10 V; Bau 
wie 1). — LV 1 ^ 0)- 

Zu S. 214 besser gannüb?: Die Form ganüb ist ge- 
sichert durch den /aioil-Vcrs TA 1, 192 k,. 
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A. 

‘AV>bäsi Paäii 8ß 

'abd al‘o 2 iz alfiktdU «. al/Utali 

'abd iilbäqi lü 

‘iibd alffhaiii annnbulusi iL 232 
‘iibd alqaddüs 2H 
‘Abd akiädir (Alamlr) 2ä 
‘Abdalläh ibn Mubammad Almar- 
winl ßü, 2-L 22 
‘Abdarrnhmäii II 22 ii 1 
(ilabjad {abü bahr) fi ff. UL 58. 62. 
222 

Alabslhi il 

abid'ahbäs 'abdalläh amiä-iä 221 
abul'abbäs ahmad idiiian.'iür 8 ff. 16, 
12. 65. 22L 22Ü 

abä ‘abdalläh miilyimmad (Boab- 
dil) 02 
abü ‘üinir 38 

A bü Bakr (Vater des ibn midün) 02 

abä bakr ibn ‘ubäda 50 

abü bakr alübiti 8 

abä bakr al‘umarl ili 

abü bakr s. alabjiul 

abulfath muhaiiiiiiad atmäliki lü 

abulfkUV lü f. 32. 40. 55. 220 

abuUuxtji)äg [ibn 'utba) 11. 22fi 

abuUiaggäg [ibn muhammad) 11 

abü haijän 11 f. 24. 12. 83. 228 

abulhikam 12 

Abu Hanlfa 25 

abiühasan albigä'% 34 

.Vbiilhasan (Meriiiideiiaultan) 81 

abuUfumin 'alt c/tän 86 


aha jüJtuf ja'qüb (Almohadensultan) 
38 44 a 2 
abulmutarrif 22 d 1 
abvbjäjiim tdbalanm 13 
aburrabr (mdaimän) 55 
abu sa'td aUäüst 25 
Abü Sälim Ibrahim (Meriiitdon- 
sultan) 61 
Abu Sädüf 52 
Abü Tammäm 22 
abulwafä s. ‘all imfä und ibn abul- 
icafä 

‘aßf addin attilimsäni 24 
idfmad al'asäzt s. kihäb addin al'azäzi 
ahiiKul alhakri s. albakri 
-\hmad Färis s. Färis .\5sidjäq 
ahmad almauMli (ibn aOfolätei) 13 f. 

60. 82. 84. 226. 220. 251 
cdmad ridtvän 13 
aidamur almuhjatci 13 1. 82. 222 
aUvlam albataljüni 32. 88 
.Alfons I von Aragonien 30 a 1 
Alfons von Toledo 45 n 3 
‘alt ibn hammüd 02 
‘.All ibn jQ.suf 30 a 1 
‘all traf'ä [ihn abultcafä) 14. 24. 221 
ala'mä attiitili 6 13 f. 2L 22. 20. 

3L 32. 54. 03. 223. 220 
amtn algindl 240 
Amin Almadanl 20 a 1 
‘.Antara 50 n 2 

al'aqqüd (älmlfndt) 8. Ifi f . 36, 221. 
240 

'(tsalün (‘absün) 22 a 2 
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alwmä’i (i(ui\jadtRn) 88 

cUastarläbi 32 n 2 

'•atä muhanmad 12 

al'attnr {hasan ihn niuhammad)Min 3 

B. 

liadraddin Lu'lu’ 13, 2~2(i 
aWäyarlHtqi {gamäladdin) 8Q a 1 
{übägarbmji {taqyaddin} fiO 
ba/ut addin zuluiir 231 
albaüüm 10. ü 240 
albakri (almlmaicähib) 12 . 
albahi (ahmad) 12. 6S. 232. 
albakri (muhammatl) 12. 68. 231. 
24fi. 

albakri (Familie) 88. 246 
Bani Nasr 61 
Banü ‘Asäkir 28 
banü güdi 242 
banü sa‘ül 8Q u 2. 247 
Albannaki (Ga'far) 2 
html 17, 18 n L 64 
alba^ljfm (‘ubdallah thn axsaijid) 
88 n 2 

albataljüsi {abü ■tibdtdläh) 12. 240 

albataljim (abü nmhnmmud) 17 

albata(jüsi s. ala'lam 

albigä'i s. abuUtasan und ibn chazar 

bughä (boghä) 56 n 2 

albuhlül (•abdarrahmän] 18 

Imtni/i karnma 18 232. 

C. 

Alchafägi ibn Sinän 24 n L 23D 
Chäjir Bek (Chair)iek) 42. 243 
akhatil 21.5. 220. 
cbatil ibn aibak 82 
chatib quliflä IS 

alchäzin (Familie) 23 n ^ cf qün- 
säh ibn hmn und Nanfal Qnnaau 

D. 

addabbäg (abulhasan) 43 
addahhän (mmn adttin) 84. 22!) 
Uä’üd Pa§a 18 n 1 
adduwaini UL 62. 80. 8L 223. 


F 

Fachraddln Ul 
alfaräbi (abü na.fr) 31 
Färis Aäsidjaq (Ahmad Färia) 28 n 2 
alfistäli (‘abd al azU), alias alqailäti 
8 3 65. 233 


Alghani billäh .Muhammad (Nas- 
ride) 61 

ghänim ibn waHd almälaqi 92 
alghauii (Ghuri) s. qänxüh 
Algliazzäli 22 a 2 
Ghori, Ghuri s. Gäml Chan Ghori 
und qün.süh 

44 . 

algähiz 21, 48 

gamäl addin (ibn ‘abd alkarim) 13 f 
gamäl addin (ibn zurm'q) 13 
Gäml Cliän Ghori (Ghori) 23 n. 2 
gandb 214. 251. 
ijarmänm farhät 23 

<4 

Gaudar 7.5 n 1 
gildek Uni 

algindi s. amin und ‘utmän 
al^u(jäni 23. 226 

II, H. 

aüutdi 23 
Hai 246 

Hakam 11 (Umaijadenaultan) 15, 26 
Hallewi s. Jeluldah 
aUutriti 43 n 2. 21 4 n 2, 215 
220 ü L 251 

hätim ibn hatim ibn .<m'id 80 n 2 
luUim ibn sa'id 21 
Hätim Attä’I 28 n 1 
al/iozragi a. jalijä alchazragi 
Heribertus (Pater) 12 
hibäla (habbala) ibn icäqid 56 f 
alliigäti 13 223. 246. 

Alhumaidl 22. 76 77 
alltu-fri (abulhtuan ‘ali ibn 'abd 
alghani) a. ibn ‘abd alghani 
aUiuttri (abü ishütq) 2L 222. 241 
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I. 

Um alabbiir 2fi. n L 33. 4L 44. 

22uLZ3nL3!)uL 
Um 'abd aUxirr (tibü •umar) 71 
Um 'abd alg/mul {abft hasan 'ali 
aUiuxri) 2i ff 

Um ‘abd rabbihi (abü 'abdaUäh) 23. 
Ü5 

ihn 'abd rabbihi (abü ‘umar) 23. 23. 
äfl. 62. IL 12. lä. 88. ÜL ‘210 
•211 

ibn ‘abd arrazzCiq 24 

Ibu ‘Abdun 3ü n 2 

Ibn Abi Usaibi'a UÜ 

Ibn .A.bü ‘Ämir .llmansür 33 n 1 

Um abü ‘isü 2L 411 

ibn aburrigäl 24 

ibn abulwafü (ibrähim ibn ‘ali) IL 
24. 231 

ibn abulicafa s. 'ali icafä 
Ibn Adhä 41 

ibn al'ufif (ässäbb azzarif) 4L 24. 
221 

Ibn alahmnr (Nasride) 61 
ibn ‘aijäs 33 
ibn ‘ammär 25. 241 
ibn ‘urabi 22 n 2 25. 33. 3L 225. 
226. 236 

ibn arfa‘ ras 26 f 
ibn urfa‘ räsahu (räshu) 15. 26 f. 
222 

ibn arqam (abü ‘ämir) 22 
ibn arqam (abulasbagh) 27. 03. 94. 
•223. 241 

ibn ‘asäkir 4 8. 12. 16. 17. 22. ‘24. 
‘23. -22. 22 £f. 3L 33. 33. 37, 4tL 
4L 42. 43. 42. 32 u L 56. 58. 32. 
6L 62. 7L 8«. ao 

ibn 'asäkir (hibatalläh) 28 
ibn ‘asäkir (ibn 'askar) almälagl 28 f 
ibn ‘asäkir (imihammad ibn ahmad) 
28 

ibn 'asäkir (muhammad ibn aUiasan) 
28 


ibn ai'attär 3Ü. 2‘2!) 
icn bägga (Abenpace, Avempace) 
m an f. 4Ü. 38. ZL 223. 24L 242 
ibn haqi 6 . 2 n L 13. 2L 311 31 ff. 

49. M. 223. 241 
Um batn 220 

ibn bassäm 8. 15. 22. 23. 39. 69. 
7Ö. 91 n 3 21L 239. ‘ML 243 
244. 245. 243 

Ibn BaSkuwäl 22. 12. 91 n L 9 

ibn aWazzäz 8 

Ibu Bulukkin 34 n 1 

ibn alchaijät 92 

ibn c/uilaf M. 224 

ibn alchailüf 33 f. ‘231 

ihn akharrät 34 

ibn alchatlb a. lisän addin 

ibn chatlb därayä 83 

ibn chazar atbigä'i 34 f. ‘224 

Ibn Chiquitilla 244 

ibn da(ijhja (abukhattäb) 1. 6Ü. 62 

ibn duwairida (?) 2L 

ibn alfaetwhär 43 u 3 

ibn alfadl 35. 83 8L 226 

ibn fadllaläh al'umari 35, 229. 242 

ibn al/äradi 22 n 3. 91 n L 92 

ibn alfaras s. almuhr ibn alfaras 

ibn gäch 35 f. 242 

ibn gildek 11 

ibn (al)güdi 33 ‘242. 

ibn hagar al'asqäUini 3fi f. 231. 242 

ibn haggäg 39. 228 

ibn Ifaijän 71 n 1. 76. 77. 92. 

ibn haijün 32. IL 223. 

ibn häj (?) 32 

ibn hasdäj (hisdqj) 244 

ibn alhalämi s. ahmad almaumti 

ibn Itamza 32 

Um hardüs (?) 32 f. 83. 22.3 

ibn hazmanSHfr 63 ‘226 ‘228. 236nl. 

Ibn Hugga (Hagga) 53 244 

Ibn Ijä.s ‘242 ‘243 245. 246 

ibn 'isä (abü ‘abdalläh mtütammad) 9 

ibn jaghmür 13 


Digitized by Google 


2Ü5 


ihn iiUabbilna AlL 223. 243 
ibu labbün HL AL 243. 
ibn lisän addln AIL ÜL 231 ‘2-13 
ihn ma'jüb 31 

ibn makiinis (facJir addin) AD f. 23(1 
2A3 

ibn mttkiinü {tnagd addin) Al 
ibn mülik (ahü 'ubaida luisstin) 242 
ibn mälik ahmad Al 
ibn mälik 8. sa/U ibn mälik 
ibn maliilk Al 
Iba Mammätl 6D a 3 
Um almarghari (ibn almughri, ibn 
almaz'ari) Aä n 3 
ibn matrüh 13 
Um almubärak Al f. 22K 
ibn almubärak {jumf) Al u 1 
ibn almubärak (jfn'tc/) Al n 1 
ibn mubärak (abü ‘abdair(Jimän) 
41 11 1 

ibn mubärak (abü muhammadj Al n 1 
ibn mughit 72 
ibn mühid AL 223 
Um musdi 31 
Ibn Almu'tazz 215 n 1 
ibn nabtui AL 243 
ibn anmUtwi 22 a 2 
ibn annaqib 12 
ibn nubäta AL 23U 
ibn qänsäh A2f. äl. 13 n L 243 
ibn quzmän L 13. 219 n L 23fi u L 
231 2A3. LLL 245 n 1. 249. 250 
ibn räfi' räsku 22 
ibn rnbim A3 
ibn arrä'üi 33 
ibn arrümi a. mämäja 
ibn sab'in 33 

ibn assäbütii lü. A3 f. 225. 22(i. 
ibn sa/U a.lfi.lflnL2a.2iL3fi. 
AAff. Ca. 67. 213. 214. 225 228. 
23fi 

ibn <iaM ahbalaimi 23. A2 
ibn sä‘\d {'abdalmälik) 3U u 2 
ibn sa'id (abü 'imrän müsa) HO n 2 


ibn sa'id (‘afi abuUtasan ibn musä) 
ILLLIL UL3LA3.AAnLAfi. 
ÜLtiL2ü.7L7^81L8L32 
ihn m'id (midiammad) HO n 2 
ibn sa'id vgl. ftulim ibn m‘id 
ibn nanä almulk (AlqäiU Aaaald) 3. 
LiaiLlli.2L2L23.2a.2L 
3LA2fif. äafiSn3,2aüaSJL 
93. 9L 211 n L 22L 22L 225. 
227. 23a 2A3. 2AÜ 
ibn a-mräfx 51L 245. 
ibn sädun (‘‘uti) A3. 5ii f. 231 
ibn sudän (sams addin) äl 
ibn assukkari äl f 
Ibn Sumäilih 5A 
Ibn Huwaid (?) 53 
ibn assam'a 53 

ibn saraf (abulfadl ga'far) 53 
ibn saraf (muhammad) 13 n L 21 n L 
53. 223. 245 
ibn sugä^ 215 
ibn täsif in A3 n 1 
Ibn Tlfilwlt 3a 241 
ibn timart (tumart) A3 n 1 
ibn tufail 31 
ibn allarada 53. 229 
ibn Utbäda (abä ‘abdallah) 51L !K). 
22L 223. 2A5 

ibn ‘ubäda (abä bakr) s. abä bakr 

ibn 'ubäda (sa'd) a. sa‘d 

ibn ‘utba atlabib A3 

ibn wafä (midiammad) LA n 3 239 

ibn alwakil 13 5Sf. 8L 230 
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